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“ 349 Fort�eß.der anatomi�chenBewei�e
Stundenverzogen hatte, brachte�ieein Mägdchen
zur Welt, Die Nabel�chnurwar ‘um den Hals,
Das Mágdchenbefand�ich�chwach,doch re�pirirte
�iebald, Dié�esRe�pirirenaber ge�chahemit Be-

�chwerde,Geräu�cheund Schnarchen,�odaß man

hôrenkonnte,daß die Luft mit dem Schleime ver-

wickelt�ey.Daich nun den Schleim aus dem Munde

heraus brachte, �ohalf ih au< dem Athemholen
hierdurch. |

“Dieandre Wahrnehmung,Eine andre Frau,
die zum andernmale_in die Wochen kgm, und bey
welcher�ichebenfalls die Geburt 7 Stunden lang ver-

weilte, gebahreinen Sohn, Die�esKind eröffnete
zwardie Augen , es weinete aber gar nicht: Die�er=-
wegen �te>teichden Finger tief in den Schlund, und

ló�eteden Schleimab , worauf es zu weinen anfieng.
Nady die�emlegte ih denKopf auf ‘die Seite , wor-

nach eine merklicheMenge Schleim aus dem Munde
floß.

Die dritteWahrnehmung.-

Die�ei�ttt oben
im 7 $. erÉlâretworden,

|

(

Die vierte Wahrnehmung. Es waren faum
4 Stundenverflo��en, �otrat cin Knabe in die Ge-
burt: Wie nun das Körpetchenherausgezogenwur-

de, �oließes �ichweder durh Schreyenhôren, viels«

wenigereróffnetees die Augen, Ehe derKnabe zur
Welt kam, �oi�tkeineFeuchtigkeitvon demSchaf-

_ hâutchenherausgelaufengewe�en,nachdemKnaben
aber , hat �ich�olcherAusfluß�ehrge�chwindeinges
funden. Obgleichder Kopfgählingeintrat,�ofolgte
doch der Körper�chwerlichnah, Fh fuhrmit dem

Finger im Mundeherum,damitder Schleim von

der



fonnte ih feinen Schleim fühlen;ich drúcfceden

Schlund zu�ämmen,
der Knabe aber blieb immer

ohneBewegung. Jh bäheteden Knaben in einem

warmen Bade und �chnittdie Nabel�chnurab. Das
Blut lief zwar ark heraus , der Knabe wollte �ich
‘doch-nichtermuntern, Jh tröpfeltewarm Wa��er
in den Mund , und reizteden Schlundmit dem Fin-
ger zu etlichenmalen, allein der Knabe lag ohneBe-

wegung. Jh rieb die Füße: der Knabe zog�ie an

�ich,doch hohlceer feinen Athem. Jch kúzeltedie

Ma�emit einèr Feder, worauf �ichder Unterleib und

die Bru�t�ehr�tarkbewegte. Wie �ichnun der Un-

terleib und die Bru�tetlichemal beroegthatte, und eine

Vierthel�tundevon der Geburt an gerechnet, verflo��en-

war , hohlte der Knabe zum er�tenmaleAthemz er
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dem gebohrnenKnaben wegkäme.Mit dem Finger

war aber �chwachklingend,und röchelnd wie es bey
Sterbenden ge�chieht,�o,daß er beyjedemAusathmen
�eufzeteund �chnarchte.“ Er hatte abernochnichtge-
weinet, Nun zweifelteih niht mehr, daßnichtder

Schleim die Lungever�topfte,daherwün�chteich ein

Drechmittel, roelchesdie Bru�t�ehrzu�ammendrú>te,
und eine gählinge Bewegung des Unterleibes und
dergleichenAusathmen verur�achte,- Daher reizte
ich mit einer Federden Schlund und zwar ganztief:

0b nun �chondadurch eine Neigungzum Brechén er-

reget wurde, �obemerkteichdoch,daßes zum Bre-

chen niht hinlänglihwar. Als eine Stunde nach
der Geburt verflo��enwar , nahmi den Knaben aus

dem Bade, und wi>elte ihn mit warmen Windeln
und küßeltedie Na�eund den Schlund mit cinerFe-
der, aber vergebens, N �odabey�tund,

E 4 hielélt



342Fort�es.deranatotni�chenBewei�e

hieltdieNa�enlöcherzu „ und blieshm Tobacksrauch
in den Mund; hierdurchwurde ein Reiz, aber ohne
Brechenerreget.Mit gleichemErfolge ge�chahedie�es,

als een der�elbeden Ma�kdarmmít Tobacksrauch ers

füllte, Nach die�emwurde der Knabe gelinde und

be�tändighin und her beweget. Unter die�emRüts
teln eróffnèteer die Augen, wenn er aber wieder in

“ Nuhekam, �o�chlo��en�ichauh die Augenliederzu.
Damíc ich nun nichts unterla��enwollte, wodurch

das Brechen erreget werden könnte,�opel te ich

ihmzuweilenwarm Wa��ermit Zuckerge�äitiget,und

_

mit Meerzwiebel�aftevermi�cht,ein. Es floßalles

aus dem Munde wieder heraus , und es �chienkaum,
als ob etroas dahinteragétäminenwäre, Doch leis

�tetees �oviel, daß die Neigung zum Brechen aufs
neue wieder bor�ichgieng, und der Knabe mit �tars
fem Schalleund einem Geräu�chere�pirirce.Das

Brechen �elbwurde aber um�on�terwartet. Um

die dritte Stunde nach der Geburt, wurde der Knabe

auf den Leibgelegt, und hin und her beweget,-Hiers
dur floßeine großeMenge Schleim aus den Mas

_ f�enlóchern, aber aus dem Munde keinec. Wie das

Rütceln förtdaurere,�ofam auch mehr Schleimhers
aus. ‘Zuweilenwurde“ der Knabe auf den Rücken

gelegt, damit er ruhen möchte.
+ Ob �chonder Knabe

fernerhinbeweget wurde, �ofam doch endlich kein

Schleim mehr heraus, das Athemhohlenwurde auch
hiervonnícht �tärker, das Schnarchen und der äng�t-
liche Schall ließ auch nicht nah; deherließ ich den

Knaben vier Stunden nach der Geburt in Windeln
___ wi>eln, und neben die Mutter ins warme Bette les

gen, Auf die�eArc hac er die ganze A
ne

Par
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�{wachemundkaum merklichemRe�pirirenzugebracht,
bis er ín der 12 Stunde nach der Geburt ge�torbeni�t.

Eine kurze Zeit hat man die Bewegung der Bru�t
und des Herzens wahrgenommen; die Haut und

Lippen �indblaßgeblieben,und ob �chonder Knabe
în Windeln gewickeltworden, �ohac �ichdoch die

Wärme überden ganzen Körpernicht ausbreiten fôn«
nen, weswegen auch bald da bald dort, ein Theildes

Körpers kalt gewe�en. 2 OE

Weil ih nun die Ur�achevon dem Tode erfahren
wollte, �o�tellteih die Seccion an, Das VYelum
Palatinum, neb�tdem Zäpfchen(uvula) war an dem

Gewölbe des knöchernenGaumens ganz gebogen; der

breite Theilvon der Zunge war an eben dem Gewölbe

�oerhoben, daßdie tu�tdurh den Mund nicht hín«
ein gefonnt , �ondernnur der andere Weg, nämlich
durch die Na�enlöcheroffengewe�en.Daheri� es

denn gekommen,daßfein Schleim aus dem Munde,
de�tomehr aber aus der Na�egeflo��en.Auf gleiche
Wei�ehat es nur dur die Na�enlöcherdée wenige
tuft gezogen, Denn ob �chonvon der Kübelungder

Feder an den Na�enlöcherneine Bewegung erfolgte,
�oi�tdoch die�esan dem Munde nicht ge�chehen.
Doch ich mußwieder anfangen , wo i gebliebenbin.

Das Kehldeckleinwar gänzlichin die Höhegerichte,
und daher blieb die Kehleoffen. Jm Schlunde und

dem Hintertheileder Na�e,war wenig Schleim bes

findlich, Eine �häumendeFeuchtigkeiterfülltedie

ganze Luftröhreund die tungenbläschen.“Die�e

Feuchtigkeitwar nicht�ozähe,als diejenige, welchein
den Na�enlöchernund dem Schlundehieng,jeneließ �ich
nicht în Faden ziehen,�ondern�ie.war mit häufigen

|

Y4 eS AOE
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_ Cuftbläschenerfúlle„und un�chmackhafe.Derglelz

chenweißlichterSchaumwarauch überall in der tun-

ge befinvlich, .und man fonnteihn häufigausdrücken,
wenn die Lungeoder u�tröhrezer�chnittenwurde.

‘An einigen Orten wax Blut mit dem Schaume ver= -

_

mi�che, Sowol die Lungeüberhaupt,als auch in

_Srúckchenzer�chnitten,�chwammim Wa��er.Auf
- der Ober�lächeder ‘unge,waren vier winkelichteTheile,

deren Seiten cine Linie großwar , �olchehattedie Luft
auf allen Seiten indie Höhegebla�en.Einige von

die�enTheilenwaren blau-braun , andere waren von

hineingetretenemBlute röôchlichvon Farbe,
Der Herzbeutelbefand �ichvoll gelblichtenund ein

wenig�alzig�hmecendenWa��ers,Das Herz, �amt
den flein�tenBlutgefäßen waren gänzlichvoll Blut

gepfropftund gefüllet, �odaßalles ganz �chwärzlich
coagulíretwar,

______ Das Gehirn war �ehrweich, feuchte und voll

“_ Wa��er.Der Plexus Choroideswar voll von Blut,
Die Höhlendes Gehirnes hatteneinröthlichesWa��er

in �ich,worinnen Bluckügelchenzu �ehenwaren. Auf
dem Grundeder Höhlentraf ih eine großeMenge

- Blut an. Man meyne, nicht etwann „als ob die�es

Blut von der Section hergekommen„ dennhiervon
bin ich des Gogencheilsver�ichert,

Fn: dem Magen befand �icheine zäheun�hma>»

ha�ceFeuchtigkeit, die �ichin Faden ziehenließ,und

_wovon der Magenganz erfüllet war, Yn den Ge«

dârmenwaxvon. dergleichen Feuchrigkeitnichts anzu-

tre��en,Ju der Gegend des Zwölffingerdarms,wo

der Gallengang�einenEinganghat, war einé'geringe

enge
von eînemuesMarke(pulpa)A
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EbendergleichenMark �teteauch in dem- nâch�tfol-
genden Darme, doch war es a�hgrauvon Farbe;
etlicheDaumenbreit davon war �olcheshäufigerund
blaßgrünzu �chen.Ju dem näch�tfolgendenDarme

vermehrte �ich�olchesnach:und nach, die Farve war

auch höher,und es hatten �ichbe�ondreStúckchen
da ge�ammlet.,Ein zäherSchleimumgab die Sei-
ten der Gedärmein die�enGegenden. Der rechte
Grímmdarm hatte wenigMeconium in ih, und war

�ozu�ammengezogen , daßer in lauter länglichtrunde
Falen verwickeltwar, Eben auf die�eArt verhielt
es �ichau mic dem rechten Theiledes transver�en
Grimmdarms, Ullein der linke Theil von die�em

Darme hatte mehr“Meconiumin �ih, Der línke

Grimmdarm, neb�tdem Ma�tdarmebefand �ichübri-

gens ganz natürlich,doch waren �ie�o�tarkvom Mes

conio ausgedehnet , daß der Diameter 8 rheinländi�che
tinien betrug, Die dünnen Gedärkmewaren von der

{uft áufgebla�en.Der obere Magenmund (cardia)
befand �ich�o�hlapp,und von länglichtenRunzeln
rauch, Diéíelínke Flexrurvom Grimmdarme, welche-
man das rômi�cheS. nennt , war derge�taltvon der -

linken Gegend gegen die rete gebogen, daß�ie,ehe
die línfeAbbeugunggegen das Becken ge�chah,andem

rechten Darmbeine (os ilium) befindlichwar *. Die
¿eberwar, wie gewöhnlichgroß,und: er�tre>te�ich

: Ys5 PEN DE

_* Es �cheint,‘als ob eben dergleichender berühmte
__ MWinslowbeobachtet habe, man be�che�eineExpo�,

Anat. de la tr. du Corpshumain. T.III. n.155.p-m.338,
Man le�e auch noch was in Societ, Goett. Couimenkt, ‘

T.IV. S.T. n. VIL p. 148. no6a, von Fetu Parafi-
tico. Feb,

CRORE
| j

{
Í
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-

bis zur Milz: die: Gallenbla�ewar vor dem fördet-
�tenRandecylindri�h,lang und mit grüner,doh
aber �ehrzäheund �chleimichterGalle angefüllt.Auch
Die LebergallengängehieltengrüneGalle in �ich.Die

Harnbla�e,�ozu�ammengezogenund von Harneleer

war , hatte eine�ehrdie Haut. Wie der Knabe

I worden, hatte er den Urin von �ichge«
la��en, B

An den Vörderhauptsknochen,be�ondersaber an

dem rechten�aheman einen großenbreiten blauen Fle>,
dergleichen von �tockendemGeblüte ent�teht,

I2.,

Die Folgerungen aus den be�chriebenen
o

- Wahrnehmungen.
I. Ff gewiß,daßder Schleim bey den be�chrie-

benen Beobachtungenden Mund, Schlund, die Na�e,
Luftröhre,tunge und Magen erfüllethabe. Nun
i�tdie Frage, woher folher Schleim ent�teht? Ee

fann aus den Häutendie�erTheile abge�chieden,er

Fannauchbeydem Kinde ín den Mund und die Na�en=
lôchergezwängetwoorden �eyn. Jc hieltees lieber

mit dem er�ten*, wenn nicht die großege�ammlete
Menge von Schleim ein anderes auswoie�e,Es wird

zwar freylih bey einer jedenFrucht eine Feuchtigkeit
“abge�ondertund aufbehalten, die die Häutebefeuch=

e

AS ME DALEY tet,
* MehrereCuriola, daßdiefer Schleim in den Lungen

der jungenKinder abge�chiedenwerde, bringt Petit
in Mem. de Pacad. Roy. de �ciences A. 1733. n.1. Pp,Lk.

bey. Aus be�agtenGründen wollte ich auch aus

dex Beobachtungdes Herrn Petit die �chäumichte
Feuchtigkeitdem LiquoriAmnüzueignen,
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fet, doch nimmt man ibn in �olcherMenge, wie bey
den be�chriebenenBeobachtungen�eltenerwähr.
Die�eFeuchtigkeiti�tauchzu zähe,als daß�ieaus

den Schleimbläschender Frucht �ollteabge�chieden
werden fönnen*. Jn den Gedärmenwird davon

“am wenig�tengefunden, welchernur die Selten der
Gedärme überzieht**. Er wird al�omit mehrerem
Scheine der Wahrheit von der Feuchtigkeitdes Schaf=
häutleinsabgeleitetwerden können,welche în be�agte
Höhlenhineingetriebenworden, Auf �olcheArt wird
er freylichin größererMenge ge�ammlet, und niché
bis în die Gedârme gebracht,und eben auf die�eWei�e
hat er auch die Zähigkeit,Farbe und übrige.Eigen-
�chaftenmit der Feuchtigkeitdes Scha�häutleinsges
mMn LT E

PS

1, Kann hieraus ge�chlo��enwerden , daß big
weilen ‘eine Frucht von der Feuchtigkeitdes Schafs
hâutchenser�ticktwerde, Die Ueberein�timmungdev

Zufälle

_* Daß das Blutbeyden Embryonen, und die aus dem
Blute abge�ondertenFeuchtigkeitenzärter �eyn,i�k
befannt. Das Verweilen kann �olchezwar verx-

dicken,allein es vermindert auch die Quantität.
** Warum i�ider Schleim haufigerimMunde, Schlun-

de, Na�e,Luftröhre,Lunge und dem Magen, als in
den Gedarmen? E

j

Î “LA

* * (Es haben ihrervieledie Feuchtigkeitdes Schaf-
häutchens(Liquor amnii) im Magen gefunden,
Man be�chePracl. Boerhau. T. V. P.IL p. 349. ih
habe/ auch dergleichenbey einem Kälbgen wahrges
nommen, cf. Di�M,de fetu perfedo $. 13: fe cht in
Collet. Haller. T, VIE. p. 322.

“

Hierzu fömmt noch,
- was Io. Véslingin Syntagm. Anatom. Cap, VIII

p.120. To, Nic. Wei��,in Obíeruat.Anat, A. 1740,
�aget. di

A
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- Zufällederer die im Wa��erer�ticken,6. 1. und derjes

nigen, die beydenen von bem LiquoreAmii er�ticêten
beobachtetwerdeny i�twoh!zu merken. - Die Feuchs
tigkeitfömmt in Mund, Ma�e,tunge und Magen,

hier bleibt �ie,und fann nichtindieGedârme dringen.
“Von der Gewalt der eindringendenFeuchtigkeitund

von der Neigungdes eintretenden Bluts in die Lunge
wird auch das Blut in de��en:Sub�tanz‘gebracht.
Eben wegen des verhindertenZurückflu��esaus dem

Gehirne, wird das Blutwa��erund das Blut , wie

bey andern Er�tícfcen(H. 2,) in dieHöhlendesGes

hirnsaúsgego��en,
[11]. Ebender Schleim, der der (uft den Weg

ver�chließt,, verhindertauch deren Eintritt in die Lun-

gez; dahero muß der Schleim, welcherim Munde
�ichaufhält,wegge�cha�fetwerden *, Durch eine �tar-
fe Ex�pirationmuß auchderjenige Schleim, der die

fungever�topfet,fortgetriebenwerden. Jc habemich.
- miíc allem Fleißebe�trebet, dergleichenEx�piration

zu erregen, J< habemir ferner angelegen�eynla�s

�en,daßdie bewegteBru�kdie $ungezu�ammendrück-
te, und hierdurchein Brechen erreget würde. Gleis

cheMittel haben�ieauch bey denjenigen angewendet,
die ins Wa��ergefallen�ind,und wovon die vornehm-
�teUr�achein den ver�topfrenLungenzu �uchengewe-

�en**.Der Erfolg i�aber nicht nach Wun�cheaus-

ge�chlagen,Esi� dahero �ehrwahr�cheinlich,daß
denenjenigen, die ins ‘Wa��ergefallen,und deren tun«

gen voll
1 Wa��er�ad,wenigHoffnungübrigE Y L

__# conf. 1.v, HoornSiphra et Pna P,I. C. XV. p. 61,

## cont, cl, Evers Difiert. laudat,Se.LII,

M4+
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1V, Bey den Er�offeneni�tzwar eine Neigung

das Wa��erzu in�piriren, und in die unge und Mas:

gen zu ziehen, DergleichenNeigung oder Be�tres
ben wollte ih einer Frucht nicht zueignen,

e

Nondum enixa capra eft, dum ludit in aedibus
haedus *, TUO

| Le

Daheroi�t in der angeführtenDi��ertationmeine

Meynunggewe�en, daß die �tarkeoder häufigeHinz
unter�chaffungdes LiquorisAmaii:von der Zu�am-
menzichungder Bärmucter,die die Wirkung der

Musfeln, �odenSchlund und den obern Magen-
mund béydem Kinde ver�chließen, überwindet, her-

fomme, „Diíie�eMuthmaßung,bewei�enauch die bes

�chriebenenBeobachtungen. Denn wennder Liquor
Amnii zur Zeitdee Ge�tationvon der“ Fruchtzux
Nahrung wäre ver�chlu>tworden , warum bliebe ex
denn in dem Magen unverändert? Warum �tote
er denn �owolim Munde, der Na�e,als-auch im

S{hlunde ? Warum waren denn die Lungen�over-
�topfe? Warum wäre er denn nichein die Gedärme
gebracht worden ? Alles die�es�eheih . nihc ein:
Denn was ver�chlucktwird, das hält �hweder im

Munde, der Na�eno< im Schlunde auf , viel weni

ger fälltes in die Luftröhre:�ondernes fômmt in den

Magen , da wird es verändert, und das Veränderte
wird zu den Gedärmenfortge�chaffee.Die�e�ehrbea

kannten phy�iologi�chenWahrheiten, bedürfenmei
nes Bewei�esniche, Es i�tauchmerkwürdig, daß
vor der Geburt fein LiquorAmn ausgeflo��en, und

Ï er�t2

* AE áma rérox0, BobosD imi Dauaramallu. Ande,
Schottii Proverb, Zenobi Centur. I, n.42, p.15

\
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er�tnachder Gebart �ehrge�chwindund gleicheinem

Strome erfolget �ey. Weit leichrer ent�tehtal�oder

Schleim, wenn kurz vor der Geburt der Umfangder

Höhle (O�tiumpelvis)an das Haupt des Kindes

drücfé,und der Liquor Amo, der �ichbeyder Fruchtin
der Bärmutter aufhält,auf eine gewalt�ameWei�ein
den Mund und die Na�egetriebenwird, wobey�i<
denn die Wege auf eine violenteArt und nicht aus

Ver�tandoder Appetite eröffnen. Aufdie�eArt ent-
�tehtbey der Erklärungkeine Schwierigkeit. Weil

hierder Weg offeni�t,fo kann der Schlèim�owo!in
die fungeals in den Magen kommen, Daherotri�t
man �olchenunverändert an. Daho kann er �chädlich
‘�eyn. Deswegen mußer aus dem Munde und dem

Schlunde wegge�chaffetwerden, wenn das Kind

Athemhohlee, Deswegen bricht�ichein neugeboh“
ren Kind. Die�es lebterebedürftewohl einer ges
nauern Aufmerk�ämkeice,Fn angeführterDi��ertaa
tion habeich die�eWahrnehmung�chonausgeführet;

nunmehro aber �eheih �olchedurch oft wiederhohlte
Ver�uche�tarkbekräfciget.Denn gleichwiein den

angegebenenFällender Schleim zu Erleichterung der
“

Re�pirationausgeworfenworden : al�sge�chiehtes in

vielen andern Fällen, wo er nur in den Magen kômmet,

daßdie�erSchleim den évr�tenTag nach der Gebure

von �ich�elb�tund ehe ein Nahrungsmitceloder Me«

dicament gegebenworden , durch ein Brechen ausge4
worfen wird; die�eJutervalla �indzwar ungewiß,
dochge�chichtes bisweilen auf einmal, bisweilen auch

zu etlichenmalen, Es rathen daher die Aerzte�ehe
wohl, und ich pflegees auch �elb�tal�ozu machen,
daß,wo die�erAuswurfnichtfreywilligBA j �o| ollté
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�ollteer, um den úblen Zufällenzuvorzufommen,
durchdie Kun�terreget werden*, Nun frage ich
al�o,mit was für Rechre kann denn ein �olcher�chäds
liher Schleim , welchen der Magen durch das Bre«

chenvon �ichgiebt, nahrhaft genannt werden?
V, Die Feuchtigkeit,welche�ichin der Lunge

aufgehalten, i�tmehr �chäumigtals zähegewe�en.
Die Ur�achede��eni�tleicht," Die tuft, �oder Feuch-
tigkeit beygemi�chtund bewegtworden , hat die Zä-
higkeitzertheiletund den Schaum gemacht,

VI. Ob �chonder Fetus Athemgehohlet , �ohat
er dochdasLeben ohne einigesVer�chuldender Mut-
ter nicht verlängernfönnen, wie die be�chriebeneBea

obachtung auswei�et, Wenn nun oin Kind, das

von der Schafhäutchensfeuchtigkeiter�ticktworden,
einige Stunden re�picirethat , und al�ode��enLunge
\{wimmet, und von einem �chäumigienflúßigenWe�en
voll i�t,von einer Frauheimlichgebohren,undin einen-
Flußoder Pfübegeworfenworden, würden nicht alle
die Zeichener�cheinen, die bey einem Kinde vorkom-

men, das ins Wa��ergeworfengewe�en, oder als ob
TBE

|

| die

* conf. MauriceauLe, P, Ï. L. IJ. cap. XXIV, p.472,
Isbr, de DiemerbroeckAnatom, L, L. cap. 31. p.222. .

Corn. Stalpart van der Wiel Ob�. rarior. Mdd, Chi-
rurg. Cent. Po�t.Ob�.32. p. 318. ed. Belg. Boerhave

Aphori�m.ae cogno�cend,et curand. morbis n. 1340.+

43. p- 259. Iohn Maubrayfémale Phy�ician.S. VI,
cap. IX. p, 333. Cel, Monroo Medical e��ays‘TIL
Comm. XI, $. XIIL p. 214, Haller Prael. Boerhau.
“T.V, P.II p.350. not. 1. Io. Chri�tian Themelius
in Comment. med. de nutritione fetus in vtero pes
Va�aumbilicalia$. 26,

2: 00A
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die Frau einen Kindermord begangenhätte?Nichts
de�towenigeraber i�tein �olchesKind ohneeiniges
Ver�chuldender Mutter von der Schafhäutchéns-
feuchtigfeiter�tiée. Die�erund die oben be�chriebes
nen Fällebewei�engar deutlich,was ein Arzt fürBes

hut�amkeitbeyErkenntnißver�chiedenerFällenothig
hat) wenn er von �oeiner Section auf einen began»

“genen Men�chenmord�chließenwill. Allein! wie

ofte geben�ienicht dem erfahren�tenRichter aus fau
ler Unii��enheitund unvor�ichtigerUebereilungvon

4 �ehrzweifelhaftenund ungewi��enZeicheneinen fal-

�chen Bericht von der Sache, welchèrder elenden

Mutter zu großemSchaden gereiche, Doch liegt es

nichtgleichan der Kun�t,wen der Lehrerirret *,
_—

VII. Die grünlichteMa��ein deer Gegend des

Zwölffingerdarms, wo der Gallengang�ichein�enketz

giebt eine �ehrwahr�cheinlicheMuthmaßung,daßdas

Meconium aus der Galle ent�tehe,

| M
|

Eine Frucht die beyeiner �chwerenGe-
- burt wegen der zu�ammengepreßtenHirn�chale

i

ge�torbeni�t.
:

_

Eíne Frau von vierzigJahren, hatte ein �ehr
enges Becken, �o,daß der Gehülfekaum mit-einer

�chwachenHand hineinkommen fonnte, war von Lei-

be zart und �hmächtig: �iegebahr zum er�tenmal,
und die Geburt gieng �chwervor �ich.Denn es wa-

‘xen zum wenig�ten18 Stunden verflo��en,ehe des

|

>
C

MG

Rindes
® À, Corn, Cel�úsde Medicina L. IL Cap. VI. Nee

protinus crimen artis e�t,�ìquodprofefforisfit:
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Kindes Kopf in einen �olchenlangen Cylinder fonnte

gebrachtwerden, der zu Ueberwindungdie�esengen
Ortes ge�chiftwar,

\

Die Di�tanzvon dem Vörder-

hauptsbeine-bis an die Stirne, belief �ichauf fünf
Daumen breit , die“Hdhe desWirbels aber bis auf
das Ende desHirn�chädelsdrey Daumen , von einem

Ohre aberbis zum andern fönnteman die Breite auf
zwey Daumen , und neun tnien rechnen. Da nun

unterde��endie heftigenSchmerzenden Kopf noh
\�pizigermachten, �oent�tundan der Gegenddes Vör=
derhaupts ene großeGe�chwul�t,die einen Daumen
an der Höheübertraf. Doch habenendlich die hefa
tig�tenSchmerzendie Geburt forrgetrieben.- Jch
glaubtedas gebohrneKind würde noch lebendig �eyn,
allein die gewaltigeZu�ammenpre��unghatte ihm das
Leben genommen. Es lag ohne Bewegung, und es

war weder in der Nabeli�chnure,ne< am Herzen,eíús
niger Puls zu fühlen;der Unterkinnbacfen hieng{laff
herunter, und wenn man ihn in die Höhehob, �o

fiel er auch von �ich�elb�twieder nieder, die übrigen
Glíeder befanden �ichebenauf be�agteWei�e, Eine

{{<hwärzlichteund �chleimichteFeuchtigkeitfloßaus der

Ma�e.Das ganze Körperchen, war von einer käs

�igtenund fettenMacerie be�udelt; das Ge�ichte�ahe
auch blau. Damit ich vielleicht die �chwacheSeele |

|

wieder ermuntern möchte, �ohabe ich die gewöhnli=
chen Ver�uchevorgenommen, Fch-habedie Nabels
�chnur,welcheniht verbunden war , abge�chnittenz
es flo��enader nur einizeTropfenBluc heraus. Die

Füße habe i< mit Bür�tengekraßt,mit den Fín-
gern den Schlund und mit eîner Feder die Na�eges

reizet; hieraufaber�indauchnichtdie gering�tenBe-
17 Sand,

C

L428 wegune
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wegungen erfolget, Es hat auh das Saugender

Brü�te,welches vermittel�teiner Tobakspfeifege-
. �chicht,nichts geholfen*,

Als der andere Tag vorbeywar, �owollte ichdie

Ur�achedes Todes näherbetrachten,dahero�ecirteich
�olches.Zuer�t,habe ih den Schmeerbaucheröffnet**,
hier floßeine becráchtlicheMenge dünnes Blut her-

aus, welches auch in den Zwi�chenräumender Ein-
- gewéidewar. Die�esBlut i�tno dünner,als das,
�oih nachmals aus den Blutadern gebracht, Zewe-

�en, Die Gedärmeer�chienenzu�ammengezogen und

roth, die Blutgefäßewaren alle �tarrvom Geblüte,
da hingegen die kleinen Pulsadern leer aus�ahen.
Die Beugung des Grimmdarms , welche das rô-

mi�cheS. heißt, war nach der rechten Seite gewen-
det. Der rechteGrimmdarm hatte �ichauf die rech]

te Seite gewendet, und an den P�oasmuskelanges
hangenz und auf die�eArt er�tre>teer �ichbis zum

Ma�tdarme.Hernach�tieger an der rechtenSeite
des er�tenDarmes linker�eitsgegen den mittlern Uk

�prungdes Gefrö�eshinauf: fernerwendete er �ich
‘auf der linkenSeite zurückgegen die Erhebung des

rechten Schaufelbeines , endlich gieng er zuleßtauf
der linken Seite ab, und wendete�ichnah dem Ma�t-
darme zu **, Der Magen war wie eine langeWur�t

zu�ammengezogen,und hieltecrwas wenigesvon einem
2

EE
|

zähen
* conf. $.VIII. n, I.-

|

** Eben dergleichenBeobachtungkann man in des

berühmtenBenediä, Stehelini Tentamine 1nedico

Bail, 1724. The�. IIL degl. in Colle. Haller, T.VI.

p.679. nachle�en |

= Man be�cheim vorigen,denKI. $. und die Note,
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zähen, dunkelbla��en, fa�tun�chmackhaften, undein
wenig�alzicht�chmeckendenSchleim in �ich,Der uns

tere Magenmund over Pförtner(Pylorus), war auh
�ehrzu�ammengezogen, und von aller Feuchtigkeit
leer. Der Zwölffingerdarmwar ein wenig aufge-
bla�en,und be�ondersvon Galle erfülle, Zu An,

fangedes leeren Darmes (leiunuin)befand�ichGals«

le, allmähligfam es etwas dier, und an Con�i�tenz
wie ein dünner Brey. Der übrigeTheil des leeren
Darmes war auch voll, ‘aufgebla�en,und mit dicken
gallartigen und grünenStückchenvermi�cht,Jn
dem Krummdarme (lleun) aber befand�ichein di-
>erer Brey, {0mehr gelblichtaus�ahe,er war übri
gens zu�ammengezogen, und hatte Striomen, die eine
Linie im Diameter hatten. Der wurmförmigeAn-
�aß(Appendix vermiformiscoli) hatte viel “von

diem und gelbenBreye in �ich.“Wenn man die ges
ringen Theile,�ohie und da in ‘den dicen Dármen
befindlichwaren, nichtin Erwägungzieht, �owaren

�ieleer und zu�ammengezogen , be�ondersbefand�ich
der Ma�tdarmtheilsvon gelblichtemtheilsvon grün-
lichtem Meconio erfülltund äufgebla�en.Je weiter
der Brey von dem Zwöl�fingerdarmeentfernt war,
de�todi>er �ciener auch zu �eyn.Wie es însges
mein mit der Leber zu �eynpfleget,�owar es auh
hier, �iebede>te nämlichdiegrôßteHälftevon der

Milz, war von Farbepurpurhaftig, und hieltviel
Blut in �ich.Die Gallenbla�ewar voll von einer

‘dunklen,röchlichten, zähenund wenigbittern Galle,
Die Milz �ahedunkelroth, und war voll Blut. An

tes

der untern Spie der Milzhiengvon dem Neb eine

anderekleine Milz herab, derenDiameterein und
Z 2 eine

I
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eine halbetinie betrug, Die Harnbla�ewar von

Harne �tarkausgedehnet*% Ein gelblichtesBlut«
wa��erdehntedie zellichteHaut, �oDartosheißt,aus :

es erhellet, ohne mein Erinnern, daß das-Scrotum,

ehees zer�chnittenworden, und noh ausgedehntges
we�en,blau ausge�ehen.Das Scheidehäutleinder

Hoden(VaginalisT'unica), welches die Saamenge-
“ �àßebekleidet, �aheeiner Wur�tähnlich,war drey

oder vier Linien di>e, aufgebla�en,und eben mit
�olchemdünnen Geblüre angefüllet,als �ichim Schmeer-

bauchebefand. Jn der Höhledes Schmeerbauchs
“wurdedie�esScheidehäutleinder Hoden nicht ents

det, �ondernvon

-

der celluló�en;Haut des Darms
Fells continuiret. Beyde Hoden (T'elticuli) waren

�chonin das Scrotum einge�chlo��en.
In der Bru�taber, �aheman heftige Zeichen

von der Entzündungund Anhäufungdes Bluts.

Denn gleichwie die großenGefäßedes Herzens,Puls=
adern, Blutadern, Herzläppleinund die Höhlenmit

Blute angefülltgewe�en,al�o�indauch die Éleinen

Gefäße,die das Ribbenfell,dieäußereHautder ‘unge,

Bru�tdrü�e,Herzens,Herzbeutéls,der großenGefäße
des Zwerchfells2c. umgeben,�ovoll Blut gewe�en,daß

�ie den tiebhabernder anatomi�chenSection fein un-

angenehmSpectákeldarge�tellethaben; wie ge�agt,
es fann niemand die Gefäßebe��erauë�prißen,und

wenn es auch mit dem größtenFleißege�chähe.Vor

allen übrigenTheilen habendie Ae�teder Kranzge-
“fäße,die über die Ueberflächedes Herzensweggehen,

lauter Blutlinien vorge�tellet.Es �indaber nicht
d

|
| allein

* conf, �upra$.VI, n. VILL,
|
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allein die Ae�teder Gefäße�chrvoll gewe�en, �ondernWe
es hat fichauch ein�chroarzesBlut in das celluló�e
Gewebe be�agterHäuteergo��en, und hierdurchviele
runde �{hwarzeFlee oder hâu�igeSuzillationes her=
vorgebracht,welche�ichnur allein in das celluló�e
Gewebe der Häuteer�ire>ten,und mit den Häuten
abziehenließen„ �odaß nah abgezogenerHaut kein

einiger Fle an dem Eingeweidezu�ehenwar. Den
-

breiten Eheil des Herzensumgabeine Reihe Flecken,
die einenSchweifoder einen Gürtel vor�telleten;�olche
waren auch în dem Umfangeder Bru�tund an den

Bru�teingeweiden: allein �iewaren doch an der Sei
te der Bru�t,die nach dem Bru�kbeineund nachun-
ten zu geht, nicht�o�tark.Jundem Herzbeutelbe=

“fand �icheine großeMengeröthlicht dünnesBluts

wa��er, in der Bru�t aber desgleichen.,in der Lunge
und luftröhrenichts, wenn man den wenigenSchleim
ausnimmt, der �ichan den tuftbläechenbefand, und

in deren Bläschenabge�chiedenworden war. Gleichs
wie das Herzund die übrigenEingeweideim Wa��er
nieder�unken,�oge�chahdie�esauch�owolmit der

ganzen, als auch in Stúckgenzer�chnittenenLunge.
Die Entzündunghatte unter allen Theilendas

Gehirn am mei�tenbetroffen, DecjenigeTheildee
harten Hirnhaut, welcher die Hirn�chaleumfkleidet,
war zwar natürlich,was �ichaber indie �ichelförmis
gen Höhlenund în das Tentoriumdes kleinenGe-

hirns zwi�chen‘denFlügelndes großenGehirns er-

�tre>ce,das war �ehrrochund blau; auch die klein

�tenGefäße, die auchdie ge�chi>te�teHand durch
die Aus�pribungmit Wach�eniemalsentdecken kann,
befanden�ichvoll Blut und. wurden�ichtbar.Das

| 33 dünne
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dünneBlut, welches diemittel�tenHäuteder Gefäße,
ohneder�elbenZerreißungund Ausdehnungaus den

äußer�tenEnden der Gefäßeausge�chwißtwar, hatz
tè nach�einerArt die Entzündungroth und blau ge-
fárber, Eben eine �olcheBe�chaffenheithattenalle

_

Mitrelxäumeder Gefäßein allen Häutender Ge-
hirnhöhlenund ves Plexus Choroides, indem niht

“nur alle diejenigenGe�äße,welchein das rindenar-

tige und markigeWe�endes Gehiensgehen, erfüllet

waren, �ondernes war �elb�tdie Sub�tanzdes Ges
_- hirns auf eben die Art mit weißlichtenund grauen

Höhlungenroth und blau angelaufen. Vom Blute
oder de��enWa��er, hat �ichnicht ein einzigerTropfen
in den Höhlendes Gehirns (pührenla��emDer

“ ußerlicheAusflußaber , welcheecvon der Zu�ammen=
pre��ungdes Blutes undBlutwa��ersent�tanden,und

dieBedeckungender Hirn�chalebe�chädigthatte,vers
Hienet be�ondersangemerketzu werden, An der Gez

gend der Ge�chwul�t,- i�die Haut ein wenigblau ge-

we�en,Das celluló�eGewebe, �ovon dem blutigen
‘Blutwa��er�tartausgedehnet war, hatte die Ge-

�{hwul�tin die Höhegetrieben, Das Pericranium
_�ahean dem Orte, wo die Ge�chroul�t�ichbefand,

blau; an der andern Seite, wo nur eine fä�erichte
__Haueüber der Hirn�chaleliegt, hieng ein großer
 \{hwarzerFle> �tackmit der Sub�tanzdes Pericranii
zu�ammen: von oben her , lag er nur auf der Hirn-
�chale,und konnte mit- dem Finger losgemachtwer-

den: ohneZweifelwar �olchesvon den zu�ammenge-
druckten Fiebern und Blutgefäßen, die aus dem Pe-
ricranio în die Hirn�chalegehen, ent�tanden. Alle

Fibern, welchevor der Zu�ammendrücfuugdas Perle
|

|

cranium
to,
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cranium mit der Hirn�chaleverbinden, waren abges
lô�t,und das Pericraniumumgab btoßdie Hirne
�chaleohne einigeCohâ�ion.Das be�chädigtePeris
cranium er�tre>te�ichÚber etlichenKnochen: nämlich

_“úberdie halbe rechte Hälftedes Vörderhaupcs, den
obern linfen und Hintertheil, welcher den dritten

Theil von dem rechten Seitenknochen(Os bregmatis)
in �ichbegreift: desgleichenüber den rechten und obern

|

Theil , welcherden vierten Theil von dem linken

Seitenknochen ausmache, Die Compreßionwar aber

_�o�targewe�en, daß unten die Seitenbeine, Stirn-

und Vörderhauptsbeinezu�ammenge�chobenwaren.

Wo �ichaber be�agteBeine �over�chobenhaben,
da

bekam man auch dergleichenblauenFle, als an dem

Pericraníozu �ehen.
-

|

|

|

An Händen, Füßen, Hal�eund Ge�ichtewar

nichts von einer Fnflammation zu bemerken , und die

großenBlurtadern hatten, außerden Halsadern, die

�ehrvoll waren, �ehrwenigBlut. Die großeDrü�e
der {uftröhre(Glandulathyreoides), desgleichenalle
Muskeln wären bloß. Jn dem Munde befand �ich
fa�tgar fein Schleim, und die Zunge war �tarkan den

Gaumen angedrückt. Von die�emSchleime befand
�ichaber de�tomehr în der Na�e,wie denn auch dets

gleichenaus den Na�enulöchernherausgelaufen, Eben

dergleichenbefand �ich-an der leßtenEröffnung, und

war über den ober�tenweiten Theildes Schlundes

(Pharynx), und in die Spei�eröhregeflo��en.Jn
dem Magen befand �ichauch etwas davon, wie ih
die�es�chonerinnert habe.

EO

R Gue 14,Die

Y
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DieFolgerungenaus derbe�chriebenenWahrnehmung. :

Viele Yuncte, die �chonobenerflâretworden,belaninnsaus der vorhergehendenBeobachtungein
neues ticht.

LT. Habeich die Be�chreibungder Ge�chwul�t,
welcheaus der Haut der Hirn�chaleent�teht,deswe-

gen aufs neue weitläufig ausgeführet, damit man

die ‘Natur einer �olchenGe�chwul�tbe��ererkennen,
und die�elbevon andern, die vielleichtvon einer Ge«

walethätigfkeitdér Mutter herrühretunter�cheiden
môge. Denn auf �olcheArc werden wir nicht in den

oben berührten
*

Fehler verfallen, und von allen

ArcenGe�chwúl�tenam Haupte, in den gerichtlichen
__Sccrionen�ogleichauf dieIRME Mut=

ter �chließen**,
IT, Eben die Ge�chwul�tud die Bewegung,

 welché.die Mucter von dem Kinde vor der Geburt

bemerket, zeiget,daßdie Fruchtunter der Geburt
ge�torben.�ey*, ;

LIL. Gl dieGeburt, als die anatomi�cheSes

ction, bewei�et, daßdie Ur�achedes ‘Todes der lange
dâurendenZu�ammenpre��ungdes Gehirns und der

Hirn�chalevon den engen Dertern beygeme��enwerden

mü��e.Denn es i�teine lange Zeic vorbeygegan-
gen, ehedie Hirn�chaleder Oeffnungdes Beckens

G0* Manbe�ehedeit VI.$. n. VII.
** conf. cel Henr. Delii Diff. Sugillatio,quatenusin-

fanticidii �ignum.Erlang.1731,

AELEMandi a oben denIV. und VI,$..n. VIIL,
/
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gleichgemachtworden: Unter der Zeit i nun die

Ma��edes Gehirns alizu �ehrzu�ammengepre��etwor=

den, dahero hat es �eineMacht în die Nerven nicht
fönnen austheilen, wovon doch der Blucumlaufabs

Hängt,folglichhat �ichau) die Blutma��e�elb�tin

dem Gehirne zurückgehalten, Hierauf hat noth=
wendig ge�chehenmü��en,daß die Nulsadern, ele

che dem Drucke mehrWider�tandlei�ten, eine grö�
�ereMenge in denKopf gebracht, als die Blutadern
wieder zurückhabenführenfönnen ; dadurch �indale

�odie Gefäßevon dem Blute �ehrausgedehnt, und

diefes in das celluló�eGewebe ausgego��enworden.

Die �chwacheBewegungdes Herzens, �dnah und

nach au!gehöret, hat das Blut in den Blutadern an

gehäuftund nicht �ofort getrieben, folglich hat es

�toŒenmú��en.Die�esdünkt mir artig zu �eyn,daß.
die Conge�tiondes Bluts im Kopfe am �tärk�ten,in
der Bru�tgeringer, im Schmeerbauche am gering-
“�ten,und an Händenund Füßengar nichtgewe�en.
Fernerkann i< auchdie�enPunct nicht vorbey la��en,
daßdie Conge�tiondes Blus im Gehirnenicht alles

zeit ein Ausfließendes Blutwa��ersoder Bluces in
den Höhlendes Hauptes bey�ichführe, ob �chon�ol-
ches zum öôfternge�chicht, wie: �olchesdie Secciones
bewei�en:hierzu fann man auch die obigenzählen.
Weiter mußhinzu gethan werden , daß die �ecirten
Kinder in-der Bru�t(Thorax) niemals einen Liquor
haben*, ob �chonder Herzbeutel,Schmeerbauch und

die Höhlendes Gehirns, damit erfüllet�ind. Man

beobachtetzwar, daßdie Höhledes Schmeerbauhs
25 voller

* conf, Stchelin. L c. p.680,
|
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voller wäßrichterFeuchtigkeiti�t: beyüp�érmFalle

aber hat das dúnne Blut, �oohnfehlbar‘voneiner zer
ri��enenBlutader hergekommen, die Entzündungdes
Unterleibes verhindert. y

IV. Diever�chiedenenangewendetenMitte! , und

�elb�tdie eróffneteNabel�chnur, haben nichts ‘gehols
fen. Wié es �cheint,�ohat die langdaurendeGee
burt dem Kinde �chonläng�tdas Lebengenommen ge-

habt, welches auf feine Wei�ewieder herzu�tellenge-

we�en,Das oben berühmteSäugen der Brü�te
($. VIIL,) habe ih auch-ohneNußen angewendet.
Von der Be�chaffenheitder Geburt �elb�tzu reden,
will der gegenwärtigeZwecknicht zula��en,

VV. OhneZweifelhat �ichauchdie �terbendeFrucht
von dem Meconio be�reyec.Denn ob chon von \ol-
chem Unrathe nichts am Körper gehangen, �obeweis

�enhingegendíe dicfen vom Meconio leeren und zus

�ammengezogenenGedärme, daß�olches�honaus-

ge‘ühretgewe�en.Vielleichti�tes mit dem Blute
und der Schafhautsfeuchtigkeitvermi�chtgewe�en,
und nach der Geburt mit fortgegangen, denn da auf
andere Sachen mehrAchtunggegebenworden y �ohat
die�esnicht können beobachtetwerden *.

|

VI. Der Schleim, (welchenman, wenn es eis

nem beliebt , für die Feuchtigkeitdes Schafhäutchens
haltenfann) �o�ichallein în dem Magen aufgehalten,
daßder Pförtner(Pylorus) �ehrzu�ammengezogen,
der Zwölffingerdarmvoll Galle und eben die�ein den

úbrigen Gedärmen nah und nach dier gekommen,
i

giebtuns fein undeutlichAnzeigen,daßder Ur�prung
des

_ Ve�iche5.M VIIE
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des Meconii mehr von derGalle, als von derFeuths

- cigfeitdes Schafhäucleinsherzuleiten�ey.Es kann

ja nichés�implerserdacht werden,als daßdie hâus
figeGalle aus der großenLeber in den Zwöl��inger-

darm gego��en, de��enzärtereund edlere Theile aber
von den Milchgefäßenwiederins Blut re�orbiretwird,
bis �ichhernachdie rücf�tändigeMa��ein ein dicfes_
und zäâhesMeconium verwandelt * Jch will zwar
nicht leugnen ; daß nicht auch-die übrigenFetuichtig-
keiten , �oaus den Gedärmen ge�chiedenwerden , et-

was beytragen�ollten,und daß daher die biâ��ere
Farbe ent�tehe,die man in den dünnen Darien
RA

VII. Sehr wunderbar undmerfwürdigi�t,daß
die�er\{wärzlichteSchleim, der �ichin dem Magen
aufgehalten, in einer Reihebis an die Na�efortge-
gangen , feineswegesaber in die Höhledes Mundes

�ichgezogen, Dée�esPhônomenongiebr zu eíner

Mucthmaßung‘Anlaß.Die tage des Kindes-im
Mucterleibe-i�tal�obe�chaffen,daßdas Kinn fe�te
an die Bru�tangedrúcfci�t,und der Kopf, �oweit
es nur �eynfann, herabhängt.Auf die�e‘Art wird

zwar das Kinn unterdem Larynge zu�ammengedrückt,
und der breite Theil der Hirn�chalefömmt der hin
ter�tenHöhledes Mundes immer näher, wo der hin-
cere breite Theilder Zungeif, Die�erwegenkönnen

die Musekeln, welchevon dem Kinne nach dem Zun-
 genbeine , und von danachdem

NM gehen
e

das
inn

* Conf. Regn. de Graaf. de mulier. organ. gen.inl, Cap,
XV. �ubmed, Be�icheauch $. XIL n, VI

SA
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Kinn nichthinaufivärtsziehen,welches doh ge�che«-

henmuß,wenn die Hinunter�chluckungvor �ichgehen
“foll. Daher eint mir bey einem Kinde, welches

noch in der MutterSchooßei�t, eine wahreHinunters
�hlu>ungnicht möglichzu �eyn*, Die Zunge,wel=

cheam Gaumen angedrüft i�t,verhinderteben die

�es.Hinunter�hlucfen, und wenn auch der Mund noch
�oweit ofen wäre. Die anden Schlundangedrückte

Zungehabeich fa�tbey allen ungebohrnenKindern,
(Embryones)bie ich�ecirethabe,* gefunden**, und

"Î< habeauch diè�esbemerfet , �ooft ih nur beyneuge=
 bohrnenKindern den Fingerzumexcitiren in den Mund

ge�te>t,Zur Aufhebungdie�erHinderni��e,wird
eine großeGewalt erfordert, die die�eFeuchtigkeitin
den Mund treibt : Hingegenbrauchtes �oroolin dem

ibigen, als vorigen Falle, einer geringern Macht,

wenn nur die Feuchtigkeitin die Na�enlöcherkommen
RE

|

darf.
* Man be�eheim vorigen $. XIT. n. IV. Sie pflegen

al�ovon der Gegenwart eines Liquors im Magen
�chrübel auf die Hinunter�chluckungund ernährende
Eigen�chaftzu �chließen,Man �eheauch.im VI. $.
n, X. nach. Hieber gehöretWeißens angeführte
Beobachtung $. Xt1. n. 1. Und es i�t�chrmerk-
wil dig, daß nur in den dünnen Gedärmen,(die-

-

fes habe ich zwar nur bey meinen Fallen) ohne
einige Feuchtigkeitdes SchafhzautleinsGalle gewe-
�en. Die�eBeobachtung be�tärketal�omeine Mey-
nung gar �ehr,(ob �iegleich wider den berührten
Autor �treitet). Man be�cheauch ko. Frid, Kelek

Di��ertation, die er wider das Hinunter�chlucken
des Liquoris Amnii beym Fetu zu Jena 1751 ver-

theidiget hat. Desgleichen KR,D. Graaf. I, c.

Es Ln Beobachtungdes RI. $. trägt hierzu
cd bey, “i

0

E EN
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darf.¡Ebendie�eVerwand�chaft�cheintauchbey
ungebohenen Kindern die Epiglottidemzu ver�chließen,
und die Lunge‘von der Feuchtigkeitzu befreyen, wo

nicht eine größereGewalt hinzukommt, wodurch die

_ Bunge von dem Schlunde oder das KehlendeleinLN
von dem Laryngefönnte losgemachtwerden *, Ges

wiß, �omußman di�putiren, wenn das, was im

Magen i} , der FeuchtigkeitdesSchafhäutchensbey
geme��enwird, Gievc man aber mit einigen zu **,

daß �olcheaus den Drü�endes Mundes, der Na�e,
des Schlundes und Magens abge�chiedenwird, �o
hôretaller Streit wegen der ernährendenEigen�chafE

des LiquorisAmani von �elbjtenauf,
VIII, Beyden mei�tenGeburten der Knäbchen,|

beobachtet man eine Ge�chwul�tdes Hoden�acfs,
Ohne Zrwoeifelgießendie Blutadern wegen des ens

gen Behältni��esihrBlutwa��er
i

in das celiuló�eGes
webe aus.

IX. Soofte beyder Geburt der großeKopfzu
einem Cylindergebogenwird, �ohabeih au< wahr
genommen , daß die Vörderhaupcsbeineunduntern

Stirnbeine bewegtworden �eyn.
X. Beyden mei�tenEr�tiêten,wie aus dimi,bisa

her be�chriebenenerhellet, 1pflegetviel ge�ammletes
Geblüte im Kopfe zu �eyn*,*, IO ($. Aoe|

i

ich
* XTI, $. n. IV, |

## Haller. Prael. Boerhau.T.V, PÞ,IT.5p- 353.und oben
im XI1L$. n. IL.

x * Man be�cheoben den II. $. adde Praél. Aca.
“"dèrh.Boer N p. 346 Weit anders i�des

belobten KangguthsEN in der angeführten

Di��ertationim X, $. i
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‘icheineGattungvon Er�ti>ungin Erwähnungge-

bracht, die ohne Stockung des Bluts im Kopfe
ent�tanden,ELIT er

eA

a

CA

ObdasWa��ernach demTödein die Lunge
LUO, und den Magen tritt ?

:

Daß das Wa��erbeyeinèm todten Hundeweder
in die tunge noh Magen trete, hat der berühmte
Evers *

�honbeobachtet. FJchwill ver�tandenhaben,
daßdie�esauh bey neugebohrnenKindern eintreffe.
Da ich gewißwußte, daßdie Fetus von den obigen
($. 4, und 13.) Beobathtungen todt ‘waren, �ohabe

_ich �iein Wa��er, welches mit der tuft einerley‘Wärs-
me hatte, jenen24Stunden , die�enaber 44 Stunden
lang getaucht: Mein Ab�ehenwar hierbey , daß ih
erfahrenwollte, ob das Wa��erdas Blut aus den

Gefäßen, wenn die Nabel�chnureherabhängtund

offeni�,auë�púhlte.Hiervonhabeich aber einen

doppelten Nußen-gehabt. Dênn es i�tkein einziger
TropfenWa��erîn die herabhängendenNabel�chnur-
gefäßegedrungen, und es if auch kein TropfenBlut
aus den Gefäßenins Wa��ergeflo��en.Auf “gleiche

Wei�e:i�tauch kein Wa��erwedex in den Mund,
Schlund, die lunge oder den Magen gedrungen.
GleichenErfolg habe ich zuetlichenmalen bey unzei
tigenGeburten von unter�chtedenenMonaten beobachs

tec, wenn ich �ieviele Tage unter Wa��eroder Wein-

gei�tgetauchetr. FJch�chließeal�o:
1. Daß das Wa��erbeyeinem ins Wä��ergefalles

nenKörper,weder in denMagen nochin dietungedringt.
Wenn eines Kindes Cadaver im Wa��ergefunden

2
E wird,

_* Dil. cit, Cap:1,0, 8, PG |
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wird, �okann bey Unter�uchungdes Kindermords
die�erBetracht nicht vernachläßigetwerden.

|

11. Das Wa��er,in welchesein todt Kind gewot4«
fen wird, �púhletvas Blut nicht aus den Gefäßen. |

Wenn al�o eines Kindes Cadaver aus dem Wa��er
gezogen wird, und die Blutgefäßevom Blute leer

�eyn,�ai�tvor dém Hinein�chmeißenins Wa��erein

Blutfluß(Hæmorrhagia)vorhergegangen. Denn
wenn ich gleichnachdem Tode des er�tenKindes die

-

Nabel�chnurabge�chnittenHätte,und nur zwey Unzen
Bluc heraus gelaufenwären,�owürdeder Flußvot

�ich�elb�taufgehöret, und alles Blut in den Körper=-
chenver�topfthaben; daßdie�esauch bey dem leßten
ge�chehen�ey,habe i< oben ($. XUE.) bemerfket,

Es �tehtal�odas Kind von der Nabel�chnurekeinen

Blut�lußaus , der die Gefäßeausleerte. Es wird
mir hierbey erlaubt �eyn,einen groben Fehler, den

ich etlichemal în den Berichtender Aerzteangemèrket,
anzuzeigen, Wenn eines Kindes Cadaver ohnevers

bundene Nabel�chnurgefundenwird, �o�chließenfie
alsbald ohneUeberlegungund mit der größtenEil,
es wäre das Kind an einem Blutflü��eder Nabel=
�chnurege�torben:da �iedoch die großenGefäßedes
Herzens nicht unter�uchthaben, ob �ienämlichvoll
Blut ,

oder ob�iedavon leer �eyn?Denn wenn �ich
die Gefäßeerfüllet befinden, �over�<hwindecalle

Muthmaßungvon einemBlutflu��e:�ind�ieaber leer,
�oi�tdas Blut herausgeflo��en, da das-Kind leben-
dig gewe�en.Es i�tauch �ehrwahr�cheinlich,daß
die�esnah der Geburt ge�chehen,Denn die Kinder

|

�terben�eltenin der Geburt am Bluiflu��e,Doch
FLERS

1s haben-
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Habenwir auh davon Beobachtungen%& Daher
i�t es niche�chlechterdingsgewiß, daßein‘Kind,de�s
�enBlutgefäßeleer �eyn,nah der Geburt am Blut

flu��ege�torben.Es bewei�etal�ogar nichts,wenn

die Nabel�chnurenicht verbundeni�t, Denn es fann

der Band abgefallen, es kann �ichauch die Nabel-
\chnureunverbunden befunden haben, und doch fein

Blutflußerfolget�eyn,Manla��edie Nabel�chnure

lang, wenn �ienun nah einigen Minuten kalt und
. �teifgeworden, �o�chneideman �elbigeab: auf �olche

Art wird fein Blut herausfließen.Jch habedie�es
aus der Erfahrung**. -

__* Man�ehe z. E. de la Motte Tr. des accouch. L, ITL

cap. VIII. ob�. 211. nach. Das �chwacheKind hat
�ichzwar wieder erholer. Wenn aber ein Weib

heimlichgebieret , �okann ein ge�chickterOperator
wederder Mutter helfen und die Geburt be�chleu-
nigen , vielweniger das �chwacheKind excitiren.

#6. Bonden ange�telltenVer�uchendie�erSache we-

gen ,- werde ich an einem andern Orte reden: Sie

wider�prechennichtdemjenigen,was obeu imWs
VIIL,

n, V,ge�age
w

wordeit,

J UU.Ums
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Um�tändliche

“Be�chreibung
ganzenBerfa�pensbeydemBleichen,

aus einemmerkwürdigenBuchegenommen,ii
das ohnláng�t

zu Edimburg unter dem Titel:

Experiments0

on Bleachingby FrancisHome,
“M. Dr.

herausgekommen:
AusdemLoubuerMagaz. Febr. undMárz1756.

cs
ie beydenArten zu bleichen,welcheim allge,

meinen Gebrauche�ind,�inddie holländi-
�cheund die irländi�che,Eine ‘von beyden-

wirdio von jedem Bleicherbeobachtet. Jede be
�chreiben,heißtdas ganze Verfahren be�chreiben,
Die holländi�cheArt wird von ge�chi>tenBleichern
bey feinerLeinewand�tarkbeobachtet, beygroberaber,
bedienen �ie�ich,zur Er�parung,der irländi�chen,oder

einer �olchen,die ihr nahe fommt. Jh will al�oeine

kurzeBe�chreibungmittheilen, was bey jeder vorge

nommen wird, Das holländi�cheVerfahren i�t�ole
gendes.

Nachdemmandie teinewandîn Stücken von glel-
cherFeineausgele�enhac, GGON

als �ich�olches
17 Dand, bewerßs

C. i

Lé

-
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bewerk�telligenläßt ,

werden die�eStücken mit Bänz

dern ver�ehen(latched),zu�ammengehänget(linked),
und eingeweichee.Das Einweicheni�tdas er�te,was

man mit der Leinewandvornimmt,und ge�chichtfol«

gendermaßen?Die Leinewand,wird jedesStücke bes

�onderszu�ammengeleget, (folded up) und in ein

großeshölzernesGefäßgethan, darinn man cine zus
länglicheMengeWa��ersblutwarm �chüttet,oder auch
gleicheTheileWa��erund ¿auge, die nur zu weißer
Leinewandi�tgebrauchetworden, oder Wa��er,darinn

Rockenmehloder Kleyen�indgemenget worden , bis
“ alles durchaus naßi�t,und die Feuchtigkeitalles be-

de>et. Alsdenn wird eine hölzerneDecke úberdie
Leinewand geleget, und die�eDee derge�taltverwah=

ret, daß die Leinewand währendder Gährung, die

ent�teht, nicht in die Höhetreten kann, Ohngefähr
�echsStunden, nachdem die Leinewand i�tin war=

mes Wa��ergeweichet worden , und ohngefähr12,

nachdem �olchesin kaltem ge�cheheni�,�teigenu�ta

bla�enauf, und die Oberflächeder Feuchtigkeitüber:
zieht �ichmit einem Häutchen,die Leinewandaver

{wilt auf, wo�ern{ie nicht niedergedrücktwird,
Die�einnere Bewegungdauret von 36 zu 48 Stuns
den, nahdem die Witterung warm i�, und um die�e

Zeit fängt das Häutchenoder der Schaum an auf
den Boden zu fallen. Ehe �ichdie�esereignet, muß
man die ¿teinewandherausnehmen, und die eigentli«
che Zeit dazu i�t,wenn feine Luftbla�enmehrauf�tct»
gen. Die�eswird als die�icher�teAnzeigungvon den

erfahren�tenBleichern ange�ehen.
y

-__ Alsdenn nimmt man die ¿einewandheraus , rín-

get �iewohlaus , leget�ieordehtlichnach den Räns
E ME dern,
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Gey dein Bleichen.he: a
dern, und wä�cht�ie*, um den leicht‘änhähgéndén
Staub wezzu�cha�fen."Nachdie�embreitet man �ié
auf das Feld, zu tro>nen, - Wenn �ievollkonimen
trocfen i�t,kann �iealêdenn in die tauge kommen,
Die�esi�tdie zweyte Arbeit, 1° MAIO M FA

Der teinewand die Laugezugeben, vder Salze
“in �iezu bringen, gefhiehtfolgendermaßen; ‘die ‘er�té

oder Mutterlauge wird in élnem fküpferncnGefäßs
gemacht, vas, wie wir feßenwollen, z. E wenn es
voll i�t, 270 �chotti�cheGallonen Wa��erhält. Vön
die�emGefäßewerden dreyViertheilemit Wä��er'äns
gefüllet, und �olcheswird zum kochengébrachtt
Gleich wenn es anfängt,wird fölgendesMaaß von

-

A�chedazu gethan: áls 30 Pf. blaue , und eben ‘�o
viel weißePerla�che,(Pearlal hes ) 200 Pf. Marcrofés
a�che, (oderwean die�enicht zu habeni�t,etwa320 Pf.
von Ca�huba�che) 300 Pf. moicowiti�cheodérweiße
A�che*, Die drey lebtern mü��enwohl zerriebeh
�eyn, Die�esläßtman ‘eineVierthel�tunde�ieden,

isf Aa 2 UV UND

* Jm Engli�chenwird hierdas Wort to mill gebrauchet,
welches �ichauf eine Mühle bezieht, und és kömmt
allezeit im Folgenden vor, wenn von die�emAus
roa�chen.der Leinewand, um �e vom Straube und
leichtanhängenderUnreinigkeitzu befreyen, die Rede
i�t, Es muß al�owol eine be�ondereMa�chine
dazu dienen, die einé Mühlegenarnt werden kant.

“n deut�chenNachrichtenvom Bleichen habe ich
feine Erlauterung gefunden. Anm. d Ueh. “*

** BermuthlichPota�che.Die Namen Marcroft und
Ca�hub habeich in Salmon’s,Gerard’s und Perkin-
�on's engli�chenKrauterbüchernvergebens ge�uchte

Kelp aber, das unten vorkömmt, i�na Salmons
Berichte Alga marina, Anm. d.Ueb.

¿

Li
Lr
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und xühretdieA�che�ehroft-von dem Boden auf,
woraufman das Feuer wegnimmt, Die Feuchtig-
keit muß�tille�tehen,bis �ie�ichge�ebetHat, welches
wenig�tens�ehsStunden‘er�ordert,und alsdenn

kann�iegebrauchtwerden.
Ausder er�tenoder Muctetlauge,wird die zweyte,

die.man eigentlich der Leinewand giebt, folgender-
maßengemacht: Mangießt in ein anderes fúpfernes

Gefäße,das z. E. 40 �chotti�cheGallonshält,38 Gals
lonenWa��er, thut dazu zweyPfund weicheSeife,
oder zur Er�parung,�tattder Seife, 14 Gallonen
�olcheréauge,díe man zu weißer$einewand gebrauchet
hat, und die daherweißeLeinewandlauge heißt,
da man denn �oviel Wa��erwegläßt. Die�eswird
die Beizlaucze(Buckinglye) genannt.

Nachdem die Leinemand von dem Feldei�ttro>en

_ aufgehobenworden , legetman�ie in das großeFaß,
das �ieVat oder Cave nennen , �chichtwei�enah dem

__ Ende, damit �iedurchgängiggleich von: der ‘auge
‘durchnebetwird; die�ewird nun blutwarm auf die

Leinewand gego��en, und nachgehendstritt ein Mann
mit hölzernenSchuhen die Leinewand nieder. So

wird die�esVerfahren mit jederSchichtvorgenommen,
bis das Gefäßevoll i�t,oder bis �ichdie Leinewand
alle in �elbigembefindet.Anfänglichwird die Lauge
milchwarm aufgego��en, uyd nachdem �ieeine kurze
Zeit auf der ¿einewand ge�tandenhat, wird �iewie-

der durch einen Hahn in den taugenke��elabgela��en,
�tärkererhißet,und wieder auf die Leinewand gegofs
�en;die�eswiederhohletman �echsbis �iebenSeun-
den nach einander , und vermehrerdie Hie nach und

hach, bis�iedie léGcenein oder zweymal�iedendheiß
úberge-
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úbergego��enwird. Mahdie�embleibt die Leine«
wand drey oder vier Scunden in der ¿‘auge, ‘worauf
die auge abgela��enund weggego��en, oder zu demerz

�tentaugengebengebrauchtwird , und mic der teines
wand fängtman eine andere Arbeitan.

| :

Alsdenn wird dieteinewand gemeiniglichdes Mor«

gens frúhausgeführet, auf-das Gras gebreitet, mit

P�lôckernund Seilen ausge�pannet, und der Sonne
und Luft ausge�ebet, und die er�ten�echsStunden �o
oft gewä��ert,- daß�ienie tro>eu wird. Nachgehends
läßtman�ie liegen, bis �ich-tro>neFleckezeigen,ehé
man �iewiederwä��ert.Nach �iebenUhr des Abends
giebtman ihr fein Wa��ermehr. Die Nacht müßte
denn �ehrtro>nend �eyn.Den folgenden Tag wird
�iedes Morgens und Vormittags zweymalgewä��ert,
oder dreymal, wenn der Tag �ehrtro>en i�t;wenn
aber die Witterung nicht�ehrtro>nend i�t,befkömme

�iefein Wa��er,Nachgehendswird �ietrocfenaufe
genommen , wenn der Ra�enrein i�,wo nicht, �o
wird �ieausgerungen ,

- gewa�chen,und wieder zum
tronen ausgeleget, daß�iedie ‘augezu bekommen
fähigwird. ebf AS MU,

Die�eAbwech�elungmit Laugegebenund Wä��ern,
wird mei�tensvon zehnzu �ehszehnmalenwiederhoa
let, oder noch ôfterer,ehedie Leinewandzum Sâus-
ten ge�chickti�t;man vermehretdieStärke der (auge
nach und nach,von der er�tenLaugebis zu dermit«
lern - und von dar'vermindertman �ienach undnach,
bis die Säurung anfängt.Die mittlern Laugen�ind
gemeiniglichein Drittheil�tärker, als die er�teund
lebte DS

E

TRONSA
TH

(130 SONS

EA A3 Das

/
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Das Sâuren,oder �aureSachen auf dieLeine«

wandzu bringen,i�tdie vierte Arbeit, Esi�t{wer
zu �agen,wenn die�eArbeitanfangen�oll,und mei-

�tenskômmtdie�esauf eine lange Erfahrungan,

Wenndie teinewand eine durchgängiggleicheFarbe
hat , und von den rauhenFa�ernmei�tensfrey i�t,�o
Hältman �iealádènnfür ge�chi>tzumSäuren, und

die�eswird folgenderge�taltverrichtet: Mat gießt�o
viel Buttermilch oder �aureMilch in ein großesFaß,

Als die er�teSchicht zulänglichnéget, welche lo>er

zu�ammengelegt, und von zween oder drey Männern

baër�ußniedergecretenwird, Wenndie Milch die

i�t,thut man ohngefährden achten Theil Wa��er
Dazu, wenn �ieaber vûnne i�t,kein Wa��er.Oef-
ters gébrauchtman �tättder Milch eine Sure, die

aus Kléyen, oder Rocfenmehlund Wa��ergemacht
Wied, und �chúftet�olcheMilch warm auf. Ueber
die érftéSchicht Leinéwand.wird Milch und Wa��er
gego��en,“damit dié zweyte �olchesin �ichzieht, und

�ofährtman fort," bis’ die Leinewand,die gé�auret
wérdén �oll’,naßgéñugi�t,und die Feuchtigkeitúber

ällémi�téht.Män hält die teinewand , vermittel�t

durchlöcherterDeken nieder , und verwahret�olche,
daß�ienicht in die. Höhetreten. ; EinigeStunden,
nachdemdie ‘einewandinder Sáâuregewe�eni�t,�teiz
gen Luftbla�enauf, und.man �iehteinen weißen
Schaum auf der Oberfläche,worauf�ichinderFeuch«
tigkeiteine, innerlicheBewegung;anhebt,Bey war-

"memWetter zeiget�ie�icheher„ i�t�iâtkerund endi-

ae: �ichauch eher, als beykaltem,Gleich, ehedie�e
Gâhrung,- welche�echsbis �ieben‘Tageanhâlt, zu

Endegeht, um els u der Schaumzuli|

|

allt,
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fálle,�olldie Leinewandheraus genommen werden,
da man �ie denn ringen , auswa�chenund den Wei-

bern geben muß,die �iemit Seife und Wa��er
wa�chen. As

|

Das Wa�chenmitSeife undWa��cri� die fünfte
Arbeit , und wird folgendermaßenverrichtet : Zwey
Weiber �teheneinander an jedemFa��egegen über ;"
die Fä��er�ind.aus �ehrdi>en Dauben gemacht, �o
daßdie Ränder, welcheeinwärts �chiefzu laufen,
ohngefährvier Zoll dike �ind,Fn jedesFaßwird.

ein fleines Gefäßevoll warmes Wa��erge�eze.Die
Feinewand wird derge�taitzu�ammengeleget, daßder

Randzuer�tmit Seife und warmen Wa��erder Länge
nach fann geriebenwerden , bis er davon zulänglih
angefülleti�t, So wird alles rait Seife gerieben,
und nachgehendsin die ‘augegebracht. ;

Die tauge„welchenunmehrgebrauchtwird,hat
feine Seife, außerwas �ievon der ‘einewanderhält,
und i�t�o�tart,als die �tärf�ie,die man zuvor ge-

brauchet hat ,
oder eher noh �tärker,weil man die

‘einewandißofeuchterhineinbringe.Von derer-

�tenArbeit an, werden die�eLaugennah und nach
�tärkergemacht , bis die Leinewand. durchausgleichs
förmigweiß�cheint, und �ichauf ihremGrunde feine

Dunkelheit oder braune Farbe mehr zeigt. Nach

die�emwird die Lauge�chnellergefc<hwächt,als �iewar

ver�tärketworden, �odaß die lebte ‘auge, die man

der Leinewand giebt, {wächer i�,als irgend einige,
die �iezuvor bekommenhat. sé

Aas EN Aber
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Aber die Handthierungmit ‘den Säuren , i�k

ver�chieden,denn man braucht die �tärk�tenzuer�t,
und fie nehmenalsdenn derge�taltab , daß die lebte
__Säâure,welche die Leénewandbekômme,in Bétra@h-“

tung, daß.die teinewand allemal feuchteherausge-
nommenwird , ohngefährDreyviertheileWa��ers
enthalteenm Y

|

“Aus der Laugebringt man die t‘eînewandzum
Bewä��ern,wie zuvor, nur daß man die Ränder

bede>t,und �iemit Seilen niederzieht, damit �ie
nichtzerreiße. Alsdenn wird �iewieder in die Sâure

„gebracht,ausgewa�chen,mit Seife gèwa�chen,in die

Lauge gebracht, und wieder bewä��erc.Die�eAr-
beiten folgenabwech�elndauf einander , bis die Leines
wand weißi�, worauf �iegeblauet, ge�tärketund

getrofnet wird.
*

ain
e

Vorerzähltermaßenverfährt-man, feine eines
wand weißzu machen. Fürdie grobeaber bedienet
man �ihna<folgendesVerfahrens: Man lie�tdie
teinewand nachihrerver�chiedenenBe�chaffenheitaus,
und �iewird alsdenn, (o wie die feine, gerungen,auss

“ gewa�chenund vor dem Kochen getronet.
|

In die�emVerfahren vertritt das Kochen díe

Stelle des taugegebens, weil es wenigerZeit erfor-
dert, und al�ofür das wohlfeil�tegehaltenwird,
Esge�chiehtfolgenderge�talt:Zwey hundert Pfund
Ca�huba�che,100 Pf. weiße mo�cowiti�che,und 30

Pf. Perla�che, in 205 �chotti�chenGallonenWa��erei-
ne Viertheil�tundelang gekocht, wie beywe“fisM

NB lea
ahren

ati
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fährenfür feineLeinewand , gebendie er�teoder Muts

terlauge. Alsdenn fü�lletmah vor dem Gefäßein

demdie teinervand �ollgelochtverden, zroeyDritthei,
le mit Wa��erund Mutterlaugean’, ohngefährneun

TheileWa��ergegen ein TheilMucterlauge, �odaß
die taugeín- der man grobe'Leinwandkocht, ohnge-
fähr ein Drittheil{hwächeri�, als diejenige, welche
man die feine zu ‘beizenbrauchet, Wenn die�e

tenge Lauge falt i�t,thut man #6viel teinewand

hinein , als von ihr wohlkannbede>t werden. Die

tauge wird nah und nah.zum Köchengebracht, und

zwoStunden langkochenderhalten; die�eZeit úbet

wird. die ‘einewand nieder gehalten , daß�ie-nicht
über die Feuchtigkeitherauf treten fann, Alsdenn
nimmt man die Leinewandherausy breitet �ieauf das

Feld , und wä��ert�ie,wie zuvor bey der feineni�t
erwähnetworden, |

:

Weil die Saleder Laugedurch die�esKochen
nicht�inder�chöpftworden, fo fährtman fort, �olche
den�elbenganzen Tagzu brauchen„ nur daßmän be

jedem Kochen.�oviel Murcterlaugehinzuthut, al
erfordertwird , die Lauge�o�tartzu machen,‘als �iè
das er�temalwar. An der Menge verringert�i�i< diè

$tauge‘beyjèderaKochen,dhngefährzwi�cheneínem

Drittheile und Viertheüle, undmanrethnet , daß�ü
an der Stärke ohngefährdie Hälfteverliert , weil*

man-äus der Erfahrunggelernethatdaß die Hälfte
ihrer vorigen Stätke“an fri�chertauge dazuge�eßt,
eben die Wirkung aufdié Leinewähdhat. "Wieman

äi�oglaubet, fomachteinefri�cheRSEydieeinViers
Aa5° “heil
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theil Wa��er,und die Hälfteder Stärke der er�ten
Lauge enthält,das, was zum zweytenmalegekocht
wird, �o�tarals. das er�te.Zum: dritten Kochen
“thun�ieetwas mehr als in dervorigen-Verhältniß,
und �overmehren�iees immer nach und nah, bey
dem vierten und fünften; weiter pflegtman in einem

Tage nichtzu kommen. Alsdennwird der Ke��elge
reiniget, und den folgendenTag mit �ei�cher‘auge
angefangen, Die�enZu�aßder fri�chen‘augemuß

 dllezeit der Bleichméei�terverrichten, weil eine.gute

Beurtheilungdazu gehöret, die folgendentaugen�o

�tarkals die er�tezu machen.

___

Wenn Mlteinewand zum zweytenmalegekocht
wird , �ollbieLaugeohngefährden dritten Theil�tärker
�eyn,und was abgegangeni�t,nah eben der Ver-

hâltnißer�eßetwerden. Fúr �ehsbis �iebenmalwie

_derhohltes Kochen, oder auch nicht �oöfters,went

die teinewanddünnei�t, wird die Laugeauf die�eArt

ver�tärket, und alsdenn nah und nach vermindert,
bis die Leinewand zum Säuren ge�chic>ti�t;die wei�s

e�keLeinewándmußallemal zuer�tgekochtwerden,
daß�ievon demjenigen, was vorgenommen wird,

Ehe �iean die Reihe kömmt,keinen Schaden leidet.

Bey die�emVerfahreni�tnichtnöthig,mit der

Arbeic inne zu halten, wie-bey-der feinen ge�chicht,
Damit die Leinewand zum Kochenrecht tro>en werde.

Manhängt die grobe Leinewand auf Stangen , die

éndie�erAb�ichtgemacht�ind,da träufelt�ieaus, und

nach die�emfochetman �iewieder , nur tvird die ‘au-

ge, nachder Mengedes Wa��ers,das �ichnoch in ihr
befindet,�tartgemach. Die
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Die gemeineArt grobeLeinwandzu �äurenbes

�tehtdarinnen , daß man etwas warmes, Wa��er
und Kleyen in dem Gefäßevermenget , denn eine

Schicht Leinewandhineinleget,“alsdennwiederKleyen,
Wa��erund Leinewand , u. �.f. bis das Faßvoll i�.
Alles wird von Männern mit den Füßenniedergetres-

ten, und wie bey dem vorigen Verfahren niederges
halten, Tau�endYards , YardbreiterLeinewand ers

fordern zwi�chenvier und fünf Pecs Kleyen. Jnss
gemein liegt die Leinewand ohnge�ährdrey Nächte
und zweene:Tagein der Säure. Andere bereiten ihre
Sáure víer und zwanzigStunden zuvor, wozu �iedie
Kleyenmit warmen Wa��erin einem be�ondernGe�äße
vermi�chen, und ehe�ie�olcheauf die Leinewandgießen,

|

verdúnnen �ie�elbigemit einer zulänglichenMenge
Wa��er,Nachdem man die Leinewand aus der Säure
genommenhat, muß man �iewohlwa�chenundwieder
ausringen, Alsdenn bekommen �ieMänner,welche�ie
auf einer Tafel wohl �eifen,und nahgehendswird
�iezwi�chenden Reibebretern gerieden, Wenn�ie
von �elbigen-fômmt, muß�iewohlgebläuet(milled)
werden, und man muß die ganze Zeit übèrwarm

Wa��erauf�ie�chütten,wenn �olchesthulichi�t.Es

i�tgenug, �iezwey bis dreymalderge�taltzu reiben,
und �eltener�ordertdie Leinewandmehr. © -

Nachdem ‘die Sâäurungangefangenhat, wird

die Stärke der taugenachund nachvermindert,und
mei�tensi�tes die Leinewand volllommen zu machen

zulänglich, daß�ienach die�emdraymal gekochtwird,

Nachgehendswird �iege�tärket, geblauet, getro>net,
und in einer Ma�chine,welchedie Scelle einesWerk.
IC ZH zeuges
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zeugeszumGlätten (caleridär)vertritt,und von vie«
len �elbigemvorgezogen wird, ge�chlagen.

„Die�eArt, der wir uns ‘beymBleichenun�erer

grobenteinewand bedienen,i�tderjenigen�ehrähn-
lich, die in Jrrland bey feiner und groberbeobachtet
wird. Der einzige Unter�chiedvon Wichtigkeiri�t,
daß�ichdieBleicher da keinerandern A�chebedienen,
als-von der Seene��eloder Ca�hub,

Aus dem er�kenzieht man eîne Laugevermittel�t
falten Wa��ers,welches die Salze, aber nicht die

Schwefeltheilchendèr Seene��ela�cheauflö�et.Die�e
Laugebrauchetman)bís die Leinêwandhalbweißi�t,
alsdenn�eßetman �iebeySeite , und bedienec �ichder

Ca�huba�che."Man hat- mich berichtet , ihre ge=

�chite�tenBleicherbrauchtendie A�chevon der See-
-—

__ ne��elnichemehr.
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“HeilungderWa��cr�ucht,und

Mittelge�prungenesEi�enwerk
ivieder¡uergänzen...+:

Aus demLond.Magaz. Jan,1756,42.&.. |

(E holländi�cherSeemann,der die E
hatte, ward auf eine Yn�elin O�tindienverz

�chlagen, wo er feine Luellen finden konnte:

Er ward aber von �einer,Krankheitaus dem Gruns
de dadurch:in wenig ‘Tagèngeheilet„daß er Salza
wa��ertrank, welchesibmeinenAbflußverur�achte.

Eín Herr von Birminghamhatdèn-Mei�tern
der Ei�enhüttezu Coalbrook Dale, in Shrop�hire,
folgendeArt mitgetheilet; gego��eneei�erneOefen,
und Pfannen wieder auszube��ern, die durcheinen Zu-
fall, oder Ver�ehenRi��ebekommen“haben; und

díe Erfahrunghatgewie�en, daßdie�esMittel diens

lich i�, und eine gemeine Einwendunggegen den
:

GebrauchdergleichenEi�enwerksheben fann.

„Mannehme einenkleinen Klumpen von feinem
neuen teimen , der weich gemacht, und fein ge�iebt
i�t:man vermi�cheihn mit Eyweiße,

und durchar-

veiAes wohl, bis es �o�tarfals ein Brey oder ein

| gelinder

D.
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gelinderMörtèl witd +“Män hue etwas Ei�enfeilz
�taubdazu, und mit die�emBrey fülleman des

- Ri��esJaneres aus, welcheszulänglih�eynwird;
�odaßman einen kleinen Randoder Saum darum

macht, �owird es bald hart und zumGebrauchedien-

lih werden, ,„, Hierauf�agter , könneman �ichver

la��en,/ und fügecrhinzu: „„ Jh be��erteauf die�e
Arc im leßtvecwichenénFenner eines FreundesOfen
aus, der einen Riß von 14 Zoll lang hatte: Nachs
gehendsi�tdarinnen wöchentlichzwey bis dreymal
gefochtworden, und die Ausbe��erungi�tnochvolls

kommendauerhaft,
TN

IV. Von
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Von einer

‘códtlihgewordenenFinne
+A R TRAS 6

urin

Hennes nichtohneallen Nübeni�t,daßdie
Ÿ Aerzte ihre Wahrnehmungénvon Krankz

“heitendem Publico getreulichmiítheilénz
�owird nach�tehende“Ob�ervatión‘von einer todtlich
gewordenen Finne am Kinne, ‘einmal ‘wegen ihrex
Seltenheit , und*zweytens wegen der, durch die nachz
herige Section des ent�eltenKörpers,‘éntdecftenUms

\tände,ebenfalls in etwas nüblichepnkönnen,um

den bereits unleugbäténSas, daß aus einem Funa
fen ein großesund óftersunaus!ó�{hbaresFeuer'ents
�tehenkönne,noch ‘mehrzu be�tärken, und zu eínex

Triebfederzu dienen,daß�owolder Pactient,alsder Arzt,
bey noch �ogering�cheinendenBUENauf�ehrguereHuth �eynmü��e.

Die�edamit behafteteneunzeßnjährigeFrauen
per�onhatte vor einem Fahre ein Kind außerder

Ehe gezeuget, und befand �ich,da �ieals Amme in

einem vornehmenHau�eangenommen wurde , neb�

ihrem Säuglinge vollkommen wohl, wenn �ieniht
bieweilen mit Koliken beladen worden wäre, wogez

gen ihr einigeDo�esRhabarbar cum Regimine verz

ordnet wurden , RE die DEREauchaTen,
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�en, ¿allermaßen-die�esMittel dam: Geblüte einen

freyernDurchgangdurch die Vilcera des Unterleibes
/ ver�tatcet,wesfallsdie Spañnungder nervigtenHaut

derGedärme nachläßt, Dochdie�es�chiender Patien-
tinn nichthinlänglichzu�eyn,weswegen�ienicht lange
voxihrer tódclichenKrankheiteinen tóffelvoll ge�to�-
�ene‘orbeereneinnahm, als welchèsih haupt�ächlich

deswegenberúhre, da die�eshiß6igeMittel allerdings
einen �tarkenEinflußin die Tödelichkeitdie�esfolgèn«

denZufalls hat.
Jhr Bau dex” Knochenwar zart, dieStatur

flein;;, ihr Flei�chaber gedrungen, fe�t,und mic viez
lem Fettebede>et, Der Uncerleib war etwas ‘aufge-
dun�en, die Farbedes. Ge�ichtesblaß, und ihr Gee

müthscharacterziemlichgleichgültig und gela��en,
mithin war �iemit einem Requi�itover�ehen,das

unter den Eigen�chafteneiner guten Amme nichtdas
geving�iei�t,

Ihr Säuglingwar achtzehn Wochenalé, und
eswar der 13te März die�esJahres, da die�ePer�on
in derMicce des Kinnes eine �ogenannte Finne be-

fam, welche�ie,ihrerGewohnheitnach, mit den Nä-

“ geln der Fingerófters’reizte,und endlich.abfnipp,ohne,
_ daß�iedesfalls etwas widriges zubefürchten�ichin

den Sinn kommenließ, da es �ichdenn fügte,daß
zween Tage nachher, nämlicham 15. Märzeine for-
melle Enczúndungam Kinne �ichäußerte.
Da ich nun des: Morgens ‘am er�tgemeldeten

Tage zu ihr gefordertwurde, �otraf ichdie Patíen-
tinn �ehrerhige, ihr Ge�icht, in�onderheitan der lín-

fen Seite ge�chwollen,und das Kinn feurig und

draunrohvon Farbe an, wobey -�iedie Kinnbacfen
1 DR | ohne
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ohne�onderlicheBe�chwerdenicht bewegenfonnte,
Der Appetit zum E��enwar vergangen, hingegen
zum Trinken de�toheftiger, und der Pullus arteria- |

rum frequenset durus, mithindas FieberderGröße
die�erEntzúndungproportionell, IEA

:

“Bexegte“Um�tändezeugten genug�amvon einer -

bevor�tehendenGefahr , wesfallsich�ofort ex indi-
catione temperandiet re�olvendiein Pulver aus

x (oth Nitri depur. eben �ovielem Zufer, und 12

Gran Camphermit Pineen abgeriebenverordnete,
wovon �iéalle zwey Stunden einen Coffeeldfel‘voll
mít warmem Getränkeeinnahm, und währendzwan-
zig Stuñden“die�eQuantität Pulver verbrauthre.
“Das fon�t’nôthiggewe�eneBlutla��enrourde aus

Furcht für dem Mangel an Milche noch aufge�choben,
gleichwiedenn auch �ehr viele Entzündungenohne
�elbesgehoben werden, : “ie A a.

Gegen den Abend war der Pu�s�hlagnoc ges
�hwinder,und das Ge�ichtvon Be�chwui�tetwas

mehraufgelaufen, die Re�pirationund das Schlu-
>en aber ziemli<hfrever, und Patientinn ver�púrte
eine Müdigkeit, wesfalls ih den Gebrauchißtbereg=
cen Pulvers zu continuiren anrieth, doh nur die�es,
wenn �iewachte. f

Als ich am xbten die�esfrüh�iebe�uchte,�otraf
ich �iein weit elendernUm�tändenan, da �ie¡war
in der abgewichenenNacht ziemlichruhigge�chlafen
hatte, mit mir aber nicht vernehmlichreden fonnte,
und am Kinne, außerder abgeknippenen,noch zwo
Blattern ent�tanden,und falb anzu�ehenwaren,

Uebrigenswar der Leibbisheroffengewe�en, und der

Patientinn Befindenmit dem vorigenannochéinerley,
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außer, daß �ieöfters einen weißen}Schleim mit
_Vomituritionen durch die Zähne„zwang, indem-�ie

�olchewenigoder gar nicht-voneinander thun fonnte,
mithin war es leider an dem, daß die�eEntzündung
in den heißenBrand.übergegangenWot SC

Meine Zufluchtwar nunmehronicht zur Serpen-
faria virginiananoch Contrayerva„ �ondernzum �ou-
veraine�tenMitcel dagegen,„ i ineynf,dem Cortici

peruviano,
Solide Medicamentewaren ihenicht cinzubtis-

gen, wesfalls ih, nah einer am Arme vorgenoms
menen �tarkenAderla��e,1 tothextr, Corticis peru-

viani în 4 Locheines appropriirtenWa��ersauflö�en,

6s
alle Stundendavon eínen Eßlöffelvoll nehmen

ie
__

Der gegenwärtigeChirurgusexaminirtedas
Kinn genau , und vermuthete în dem�elbeneine tief
liegendeMacetie,welche zu loten er einen Brey-

um�chlagaus den Speciebusemollientibus Wrede-
ni in Milch gekochtauflegte, und �olchesFleißig

reicerirte.
Nath demAderla��enerhohltePatientinn\ich in

etwas, die Mundklemme wurde geringer , �iekonnte

P deutlichreden, und das geforderteGetränk, und die
“

«gegebeneMedicinbequemnieder�chluéen.Allein,
die�eFreude war von keiner Dauer. Die�ergeringe
An�cheinzur Gene�unghacte �ichfaum geäußert, da
�chonam Nachmittage mit der Exacerbation des da-

bey befindlichenFebris �ymptomaticaedie Mund-
flemme wiederum �ichein�telletey Hiße und Dur�t

hefcigwaren, �o,daß in Ab�ichtauf leßtern-hier

würdeeingetroffen�eyn,was das Alterchum

“fanall-



i

an hinlänglichemGetränkegelitten hätte.
Das entzündeteKinn warf Strahlen der Ent-

_ zündungnach der Bru�thinab, wesfalls nochmals"
am Fußeeine �tárfeAderla��ewiederhohlet,und nah
ein paar Stunden das Kinn durchEin�chnittebis auf-
den Knochen�carificiretwurde,

Sräatt der gehofften MaceriefameneinigeTros.
pfen�chwarzesGeblüt zum Vor�chein, die Ein�chnit-
te wurden mit Spiritulalis ammoniaci frottiret , und

das Kinn und déeangränzendenTheilemit einer Mixs-*

M “am Kinne. i, M 397

Tantalo Fabutiéée, wenn Patientinneinen Mangel.

tur aus der Solatione �ulphurisund dem Ungnento
aegyptiacobeleget, Wegen Ver�topfungdes Leibes“

und zur Revul�ionwurde um 10 Uhr des Abends ein

Enema eupori�tonaus Wa��er, Del und Salz ap«

pliciret, welches den Leib vffnete, und ad núcham

ein Amplamve�icatorium geleget, welchesauch.eine

großeBla�egezogen.
Am Morgen des r7ten erfuhrih, daß�ieunter

_ fleinen Phanta�ienge�chlafen,�tar,colliquativo
nodo ge�chwißet, und das Ellixiednurrchinatum ver-_

braucht hatte. Der Puls�chlagzitterte nach Art eis
nes derb ausge�panntenSeils , wenn- man darán

�chlägt, auch fonnte �ieziemlichvernehmli<reden,
und das Schlucken gieng gut von �tatten.Die�ean

und fúr �ich�on�tgute Phônomenawaren von �chiechs
cen Folgen ,

und es war ihnen�owenig zu trauen,
als der glänzendenAbendröthe,welcheein Vorbothe
der untergehendenSonne i�t.

Es wurde zwar eine Ele@uarinmchinatumin
|

�tarkerNoli zu nehmen geordnet , und ein paarmal

n

davongebraucht: Allein die Retour der RE
|

LRS, des
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des Fiebers ver�chlimmertealle Zufälle gar �ehr,

und die wiederhohltenicht empfundeneScarification:
des Kinnes verrierhden falten Brand /

und da die�er
Theilnéht‘zu ‘amputirenwar, den herannahenden
Tod, welcheram 18ten des Morgens unter großen

Beäng�tigungenund epilepti�chenZu>ungenerfolgte.
Dieeinige Stunden nachherver�tatteteSection

“

be�timmtedie Ur�achendes Todes näher.

Das Ge�ichtwar eingefallenund falb, und das

“Kinn zeigteeinigeSpuren einer angehendenSuppu-
ration, und war anzu�ehen,als ein. faul Stü

“Rindflei�ch,worinn viele fleíne Maden �te>en,Der
Brand hatte das ganze Unterkinn ebenfallsbis zur
Bru�teingenommen,und der Gaumen des Mundes,

das Velam palatinum, der Larynx und die dazu ges

hórigenmu�culö�enTheilewaren �tark�phacelirt,nicht
wenigereinigeStellen von den dünnenGedärmen vom

Brande betroffen. © An den Geburtstheilenwar

_nihc die minde�teVerwahrlo�ungzu entde>en ,“wo.

„von al�oniht, no< weniger von Würmern , derer

feine vorhanden waren, der aufgedun�eneUnterleib

herrührte,�ondernvielmehrex Atonia vi�cerum imi

ventris flatulenta,welche auf Vollblütigkeit, und

‘einem verhindertenDurchgange des Geblürs durch
den Unterleib , neb�teiner Neigung der Natur zum

baldigenAusbruche des Ordinaïren �ichgründete,
als welche Vollblütigkeitver modum cri�eos, mics

tel�teines Gewäch�eshac �ollenverringert werden,
bey welchemweder die Zertheilungnoh Suppura-
tion Statt gefunden hat, woneben Vitia Bilis

corrolivae die Krankheitbösartigund �obald

gs
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lih gemachthaben, vornèhmlihdà-aus die�erQuele

le dieGedärme mithin angegriffenwaren. -

Gleichwienun der abgelaufenewarme und an
|

‘teWinter die Säfte in vielen Körpern al�oaufge-
ló�echac, daßdie Globuli languineifleiner, als

der Durch�chnittder Gefäße, woorinn �iefließen,
und die fe�tenTheile zu �{lafgeworden�i�ind:al�o
i�tvorberegter Zufall nicht�owoleiner Verdickung
der Sâfte, als vielmehr einer Ré�olutionder�ele
ben zuzu�chreiben, in�onderheit, da das gela��ene
Blut genug�amewäßrichteTheilebey�einerinflams
matori�chenHaut hatte,

f

Unter die entferntenUr�achendie�ertddtlichen

Krankheitgehöretgleichfallsdie gewöhnlicheVer«

pflegungeiner Amme , die Srubenhiße,und der

Mangel an einer hinlänglichenBewegung, wans-

nenhero es nicht anders �eynfann, áls , daß eine
Vollblúrigkeitent�tehenmü��e,welcher manentes
der gar nicht, oder doh nichtzeitig genug mit der

Dâât, oderdemBlutla��enbegegnet, /

Nicht wenigerhaben�ichdie Ammen'zu hüten|

für allen �{arfen‘das Geblút erhißbendenund treis
benden Mitteln, weil. �olchedie Milch �charf,fies
berhaftund untauglichfür die Säuglingemachen,
auch die Ammèên.apohrpar�elb�tin ¿ebensgefahr
�türzen. |

Der gemeineMann pfleget bey evitata
Finnen, Carbunkeln 1c. �ehrzu warnen, daß man

an �olchemic den giftigenNägelnder Fingernicht

Touunen, m. damit abfneipen �olle, Mun �ind

Bb 3 zwar6
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zwar die Nägelnicht giftiger, als- ein anderJn-
�trument, da-�ieaber die Oeffnungnicht auf ein-

mal, und zwar nicht ohneContu�iondenen angehen-
‘den Ab�ce�libusver�chaffen,und zwar zu frúh zur
Operation �chreiten,0 erregen �ieeinen �tärkern
Zuflußder Sä�tenach der leidenden Stelle, und

mithin eine größereGefahr , als welcher zu ent-

‘gehen,man mic den Nâägelnvor�ichtigerzu Wer-
Te gehenmuß, gt

|

Einbeck,
“im Marz 1756.

:

_D, Joh. Titnoth. Gerte,
Phy�.Prov. et Civitatis,
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Der XI. Ver�uch.
Voneiner Art von Fliegen, die auf der Blume

einer Pflanze hervorgebracht vwoerden.

$
ie Aehnlichkeit, die �ichzwi�chenThierenund

; Pflanzen findet, i�tvielleicht in der Thatviel

> größer,als man aus ihrenver�chiedenenGes
falten vermuthenfollee. Wir finden,daß�ienah der

Fermentationfa�tzu einerleyMaterie werden,und

vielleicht i�die�esnicht der einzigeFall, der fähigi�t,
�iein einen Stand der Gleichheitzu ver�eßen.Es

fallen uns inde��endoch außerdergleichenkün�tlichen.
oder zufälligenVeränderungeneinige Aehnlichkeiten,
die �iemit einander haben, in die Augen, und wir:

wúrden noch-wolmehrere gewahrwerden, 'wennün-'

�ere�innlichenWerkzeugezur Entdeckungder�elbewnur*
ge�chickterwärenz Unter den Arten der Schwämme)
�indver�chiedene,welchedem Ge�chmacfeund'denEi

gen�chaftendes“Flei�chesder' Thiere nahe komme,
und �elb�tunter: den vollklommenernPflanzen“können

apa Db 4 A E
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wirBey�pielevon einergleichenAehnlichkeitgewahr

werden.

 Jhunter�uchteein�an einem Abend im Sommer
dieausländi�chenPflanzen, die in den Gewächshäu-
�erneinesGârtners- nahe beyZammerfmith aufbe-

halten wurden J< warf meine Augenbey die�er
Gelegenheitauf die Pflanze,die von dem Geruche
ihrerBlume die Aaßpflanzegenennet wird, Jh ließ

-den Topf, worinn �ie�tund,herbringen,damit einige
von der Ge�ell�chaftdie Pflanzeriechen, und úberzeu-

geen möchten, wie der Geruch. einer Blume in

hrervölligenSchönheitund în der be�tenZeic ihres
“

Lebensdem verfallenenund �tinkendenAaßeeins Thies
ves �o’�ehrnahe kommenkönnte: Als ih zwo oder

drey Artenvon der�elbenPflanzeunter�uchte,die da-
mals in Blúte �tunden, fand ich, daß die�er�onder-
bare und widrigeGeruch nichtbloßan diejenigePflanze
gebunden, - die gewöhnlichermaßendavon bénennet
wird ; ich fand eine andere , die den�elbenin einem
faumgeringern Grabe hatte, Es fam den Leuten,die

“

bepmie waren, �onderbarvor, daßan�tactdes gewöhn-
. lien angenehmenGeruchs der Pflanzenblumen, �ich
hiéreine findenfonnte, die einen �olchenab�cheulichen,
und ivie es �chiena,unnatürlichenGe�tankhatte ; wir

“

wurden aber bald überzeuget, daß uns feinesweges
un�rebloßeEinbildungskrafcdiè�enAaßgeruchvor-

�iellete.Eine Creatur’, die viel feinereWerkzeuge
hatte, áls un�recigne �ind,und welcherweit mehr

ander Richtigkeitder Aehnlichkeitgelegenwar, úbers

zéugte-uns, daßwir Recht hatten, Fndemwir die

le6terwähntePflanzebetrachteten,�eßte�icheine Fliege,
die mit denen, welcheihre Eyer in verfaultesFlei�ch
0

|

E
| legen,
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legen, von gleicherArt ,

aber viel �chöner, als die ge-
meine Gattung war, indem �iedurch den Aaßgeruh

war herbeygelocfetworden, auf ein Blatt der Blume,
und fieng vor un�ecnAugen an, ihre-Eyerin-ordentz

lichen Reihenund ziemlicherAnzahldarauf zu legen.
Fh be�innemich nicht , daß ih kürzlichvon, einer

Sache mehr wäre gerúhretworden , als von. die�er

Bemerkung, Jh ließden Topf mit -der Pflanze
darinn,, in einen Winkel des Orts be�ondershin�eßen,
allwo mehrFliegen, wenn �ieu�thätten,darauf
kommen fönnten,und �agte,baßman mir ihn zrwoey
oder drey Tagedarauf �orgfältigverwahrtnach�chis
den lll tt

j

i 3s

Meine Hoffnung, die ‘ih mir in die�emStücke

gemachthatte, ward auch nicht betrogen. Als mir
die Pflanze gebracht!ward , �owar es gar leichtzu �e-
hen , daß ver�chiedeneWeibchen die�elbein gleicher
Ab�ichtbe�uchthätten,und da die Syer ‘âlle einander
vollflommen ähnlihwaren, fo erhelletedeutlich, daß
�iealle von einerley Arc von Fliegenwären geleget
woldec

Rn zs

Wären �ienur von der gemeinen�chlechtenGe
�talt, rund, länglichtoder oval gewe�en,�ohätte
man �ichhierinn-gar leicht irren fönnen.

-

Es �ind
auch in der That e

den ver�chiedenenGattungen
der gemeinenFliegendie Eyer einander “�ovollkom-
men ähnlich,daß�ichs,wennman einen Haufen zu-
�ammenauf einmal �ieht, nichtgewiß�agenläßt,ob
�ievon einer oder mehrernArten hervorgebrachtwors

den, Bey die�emoußerordentlichenFalle aber chien
es gleich�am,als wenw es:rechtmit Ra�obe�chlo�s
�enwäre, daßdie'Déconomieder Natur nicht�ollt
406 Bb 5 oro
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verborgenbleiben; denn es zeigte�ichan der Figur
der Eyer �owas:be�onders,daß es nichtmöglich|

war, Eyervon einer andern Art vón Fliegen mit

die�enzu verwech�eln. Die Blume der Pflanze,
worauf�iegelegetwaren, hatte eine tiefe rotheFarbe,
und war groß. Sie lagen darauf gleich�amin vier-

ecfichtenSchlachtordnungen. Jhre Oberflächehatte
eine Perlen weißeund glänzendeFarbe, und �ahenicht
anders aus, als wenn die Oberflächemit eben�ovie-

Ten Edelge�teinenbe�etwäre. Sie hatteneine läng-

lichteFigur, und welches etwas. be�onderswar, �o
“

waxen �ienicht der tângenach hingelegt,�ondern

�tundenalle auf ihrem einen Ende in die Höhege-
richtet, Anfänglichchien es wunderbar, daß �ie
die�eStellung behaltenkonntenz als wir aber eines

von ihnen abnahmen, �oward dasGeheimnißents

de>et, An dem unter�tenEnde eines jeden Eyes
giengengleich�amein paar Hörner,oder zween feine,

_dúnne, ge�pißteKörper heraus. Die�eenthielten
augen�cheinlicherWei�ekeinen Theilder Materie des

Eyes, �ondernhieigennur bloßmit der Schale oder

der äußer�tenHaut der�eibenzu�ammen.Die Blôt-

tér der Blume, worauf die Eyerlagen , waren nicht
�odünne und zärtlich,als �iein vielen Arten von

Pflanzen �ind,�ondernfe�tund gewi��ermaßen�aftig.
Sie be�tunden‘aus zwo Häuten,und es zeigte�ich
ganz deutlicheine ÉlebrichreMaterie zwi�chenden�el-
ben. Wenn die Creatur ihre Eyerlegte, �obrachte

�ieallezeitdie�esgabelfórmichteEnde nach unten zu,
und durch die treibende Bewegungdes Schwanzes
drúcfte �iedie beydenSpibenin die Sub�tanzdec

DUOhinein,undes wardveyder Unter�uchung
-

GR/ j
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allezeitgefunden,daß �iedie dber�teHautdurch und
in den Saft hineingedrungenBattue tt

/

* Durch die�esMittel waren die Eyer allebefe�ti-
get „ aufgerichtetund nahe bey einander, und die

Feuchtigkeitdes inröendigenTheilsder Blume, fchien
�ichdadurch gewi��ermaßenden Eyern mitzutheilenz
denn die auswendige Seite der�elbenwar überallweit

flebrichter und glänzender, als ih jemals an Eyern
von einex andern Art ge�ehenhabe. Es war hand-
greiflih, daß der Geruch der Blume, der dem-Ges-
rud) �olchesFlei�chesähnlichwar, welches.den Früch-
cen der FliegeneyerNahrung ver�chaffenfann , die
alten Thiere herbeygezogenhatte, um �olcherge�talt

|

für ihre Jungen ebén�ogut zu �orgen, als wenn �ie
die�elbenauf Flei�chhingelegethätten. Es zeigte
�ichauch nicht der gering�teZweifel, daßdie Säfte
der Blume den Säftenverfaültes Flei�chesnichteben

�oähnlich�eyn�ollten, als-der Geruch der�elbenwar,
Eine Frage blieb inde��enno< übrig,nâmlidhwenn

man-auch zugäbe,daßdie�eSäfte eine bequeme
Nahrung wären, wie denn die Creaturen genug daz
von bekommen könnten, da die Dauer der Blumen
der Pflanzen\o einge�chränketi�t,Die Natur hatte

|

inde��enhiervor �ogut,als für alle andere �cheinbare
Eiíinwúrfegegen ihre Deconomiege�orget, und da die

Sub�tanz, welcheder Frucht die�erEyer Nahrung
ver�chaffen�ollte,von kürzererDauer war , als dies

jenigen,
wovon andre gleicheCreaturen �ichnähren,

�ohielt�ichdie�esThierchenauch eine �oviel kürzere
Zeie-imEve und imfre��endenZu�tandeauf , als ir«
‘gendein anderes. Die vollkommeneZeit ‘von der
tegungdes: Eyes dusdem Leibe des Weibchens, bis.

104 Y
|
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zur Hervorbringungeines volllommenengeflügelten
__ Ju�ects,�odem Weibchen gleichi�t,mache zwar

23 Tagebeydie�erArt aus, alleín das mei�tedie�er

“Zeit gehtmit dem Púppchen:oder Nymphenzu�tande
hín, worinn feine Nahrung nöthig:i�t;und die Zeit
des Eyes und des �ichbewegendenfre��endenWurms

fommtmit der Zeit der Dauer der Blumenvollfom-
men úberein,

Während der Zeit,daßichmich in bia wars«

“men Behältni��eaufhielt, wo die Pflanzeanfänglich
�tand,hace ih. die Anmerkunggemacht, daß der

E Maßgeru<hdér Blume an denen viel �tärkerroar , die

“�icheben öffneten;und daßder�elbean den andern �tu-
Fenwei�eGbR ward, Dießreizte die. weiblichen
Fliegen„ dié da herumwaren , ihreEyer auf die er�t-

gedachten‘Blumen vor andernzu legen;unddie, �o
in �olchemZu�tandewaren , hatten eine Zeit darauf
zu bleibén,die allen Endzweendes Thieresvollfom-

men gemäßroar.

Es würde mir {wer geworden�eyn,die ver-

�chiedenenZeiten derer Eyer mit Richtigkeitzu bes

merken,die auf die Blume waren geleget worden,
Ehe mir die Pflanzezuge�chi>etwar ; allein das Glück

war meiner Unter�uchunggün�tiger;

„als i< mirs

hâtrevor�tellenfönnen. Eine artige Knospe fieng
an, �ichden andern Tag zu öffnèn,nachdemih die

Pflanzein mein Haus bekommen hatte. Jch hatte
�iemitten am Tage, um der tu�twillen vor ein

Fen�terge�cßet, und hatte das Vergnügengar bald

zu �ehen, daß�i<zwo weiblicheFliegen von der�el»
‘ben Arc, die ich in dem warmen Behältni��edarauf

Vn�iben�ehen, iß6oE die �ichdffnendeKno�pe
�ebeten,
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�eberen,und die�elbéOperationin meinem Fen�terane

fiengen, Die�es�chienum \o viel �onderbarer, ‘da

ich die Art niemals vorher ge�ehenhatte,  Jch war

aber �ehrglú>ftlich,,eine folcheGelegenheitzu haben,
dem ganzen Fortgange einer �oungewöhnlichen-Bes
gebenheitin der thieri�chenWelt nachallen ihrenTheis
len nahzu�pühren.Es war ohngefährum vier Uh
des Nachmittags , als die�eSyer auf die Blume ge«
legei:wurden , und um achtUhr des folgendenAbends
waren �iealleausgeheckec,Die Würmer,diedar-
aus hervorgebrachtwaren, fiengen�ogleichan zu e��en.
Sie fundenihrenWeg durch die dber�teHaut , und

verzehrtendie-�aftigeMarerie des Blattes,
“ Ob'nun

die Quantität davón. von Natur ‘�ehrbéträchtlichi�t,
oder ob die Natur die�elbewieder erx�cßet, das fano

ich nicht be�timmen,allein die Blumé blieb ,ohnge-
achtet �ie�ogar �ehrangegriffenward’, noch’ganzer
fünf Tage kräftigund �aftig. "Nach Verlauf die�er

Zeit ward �iewell, und die Würmer wurden unge-
�chi>terîn ihrenBewegungen,endlich fielen�ieab,
frochen lang�amauf der Erde unten an der Pflanze
herum, und bemühecen�ichauch im gering�tenniht
wieder hinauf zu kommen. Den folgendenMorgen
ward ichgèwahr, daß �iebrauner waren, als vorhin,
Die�eFarbenahm immer zu, der Kopfblieb nicht
mehr�oklein, und noch vor dem Abend de��elbenTa-

ges waren �ie alle în dem Nymphen-oder Púppchen-
zu�tande. R NE ARE

Es i�tdie Gewohnheitvieler Thierchenvon de

geflügeltenArt , daß�ie�ich, bey der Herannäherung
die�esStandes der Ruhe, în der Erde begraben;
und ichwar �choneinigermaßenbe�orgt,daßA

die
;

|

|

|
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Unterlä��ung-davon , oder der Mangelder Ge�und:
heir und- Kräfte an die�enWürmern, ' mid) des ers

“/ warteten Vergnúügensberauben möchte, die Fliege in

ihrem vollkommenenZu�tandezu uittet�uGen:Ih
�aheaus die�ergeringenBemerkungdes gegenwärtí-
gen Thieres,währendder Zeit , daßes die Eyerlegte,
daßes eine Arc wäre, die die Aufmerk�amkeiteines

Naturfor�chersvolllommen verdiente ; doch findet�ich
fein Zu�tand,worinn die geflügeltenFn�ecten-über-
haupt�ovollkommen,oder �oge�chitzur Bemerkung
�ind,als wenn �ie-ebenaus dem Púppchenhervorge-
brache:werden, Es hac nicht die Be�chaffenheitmié

ihnen, als mitThíeren,die aus Eyern hervorgebracht
werden , welcheflein und nichts bedeutend �ind,und

nachgehendszu ihrer Rei�ewach�en. Alles die�es
ge�chiehtbey?den geflügeltenArten , währenddes

Wurmzu�tandes, und der Zeit der Ruhe, die in dem

Púppthenzugebrachtwird, und die Creatur wird aus

die�erSchale, oder die�emGehäu�eauf einmal in ih-
rer ganzenVollkommenheit,und in ihrer be�timmten

Größehervorgebraché.Die Theile find zwar naß,
und díe Flügelgefalten und zu�ammenge�chrumpft,{0
bald �ieaber verbreitet �ind,und das ganze Thier
trocen i�t;�oi�tes in einemStandeder Vollkommen-
heit, in welchemes zwarein jeder Zufallverleßen,aber

nichts�eineSchönheitvergrößernkann: Nach die�em
“Plane wird der Le�erallezeit�inden,daß ih meine Be-

merkungendes vollkommenen Thieres von die�erArt zu
folge meiner Sorgfalt fúr da��elbein �einemkriechen-
den Zu�tande, bis zu der Hervorbringungde��elben
auf�chiebe.Beydie�er�onderbarenGelegenheitaber

wird es nichtundienlich�eyn,vondem vorbereitendenZu-
| {�tande
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�tandedes friehenden Thieres,�ozuer�tauf den Blâät-
tern der Blume hervorgebrachtward, Nachrichtzu

geben. |

¿itt |

Der Wurm öffnete�i �einenWeg allezeitaus

dem ober�tenEnde des Eyes, indem er ein ‘ochda-

durch nagete, wozu ihn denn die Natur �chrwohlverz

�ehenhatte; denn die�elbenWerkzeugedienten dazuz
die ihmnachgehendszum Fre��ennußten,Wenner er�t
aus dem Eye herauskömmt,i�ter �ehrklein ; er ge«

langet aber gar bald zu �einervollkommenenGröße,
welche ohngefährden fünftenTheileines Zolles in
der längeausmachet , gegen welche die Dicke ein ge«

hôrigesVerhältnißhat, Die Farbe de��elbeni�tein
-

�chönesPerlenweiß,eben �o,wie das Ey aue�ieht,
woraus er hervorgekommen, �einKörper aber be�teht-

ohngefährgus zwölf Ringen. Die Knörpel, wels

che-die�elbenaneinander fügen, �indrund , erhaben,
dick wie Seile, und �indnicht �o�hônweiß,wiedie

übrigenTheile, Der Kopf i�t�ehrklein und �charf.
Dasentgegen �ibendeEnde i�tdier , als einiger.anz
derer Theil des Leibes, wie denn der Leib von-dex
Spige des Kopfésan , bis an das gegen�eitigeEnde
immer �tufenwei�ean Dice zunimmt. Dasdicke�te
Ende der Creatur hat ein ganz abge�tumpftresAn�ehen.
Der Randde��elbeni� von einem dicen weißenRin-
ge umgeben, �oden Knörpelnähnlichi�t,die die
Ringe des teibes aneinander fügen, An dem obern
Theile de��elben�indzwo Oeffnungenoder runde tds

cher, wovon ein jedesmic einem di>en Bu�chekleiner
Haare umgebeni�t,ohneZweitelzu verhüten,daßnichts
hineinkommen fönne, Die�es�inddiehinternWérk«
zeuge der Re�piration,auch�indderen nochzwey an-

ARS
, dere,
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dere, näâmli<die vördern , die oben an ‘derdritten

“Abiheilungdes Leibes �igen.Denn- die�eFn�ecten
holen,�olange�iein die�emZu�tandefind, nichtdurch
den Mund tuft ,

wie audere Thiere, �ondernallezeit
durchdergleichenaußerordentlicheOeffnungen. Wir

mü��enerwägen, daß der Leib des künftigengeflügel-
ten Thieresdie ganze Zeit in die�emGehäu�ebefinds-
li, und gewi��erMaaßenindependent von dem�el-
beni�t,die Werkzeugedes E��ens,die dem Wurme

nôthig�ind,�ibennicht fe�tan der Fliege, �ondern

gehörerizu der Zahl derer Theile, die in der Verän

derung weggeworfenwerden, ungeachtet�icheine Ge-

mein�cha�t_für die nährendenSäfte der Spei�ezwi-
�chendem Munde des Wurms und dem einge�chlo/�-
�enenThierefindet. Die dem Thiere�onothwendige
Re�pirationkanndurchWerkzeugege�chehen,die mit

die�emZubehörganz keinenZu�ammenhanghaben,
Das kleine und ge�pibteäußer�teEnde des Kopfs des

Wurms war mit einem Werkzeugezum E��enver-

�ehen,das aus zwey �charfenund �tarkenZähnenvon

einer braunenFarbebe�tand,welcheder Wurm bey
Oeffnungdes Mundes hervor�tieß, oder nach Guts-

dünfen zurüdzog , und womit er �ichden Weg durch
die Schale des Eyes, und nachgehends durch die

Haut des Blattes der Blume in die �aftigeSub�tanz
bahnte. y :

“Dies war die Figur des Wurmes , währendder

Zeit�einesE��ens.Das Fre��endie�erCreatur wäh-
ret nur eine gewi��eeinge�chränkteZeit , welche gänz-
lich zu der Ernährung des einge�chlo��enenThieres
bis zu einem gewi��enGrade be�timmeti�t;und wenn

der�elbeerreichti�t, �ofrißtdér Wurm nicht das ge-
i

|

| ring�te,



und phy�ikali�chenBeobachtungen.401

ring�te,wenn �ichgleichein noch�ogroßerUeberfluß
an Nahrung findet. Ecrbereitet �ichvielmehrzur

Ruhe , entweder unter der Bedeckungeines Gehäu-
�es,das er �elb�tgemachthat, oder unter einem dí«

>en Gewebe, das er, wie die Raupen , oder Scía

 denwürmer , �pinnt; oder auth unter einer noch�imp-
lern Schale �einereigenenverhärtetenHaut, worinn

auf eine Art ,
die niemand begreifenkann , die Vere

änderungin das vollkommene Thiervorgeht, /

Als die�eWürmer von der Blume herabfies
len’,von welcher�iebisherwaren ernähretworden ;

�owußteich, daß die Zeit die�erVeränderungher-
annähertez/und es war leiht zu- vermuthen, weil

die�eCreatur von der Madenart war, daßdie Ver«
änderungunter einer Schale von ihrer eigenen Haul
ge�chehenwürde.

"

Der- Kopf zog �ichnach cinem

Kriechen von wenigen Stunden ein, und was ant

�onderbar�ten�chien,�onahm dás entgegen�ibende
abge�tumpfteEnde eine �phäri�cheGe�taltan. Die
Ringe des Leibeswurden höher,die Zwi�chenräume
‘enger, und der ganzeKörperward, außerder Vera

änderungder Farbe in - cin tiefes Ca�tanienbraun,
an�tattdaßer vorhin länglicht, und einigermaßen
fegel�formiggewe�en, oval und beynahegleichdi> an
beyden Enden, |"

Die Merkmaale der Oeffnungen
zum éufchohlenblieben an beydenEnden deutlich,
und wie auch immer der Zu�tanddes inwendigennoch
ungeformtenThieres�eynmag, �obehâltes doch oh=
ne Zweifelin �olcherForm noh immerden Gebrauch
davon. Das �onderbar�tean die�erSchale war die«

�es,daßgegen das Ende zu, wo derKopf des Wurms

gewe�enwar , �icheinedünneStelle fand, aus wele-
17 Dand. Cc her
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her die Creatur , allem An�ehennach, in ihrem ge

flügeltenQuitande, ihren Weg nehmen�ollte,auh
-

ragten ein paar furze ErhöhungengleichHèrnern,
oder Ohren an- die�emEnde hervor, díe vorhin in

feinem andernBu�tgaye
des Thieréswaren ge�ehen

-

“Worden, 58
|

“Daich eine ziemlicheAnzahlvon die�enPúpps
chen hatte; �onahm ich. mir vor, den Fortgangdes

Wachsthumsdes geflügelcenThieresi

in den�elbenvon

Zeitzu Zeit zu bemerken, - Jch �telltemir vor, es
—

wúrde zu der Veränderungnicht gar viele Zeit erfor
dert werden, und widmete daher alle Tageeines das

von dem Verderben, um den Bewegungen der Na-
tur in die�erwunderbarenVerwandelung, wie die

“

Unwi��enheit�iebisher hattezu nennen pflegen, nach
zu �púren. Jh hatte: mir großeDinge von die�er_

Nachfor�chungver�prochen, ih �ahemich aber gänz-
lich betrogen. Das, welches ich den er�tenTag f=
nete, enthielt bloßeinefleine Quantität weißerflüßí«
ger Materie, wie Sahne; das, �oih den andern

Tagöffnete,enthieltda��elbe,und�ogieng es im-

mer fort, bis-an-den zwölftenTag, um welcheZeit
A ichdann �oviele vernichtet hatte, als ichFürgut fand,

zu die�ervergeblichenUnter�uchunganzuwenden,ohne
die gering�teVeränderuugin der darinn enthaltenen

Materie,oder die gering�teNäherungzu der Ge�talt
eines �olchenge�lúgeltenThieres,als welchesdie Eyer
geleget hatte, oder in dér That die gering�teAbwoci-

hungvon dem Zu�tandeder �iimpelnFlüßigkeic, die
ih ín dem er�tenge�ehenhatte, anzutreffen,

>

NachdemicheinigeTagean aller Frucht meiner

Mühegezweifelt, und die wenigenno< übrigen

_Püpp-
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Púppchenduch einen Zufall aus Mangel der Nahz
rung, durch ein Ver�ehen

-

desalten Thieres, oder
aus Mangèêl-desSchußes der Erde, worinn �iehâte

‘ ten mü��eneingegrabenwerden, als wie verloren

aufgegebenhatte ; �ohatte ¿chdasVergnúgendasje-
“

nige zu �ehen,was ich �owenigerwartete. Die�es
war eine Bewegung, oder Erhebung, und ein Zitz

“fern an der dünnen Stelle der Schaleeines der Púpp-
chen ,

wovon ich ge�agthabe, daß�ienahean vem

Theile gewe�en,wo der Kopf des Wurms ge�tanden.
Jh beobaehteteden Ausgangdavon mit einem klei-
nen Vergrößerungsgla�e, das ich in-der Hand hatte,
und es währetenur wenige.Minuten , da ich �ahe,

daß�ichdie�edünne Stelle , die vielmehr eine Schale
oder Bede>ung einer Oe��aung, �omit demübrigen
Gehäu�ezu�ammenhleng, als ein ordentlicherTheil
davon, zu �eyn�chien,von ‘der di>ern Sub�tanz,
womit �iezu�ammenhieng, an der Spite zu lö�en
anfieng. Dée Bewegungenvon énnenwurden nun

mehrowegen die�erHoffnungeinesglücklichenErfolgs
áugen�cheinlihverdoppelt, und in wenigmehr Zelt
erweiterte �ichdie Oeffnungán beyden Seiten, die

Schale ward allmähligan allen Ecken gelö�ec, und

fiel vermittel�tnocheiner Bemühungab.
|

Hier war nunmehro eine Oeffnungzu der Höh-
lung deï Schale, undan der�elbener�chienein dichter
Klumpen vön éiner ovalen Ge�talt, �omit Leben bes

gabet war, und �icheins ums andere ausdehnte, und-

zu�ammenz0g- Jh hieltden�elbenfür den Kopf dex
Fliege, wundertemichaber , daßih keine Spuren
von Augen, Antennis, oder andern Theilen eines

Kopfesdaran fand, Alles, was die be�teKraft
| aL E

eines



404 Fort�czungder micro�copi�chen

éines einzelnenGla�eszeigte,war, daßes eine ut

regelmäßigeOberflächehatte, und haaricht war.

Die Bewegungender Ausdehnungund Zu�ammen-
ziehungandie�emTheilefuhrenfort , und es war aus.

gen�cheinlichgenug , daßdie�elbenvon der Re�pira-

“tkionherrühreten,und folglichwar die. unmittelbare

Nothwendigkeitder Oeffnungenzum W�thohlenin

demam unlebhafte�ten�cheinendenZu�tandedes Púpp=.
chensdeutlich, indem es eben �odeutli war , daß
die Creatur ihre er�teNäherungzur Freyheitdie�en

Bewegungenzu danken gehabt, als wodurchdieBes

de>éungder Oeffnungwar abgetriebenworden, durch

welche�ienunmehroim Begriffewar, aus ihrer
Ein�chränkungzuentkommen

Die Bewegungwähretefort , und nahm zu , bis.

‘dervorder�teTheilderSchale herunter gebrachtwar,
und zu gleicherZeit zeigte�icheine Spalte auf dem

Rúcken der Schale, oder der Haut, die bey dem

Mitcelpuncteder Oeffnunganfieng,�odurch den Ab=

fall des Scúcfes gemachtwar, und �ichbis den halz
ben Rücken heruntérer�tre>te,Da die�egar bald

 woeiterward , fo zeigte�icheine zureichendeDe��nung,

wodurchdas ganzeJn�ectherausfommenkonnte. Die

Gelegenheitward nicht hindange�eßet, die Creatur

{wang�ichvorwärts , bis der Leib und endlich die ten«

den der Hinterbeineer�chienen, die�e.�chienenhaupts
�ächlichbe�chäfftigetgewe�enzu �eyn, die Creatur in

die Höhezu �teßen, und folglichwar alles nunmehro
gewi��ermaßenvorbey. Die vier vördern Beine fien=
gen nun auch an, �ihervor zu thun, und vermit-

“ tel�tder�elben�aheman die ‘ganzeCreatur in Frey.
- heit, die aus dem Gehäu�egleich�amherausfroch,

in
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in welchem�ie�ovieleTage in Ruheund Dunkelheitzus

gebrachthatte,
i

|

Fch nahm das nochunge�chiÉteund auf eine �celta
�ameArt �ichbewegendeThier-aufeinen ‘Bogenweiß

- Papier , unter�uchtees am Lichte,und mit Hülfevon

Gláfern, und fonnte weiternichts davon entde>en,
als daß es eine Art eines unförmlichenKlumpens
belebter Materie wäre, Es war voh einer länglicha
ten Ge�talt, und hatte �ehsBeine, die alle in Bea

wegung waren , auch ward der Leibdadurcheins ums

andere ausgedehnet,und zu�ammengezogen, und weia
fer zeigtefichnihts von der Creatur. Was ich an-

fänglihfür den Kopf gehaltenhatte, davon �aheih
nunmehro ganz deutlich,daßes die Bru�twäre, und

ich geriethauf die Vermuthung „, daß der Kopf durch
einen Zufall abgeri��enund in der Schale geblieben
wäre. Die�eVermuthung währetejedochnur wea

níg Minuten. Die nochun�ichtbarenTheilezeigten
�ichgar bald, und’ cinem Auge, fo des,Verfahrens
der Natur nichtgewohntgewe�en,würde es nichtanz
ders vorgetfommen�eyn,als wenn die�eTheileer�t
nach der Aue�chließungdes Thieres wärener�chaffen
worden, * Es zeigte�ichhier der größeAugen�chein
von der Welt; daßdie we�entlich�tenTheiledes Thie
res aus ‘den übrigenhervor wüch�en,nachdem dies

�tärkerenaus dem Gehäu�eoder der Schale hervor=
gebrachtwaren. i

Da ver�chiedeneTheileder Fliegenicht ehernúß-
lich �ind,als bis. �ie�ichin der freyentuft befindet,und
die Natur dem; ganzen Körper bis zu der Zeit nur
einen �ehrengen Umfangvergönnethat; fo �inddie�e

Theilezu�ammengefaltet, und liegenauf eine mera.
0 Cc 3 A wür
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würdigeArt auf, um und in einander. Das vôdra

 der�teEnde der Bru�t der Fliege hatte, wie �iezu-

er�taus der Schale hervor fam, �tumpfund- eben

ge�chienen,allein nach ver�chiedenenwiederhohlten
Ausdehnungen, wodurchdie ur�prunglicheAus�chlie�s
�ungdes Thiereswar verür�achetworden , �abeman

die Spibenzwey furzer und dünnerHaare aus der

dvalènOberflächehervor�chteßen.Die diern, aber
länglihtenKörper,woraus die�eäußer�tenEndenhera
vor wuch�en,zwangen�ichhiernäch�theraus,und einem

géwohntenAuge war es ganz deutlich,daßes die

Antennae éiner zweygeflügeltenFliegewären.

-

Hier-
‘auf zeigten�ichdie vôrdern Oberflächenzweener bun-

ten Krei�e,welcheganz deutlich der Umfangder Au-
_ gen eines In�ectsvon der�elbenArt woar, und aufder

Stirn �aß,worauf�ichendlich der ganze Kopfzeigte.
Kaumwar der�elbeganz zu �ehen,�owuchs er zu
einer �olchenGröße, vaß �einDiameter¡weymal�o
groß, als der Diameter der Bru�twar. Es könnte

anfänglichdas An�ehengehabthaben, als wenn der

Kopf vor- un�ernAugen gewach�enwäre, allein ob-

gleich“einepernümftigeUnter�uchung:augen�cheinlich
zeigte,daß er ‘bloßaus der Höhlung der Bru�t,
worinn er �ivorhin aufgehalten, hervorge�toßen
wäre; �o�chienes doch, nach die�erplóblichenVer-

änderungin der Größe, wunderbar zu begreifen,wie

ein Ding �ichbis den�elbenAugenblickin einer Höh,
lung habeaufhalten können

,
deren ‘Diameter, doch

nichthalb �ogroßals �eineignerwar,

“Der Kopf war nunmehroganz, und:an �einer
gehörigenStelle, und die Beine waren fe�t,und un-

ter�tügtendenKörpergut,aber die FlügelGEEAS noc)
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nochniche. Als ih den Ort unter�uchte,an welchem
�iezu erwarten waren; �obemerkte ich zwo unregel-
mäßige Erhebungen,

die eine runzlichteOberflächs
- hatten, und ziemliclygroßwaren, und unter ihnendie

beyden länglichtenStengel, von welchen wir �ehen,
daß�iedie Kugeln unter den Flúgelnaller zweyflúg-
lichtenFliegenunter�iüßen.Hierauserhelleteaugen-

�cheinlich,daß dieErhöhungenan den beydenSeiten
am Ende der ‘Bru�tdie Flúgel in ihremzu�ammen-
gefaltenenZu�tandewären,und die�esward gar l'ald

durch ihreAuebreitungvölligbewie�en.Die Flügel
�indîn die�emganzenGe�chlechtevon Creacturen die
lesten Theile, die nach der Aus�chließungaus dem

Púppchenér�cheinenz�ie�indder allerzärtlich�teTheil
der ganzen Bildung; es i�tauch kein Wunder, da �ie
in einem �ofleînen Umfangezu�ammengefaltet�ind,
daß �iedaher einige Zeit erfordern um ausgebreitet
werdén zu fönnen. Als ich meine Augendarauf ge-
richtet hatte, �ofiengenihre Faltenund Runzelnan,
aus einander zu gehen, und ihr ganzer Umfang�ich
auszubreiten,auchfiengihre Farbe-anbla��erzu werden.

Ich habe niemals etwas �oer�taunlichesge�ehen.
Ungeachtetich dazu vorbereitet war , und wußtewas

es wäre; �ofam es mir doch nichtanders vor, als
wenn �ieaus die�emOrte auf eine �olcheplôslícheArt

hervorwüch�en,Es ward einige Zeit dazu erfordert,
che�ievölligaus einander gewickeltwurden; es war

aber etwas recht er�taunlicheszu �ehen,daß�ihzwey
unregelmäßigeKügelchen,die nichtgrößerwaren, als

Nadelköpfe,�ich:in eine Längeund Breite ausdehn-
ten, die der Größedes ganzen Körpersmehr als glei<h
war. Als �ievolliggeöffnetwaren , �olagen �ieauf

208 RA dem
|
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|

|

dem Rücken der Creatur quer úber einanderher, und

giengen ziemlih weit Úber das äußer�teEnde des
Schwanzeshinaus. |

4

Die Zeit meiner leßtenBernerkungdie�esThie
res war nunmehrogelommen, Die Creatur war in

“ihrerVellfommenheie. Sie fieng an ihre Flügel
zu �chwingen/ und die Furcht ihre zarte Bildung zu

verleßen,imgleichen,daß�ieweg�liegenmöchte,mach-
te es mir zu einer Mothwendigkeit,die Mittel zu ihrec
fernernUnter�uchungdurch ihrenTod in Sicherheit

zu �egen.Es i�ein grau�amerPreiß, den wir für

die�eUnter�uchungenbezahlen,wenn die Creatur,die

uns ein Vergnúgenmachen foll, ihr eignesLeben da-

füraufopfern muß. Jh habe oft einen Schinerz
empfunden , wenn ih {olcherge�taltein Individuum
habe cóbten mú��en, um eine Kenntnißvon der gan=-

zen Art zu erlangen, und wenn �ichzurRechtfertigung
�olcherHandlungennicht mehr, als die bloße“Begiers
de zur Erkenntnißanführenließe,�owüßteich nicht,
wie �iezu rechtfertigenwären, Daes inde��ennoth-
wendigi�t,bey �olchenFällen das Object der Bes -

merfung zu tödten , �obin i< allezeitmitleidig es in

“einem “’Augenblicfezu thun, Eine Nadel, deren

Spige in Scheidewa��ergetunket war, ward al�o
durch die Bru�t der Creatur ge�toßen,womit ich�ie

auf cinemStücke Korkbefe�tigte,um die Bequems-
lihfèit zu haben, �iezur de�iobe��ernUnter�uchung

umkehren zu können. EA

___/ Obgleichdie�esFn�ectgroß genug i�t,um �eine
Schönheitendem bloßenAuge darzulegen;�oi�tes

doch einer �zarten Bildung und Farbe, daß die

Hülfeeines Vergrößerungsgla�esvon geringerC00A De , ung
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fung der Bemerkunggar �ehrzu �tattenkômmet.

Sie i�der gemeinen blauen Flei�chfliegeohngefähr
an Längegleich, ihr Körper i�taber von einer ganz
andern Bildung, und ift der�elbenan Dic niht
völliggleich, Sie i�t,gegen die tängezu rechnen,viel
�<{mäler,und von einer flachenGe�talt, etwas.rund
auf dem Rúcfen , hohlam Bauche, und hat ein ab«

ge�tumpftesEnde.

Der Kopf i�tziemlichgroß,und �cheintgehörnet.
Die Antennae �indfurz und di, und gehengerade
vorwärts. “DerKopf hat eine ellipti�cheFigur ,

und �ibtîn der Qucere am Leibe;denn der Diame-
ter de��elbenvon einerSeite zur andern, i�twenig�tens

anderthalbmal�ogroß, als der Diameter von der

Stirne bis an den Leib. Die Schönheitdes ganzen

Ju�ectsi�tkaum zube�chreiben.Die Hörner, oder

Antennae , haben ihrenUr�prungdicht an einander in

der Mitte des Kopfes , und gehenvon da bis zu ih«
ren Spiben immer weiter auseinander. - Ein jeder
davon be�teheaus einem kurzenStengel, einem eit

zigenovalen Gelenke, und einem Haare, oder einer

Bor�te, Der Stengel i�tvon einer blutrothenFarbe,
und i�tdünne und polirt auf der Oberfläche,Das

|

Gelenfei�von einer ovalenGe�taltund ziemlichdike,
Es hateine zierlichemit Furchenver�eheneOberfläche,
die in kleinen Entfernungenvon einander �tehen,

und

die Erhöhungenzwi�chenden�elben�ind�ehrglatt aus»

gerúndetund glänzend,Die Farbe die�esGélenkes

i�teiù zierlichesund �tarkesBlau, und der Farbe .

des teibes der gemeinenFlei�chfliegevollkommengleich.
Das Vergrößerungsglaszeiget drey Reihen von

Puncten,die in den Höhlungeneiner jedender Furs
|

“AO 4
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chen laufen, éine- in der Mitte, und eine an jeder

NN Seite in einer fleinen Entfernung, Es wird ein �ehr
�tarkesVergröóßerungsalasdazu erfordert , �iezu �e-

hen, fie�indaber an die�erArt nichesbe�onders.Jch
habe �iein den-Furchen,der mit Gelenken ver�ehenen

_

Antennarmneiniger anderer ge�ehen,und i< bin nicht
ohne Hoffnung, daß �ieeinmal zur Erklärungdes

Bisher unbekannten Gebrauchs.die�erWerkzeugedie-

nen werden, Das Haar, weles eine jede Anten-

nam endíget, wäch�taus dem ober�lenTheile des

Gelenkes, allein nicht aus de��enMittelpuncte ,- �on-
«dernaus der äußer�tenSeite de�elben.Es i�twohl
anderthalbmal�olang, als das Gelenke, i�tziemlich

__

„di> und �teif,und �cheintvielinehrein Ab�chnittvon

_—<inerBor�te, als ein feines Haarzu �eyn. Die

Oberflächede��elbeni��chrHellund glänzend,und

die Farbe ein tiefes Schwarz. Die ganze Antenna,
wenn �iezu�ammenüber�ehenwird

, �cheintvon-einer

purpurhaftenFarbezu �eyn;wenn �ieaber genauer
‘betrachtet wird , �oer�cheint�ieviel�chönerin dem'or--

_dentlichenUnter�chiededer Farben; die alle in ihrer
“Art�tar und {ón �ind

|

¿Ss

Die Augen nehmenbey vielen Arten der Fliegen
fa�tden größtenTheil des Kopfes ein , aber�oi�tes

nicht beydie�erAre. Die�esfommétnicht daher, daß
�ieklein�ind,�ondernder Kopf an und für �ich�e!ber

i�tin �einerQueerlaae größer,als bey den mei�ten
‘andernArten. Es i� ein ziemlichgroßerPlas zwi»
�chenihnen, auf welchem die Antennae �igen,auch
i�t�owolüber âls unter den Augen, wie auch an beys
den Seiten noch mehr von der bloßenOberflächedes

Kopfeszu�ehen,�odaß�ie,ob �iezwar groß�cheinen,
nO SE A 0 dennoch
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dennoch nichtden ganzen Umfangdes Kopfes auêmas-

chen, �ondernwie titer in Pfeifen an den Seiten

de��elbenge�cßet�ind.Die�erganze bloßeTheil des

Kopfes i�von einer �ehr\{dnen Purpurfarbe ,
die

tief und veränderlich i�t,�odaß�ie-nachdem ver�chie-
denen Lichte,worinn �iege�ehenwird , auch unter-

�chièdlici�t. Es �ißeneinigewenigekurze,�teifeund
fohl�chwarzeHaare darauf , die der Farbe eine allge
meine Dunkelheitgeben. . Die Augen �elberhaben
die Figur einer halbenKugel. Sie �indauf die Art
eines Gla�es, welches vervielfältiget, auf ihrer gan-

-

zen Oberflächein fleine Fächervertheilet, und die ti

nien, die zu ihrer Abtheilungdienen
, �ind�ehr{oôn

und �ubtil,Von die�er:Einrichtung kömmt es , daß
das Auge �owoldie�esJu�ects, als auch noch einer

Menge anderer aus einer �ehrgroßenAnzahlÉleiner
Augen zu�ammenge�ebßeti�t,und es muß in kleinen

Entfernungen auf einmal allenthalbenrund um �ich
herum, und zwar �ehrgenau �chen.Die Natur

hat fúrdie�esfleíneGe�chlechtdermaßenge�orgét,daß
�ieihre Mahrung în viele Aatcloádnverviclfältiget,
und tau�endUr�achenihrerGefahran�tatteiner �chen.
Die Farbe die�erAugeni�t�ehr�chôn, und �ehrver-

änderlich, "Sie �ehenin ver�chiedenemtichteganz
unter�chiedlichaus , und da ihre kugelförmigeFigur

- das Licht in mancherleyRichtungenempfängt,�oi�t
die Veränderungfa�tunendlih. Die Farben, die
�icham mei�tenausnehimen,�indein fupferichtesRoth
und ein bla��esGrün, Yn manchem Lichte�cheinen
�ie,wie die Seide von veränderlichenFarben, welche
Purpur und grün�ind‘in manchem aber haben�ie

‘bloß'ein�hóneshellesgelbgrún,und in manchem�ind
�ie

-

tt.
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�iefa�tganz feuerroth.  Jhr ganzes An�cheni�t�ehr

hell und glänzend,und ihre Schönheitkänn durch
den Pin�elnichénachgeahmet, und mit Wortenkaum

Be�chriebenwerden. An dem breiten Plaße, der zwis
�chendie�enAugen hinabläuft, oder an der Stirne
des Kopfes, nicht-weit unter dem Ur�prungeder An-

tennarum �tehendrey fleine helleErhöhungen.Sie

�ind�ehrklein,habeneine glänzendeOberfläche,eine

Tohi�chwarzeFarbe und eine halbkugelförmigeFigur.
Sie �tehenin der Ge�talteines Dreyecks, ‘und fallen
merélichin die Xugen. Die�es�indun�treitigdrey

*

Augen, die einfachund ganz anders, als die zu�ams-
menge�eßten�ind,die an den Seiten des Kopfes�ien,
Sie �ind�ogebildet , als die Augen der Landchiere,
und da die andern nähereDinge zu �ehenbe�timmt

�ind,�odienen die�eun�treitigin die Ferne zu �ehen.
Die Bru�tdie�esFJn�ectsi�tganz �onderbarges

�taltetund’anzu�ehen.An Länge i�t�iedem queers

gehenden Diameter des Kopfes mehr als gleich,aber

_pichc-anBreite, und �iei�tvermittel�t‘eines breiten

Theils des einen Endes, mit dem hincer�tenTheiledes

Kopfes , und an dem andern Ende mit dem ober�ten

Theiledes Leibes verbnüpfer, Sie i�t�ehedi, und

hat eine ganz �onderbareFigur. Sie i�tgedruckt
Und breit auf vem Rücken,aber unten-hervorragend
oder voll, Es wachfen aus der�elben�ehsBeine,
alle na unten zu, die an den Stellen, wo �iehervors
wach�en, alle dicht an ciúander�igen,Der obere

und untere Theil der Bru�t�indeinander an Farbe
ganz gleih. Es be�téhtdie�elbeaus dem helle�ten

und zierlich�tenGrún, �omán �ichnur vor�tellenkann,
neb�teinem An�atzevon kupfexrichtemGelben, �oas



/
/

undphy�ifali�chenBeobachtungen.413
all verbreitet i�t,Die O�tindianerhabeneine Art zu
vergolden mit etwas, das �iegrúnesGold nennen, -

welches die�erFarbe einigermaßenähnlichkömmt;
allein diejenigen,welche dieRückeneiniger der Flies

“gen

-

und Käferartennicht unter�uchethaben, können
fichaus bloßenWorten von dem er�taunlichenGianze
die�erVerbindung von Farben feineVor�tellungma- -

hen, Das Grüúni�keine tiefe,wohlaber eine �ehe
�tarkeund volle Farbe , und die�es�cheintdie Grund=-

farbe zu �eyn,das Meßénggelbi�tnach dem ver�chie
denen ¿ichte,worinn es ge�ehenwird, mehr oder wes

niger �ichtbar,Fn einigeni�tes kaum zu unter�chei-
den, und in andern fa�tdie Hauptfarbe, Das Ganze
hat eín metallenes An�ehen,und die Oberflächedes

Rúckens �elb�ti�t�oglatt und glänzend,daßdas Auge
es faum aus�tehenkann , den Glanz �olcherglüenden
Farben anzu�ehen.Die�eganze Oberflächei�tauh haas
richt, welches beymanchemLichteder Farbe eine roun=z

derbare Veränderunggiebt, DéeHaare�tehennicht
dicht aneinander, �ie�indaber ziemlichlang, etwas

�teif,vón einer tiefenglänzenden�hwarzenFarbe,
und alle rüwärts gebeuge

Obgleichdie ganze Oberflächeder Bru�tvon díes

�erFarbe , �oaugen�cheinlichvon dem übrigenunter=
�chieden,und �ogenau in ihre eigeneGränzeneinges»
�chränkeci�t,daß�ienicht als die Oberflächedes
Körpers �elb�t, �ondernals ein �oaus�chendesSchild
anzu�eheni�t,welches den obern Theil der Bru�tbes
decfet ; �o�inddochdíe Seicen und der ganze untere

Theil vollkommendavon uncer�chieden; �iehabenfefz

nesweges die�eshohepolirceAn�ehen’,‘auchhabenfie
nichtden gering�tenAu�aßvon grünoder gelb, Sie

US

1a

|
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�indgeründetund hervorragend, auch i�tdie Bru�t
nochhervör�tehender,andem Unterthéile,Das Ganze
hat ein flei�chichresAn�ehen, die Oberflächei�t irre=-

gulâr, und die Farbe ein �ehrbla��esRoth, gleich
wie Pfir�ichblúte.Es i�tübex und über;haarichr,die

Haareaber �ind�hôner, fürzerund zarter ,
als die

Haâre des Odbercheilsund haben jedeseîne Art eis

ñér Papillae,oder fleinen Erhebungam Ende. Sie

�indvon einer tiefen {warzen Farbe, und �tehen
dichter, als die Haare auf der ober�tenFläche,biegen
�ichaber alle gleichfallsrü>wärts, Wenn die Crea-

fur von vorne betrachtet wird, �o�cheinendie Seiten
und der untere Theil derBru�tflei�chfarbicht,und die

Haare �{hwarz;�iehtman �ieaber von der Seite,
und be�ondersvon hinten an; �ohat das Schwarze
der Haare eine Wirkungauf“die Farbe der untern

Oberflächeund macht die�elbedunkel und purpur:

farbicht.
MA

|

Die Beine�indnach der Größeder Creatur merk

lich�tarkund lang, Die hinter�tenbeyden�inddie

größten, die beydenvörder�tenPaare �indbeynahe
von gleicherLänge, und die Bildung der�elbeni�tin

allen einerley. Einjedes be�tehtaus drey Gelenken.

Dasober�te,�onäch�tan dem Leibe �ißt, i�tdi und

winfelihe. Das andre i�tetwas dunner und flacher,
und das dritte �ehrdünne und winkelicht. Die bey-

den ober�tenGelenke �ind‘voneiner tiefen und dunklen

Purpurfarbe , die der �chwarzenFarbe ziemlichnahe
_Föômme,das leßteund unter�teGelenk i�tganz �chwarz,

Das obete i�t�ehrdi> mit Haaren bede> , welche
fein und �anft�ind,und alle die Spißenherunter
hängenla��en,Das andere Gelenkei�tauchEN

| D
Lea aber
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aber auf eine ganz andereArt. Der Haare auf dem

�elben�indnur �ehrwenig, nichtmehr, als zehnoder
cin Dußtendüberhaupt. Sie haben eine dunkle
Oberflächeund kohl�chwarzeFarbe, und �eheneher
als Bor�ten,denn âáls Haareaus. Jhre Spisen
hangennicht herunter, wie die Haare des ober�tenGes
lenfes , �ondern�tehengerade aus und horizontal,
Das lee oder unter�teGelenkehat auh nur wenig
Haare, Die�e�inddi> und �chwarz,aber �ehrfurz,
und la��endie Spibenherunterhängen,“Das äußer�te
Endedie�esGelenkes i�tin ¡weyTheilegetheilet, die
Klauen ähnlich�ind.

“

Sie �ind�ehr�charfund frumm,
und habeneine fugelförmichte�chwammichreSub�tanz
zwi�chen�ich.“Jhre Spißen�ind\d �ehrfein, daß
�iein jedes Ding , worinn die Ceeatur nur will,mü�s
�enhineinzudringenfähig �eyn.

Der Leib der Fliege i�tvon eíner�onderbarenGez
�talt, er i�lang und flach, er läuft nicht gerade von

der Bru�tbis an das äußer�teEnde weg, �onderner

i�tetwas niederwärtsgetrümme,�odaß det untere

Theilhohl �cheint,“Derobere Theil,oder der Rücken
davoni�tgedrü>t,und fa�tganz fläch,abereben, in
der Mitten aber i�eíñékleine Erhebung. Der un-

tere Theil, oder der Bauch, i�gleichfallsîn der Mitte
etwas hervorragend,zwi�chender�elbenúündden Seis
ten aber i�ter gleichfallsausgehöhlet,und läng�tden
Een hat er eine hervorragendeSchale.Er i�mit
einer Art von einem Panzer oder fé�tenHarni�chbes

decket, der dur queer gehendeRingein neun Ge-
lenke vertheiletund über die�esvon den Flügeln be«

chüßetwird, die �0groß�ind,daß�ie,wenn die Crea-
tur

i

ín Ruhei�t,den Leib ganz
bedecfen, und allent«

y halben

I
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Halbenüber den�elbenhinaus ragen,

-

Die Farbe der

Haare des Harni�ches,i�ein hellerund �chönerPure.
pur, und die ganze Oberflächei�von einer �ohohen
und netten Polirung , daßman �ichden Glanz der�el«

, ben bey nichts , als etwa bey der polirten Oberfläche
- einigesMetalls vor�tellenkann. Das Degenge}äß,

welches der König bey Trauerfällenträgt, und wels

ches von der Macerie i�t,die die Arbeiter in Bluc

getränktenStahl nennen, kömmt unter allenDingen
der glänzendenFarbe und dem metallenen An�ehen
die�esTheilesder Fliegenocham nähe�ten,doth reicht
es langeniche,an de��elbenSchönheét,

Die Queerlinien , welche die ver�chiedenenRinge
oder Gelenke die�esHarni�chesvon einander �ondern,

�indnichtpurpurfarbicht,�ondernblau, und zwar von

einer �o�tarkenund angenehmenFarbe , daßdadurch
_eine �ehr{<ôneVeränderungdes An�ehensder Obers
‘flächeverur�achetwird. Die ganze Oberflächei�k
auch di mit Haaren bede>t. Die�e�indfurz und

‘di>, und ihreSpiben �tehenalle rú>wärts gekehret,
_ Sie bede>en den Leib�o�tark,daß�iein vielen Stele
lungen einen großenEin©flußin die Farbe haben, und

“den Purpur dunkler , bisweilen auch ganz �{hwarz
machen. A

|

i

Der Bauch der Fliegehat durch und durchda�z
�elbechóneBlau , als die Abtheilungendes Rückens.

ießi�eine �ehrhelleund glänzendeFarbe, und hat
etwas von dem metallenen An�aßealler übrigen,wel

er in großerMaaße mit der hohen Polirung der

Oberflächeüberein�timmet,Die�esBlau i�tdem

Blau des Leibesder gemeinenblauen Flei�chfliegeets

was ähnlich,aberein wenigblajjer,�iekömmtLcfE
TEN MN Tha
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That der Farbe‘in den Flúgelnder gemeinenDohle
näher. Die ganze äußere'Flächedes Bauches i�t
haaricht,�owolals des Rückens,die Haare �indauch
�chwarz,aber �ie�indlänger, und nicht �o�ehrrúck-

_

wärts gebeuget. Der lebteRingdes Leibesi�tetwas
Éleiner , als die úbrigen, er i�‘auchfleiner an dem

äußer�tenEnde," als da, w9 er fe�t�ibt,er endiget
�ichaber nicht in eine Spibe, �onderni�t�tumpfund

gerundet, Die�erRing i�tweiterherunter gebogen,
-

als die andern, und hat beynahedie Figur eines
Hakens, und hierdurh �cheinedie Natur bey dem

Männchenfür die loichtereSchwängerungdes Weib«

hens und beydem Weibchen für das bequemeretegen
der Eyer ge�orgetzu haben. 3

|

Die Flügel �indder einzige Theil des Jn�ects,
die noch?zu unter�uchenübrig bleiben. Sie �indvon

ecinex ganz be�ondern«Längeund Größe. Fh habe
bemerkfet,daß der Leib des Ju�ectseine Längehät,
die nach �einerBreite proportionireti�t,allein die

Flügel�indmerklich länger. Es �indihrernur zween;
�ieent�pringenaus demhinternTheileder Bru�t,ünd
in ihrer gewöhnlichéntage im Stande der Ruhe ge-
hen �iegerade über den Rückenweg, und ragen ein
gutes Theil überdem Schwanze hervor. YJùdie�er
Seellung liegen�ieüber einander, und machen eine

Figur , deren Winkel ihrer Breite dreymal gleich i,
queer úber if �iefa�tallenthalbengleich breit, außer
‘daß�iegegen den Ur�prungzu etwas �chmahlerund

an dem äußer�tenEnde geründeti�t,
|

Die Fiúgel�indein feines dúnnes Gewebe, wie

feine�cideneSpißen. Die Farbe i�blaßbraun, und.
vollfommenen durch�ichtig,Sie �indrund herum

17 Dand, “DO mí
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mit �tarkenRippen ver�ehen, deren etlicheauchin

einer �chiefenRichtung queer über�ielaufen,von dem

äußer�tenund dicke�tenRande anfangen, und �ichan

dem inwendigenund dünne�tenendigen, Rund um

die Flügelherum läuft ein Zirkelvon kleinen runden

dunkel�chwarzenFlecken,und an dem äußer�tenEn-
de laufen innerhalbder�elbennoh zwo andere Reihen

kleinerer Fie>en, die man aber ohneHül�eeines

Vergrößerungsgla�esnicht�ehenkann
An dem Ur�prungeeinesjedenFlügels findet�ich

dasjenige,was die Naturkundigen einen Wäger nens

_nenz es i�t�olchesein flacherund cylindi�cherStiel
von einer braunen Farbe ,

der oben eine ovale Erhó-
hung hat. Es i�tder�elbeallen Fliegen gemein, die
nur zween Flügelhaben, und gleichwie er die�encx

gen i�t,è �cheinter in gewi��emGrade an dem Orte
der inneren Flügel dererjenigenFliegenbefindlichzu
�eyn, die vier Flügelhaben.

__ Die ver�chiedenenandern Jn�ectevon der�elben
Arc, die aus den andern Púppchen, welcheih aufs
gehobenhatte, ent�prungenwaren, waren die�er

Fliege in allen Stúcken gleich,außer daßdas leßte
Gelenk des Leibes deren vom andern Ge�chlechtewele

ter unterwärts-gebogen,und am äußer�tenetwas klei

ner i�t,wiewol es �ichin keine Spige endet. Jch
ließ�iefrey in dem Zimmer herum fliegen, ih muß-
te aber wohl Achtung geben, daß�iemir niht davon-

flogen. Sie flogenhaupt�ächlichnachden Dertern

zu, die von der Sonne be�chienenwurden, und �chie
nen aus den Strahlen der�eibenKraft und Stärke

zu �chöpfen.Die Zeit-die�esvolllommenen ge�lü-

geltenZu�tandesi�tbey den Ju�ectengemeiniglich
TREN e nur
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“tur �ehrfurz!" Viele Arten ‘der�elbenlebênnür wes

—

nige Stunden -darinn. Dié! vérmeÿhtebe�ondere
Art, die, weil“�ie'allezeitañ!eben dêm�elbenTagé
�tirbr,an welchem�ie aus dem Püppchenkörmnme,

Ephemeron„oder die Fliege von ‘einèm Tage ges
nannt wird, kebet zweyFahre inGe�täikeines Wurnis
unter dem Wa��er,i��etdié�èganze Zeit, "ündiget-
niéßtin allen-Stücken ihresDä�eyns: Dieß fiüdee
�ichbeyallen , wiewolin einem größern, over-gerind
gern Grade, Die Raupe lebt viel länder’,als die
práchtigeFliege, �odaróushervorkömmt ; und der
Co�lus,oder der Wurm des Baumkäferslebet zwey
oder drey' Jahre în ‘die�emZu�tande, ohngeachtetViE
ganze Zeit �einérgeflügeltenGé�tältnue einigeMos
nathe währe." Dér vornehm�teEndzweckihres
Da�eynsin die�erlegten Ge�talt' i�tbey den mei�ten
bloß bie Fortpflangung ihres Ge�chléclits, ünd ‘an!

vielen zeiget�ichs,daß�iezu nichts anders be�limmét

�ind,daran’ ganz deutlich, daß�iefeine Werkzeuge
zum-E��enHaben,So i�t\esabêr' mit der gegen
wärtigenFliege nichtbe�chaffen,�ondern�iei�eben
�o’,roie die gemeinebiaue Flei�chfliége,mit Werke
zeugen , dazuver�ehenzdoch �aheich gar bald, daß
einer von’den Hauptendzroe>tenihres Lebens die'

Schwängerungund die Fortpflanzungihrer Art war.

Die Fliegen, die fry in dem Zimmerherumflogen.
paareten �i gar bald mit e�nander.

¡ Py
Nun hatte ich nôch meine Neubegierdein Ans

�ehunzder Art ihresBrücenszu �ärtigen.Jch öff
nete ein Weibchen vor ihrerShwängerung, und ih.
er�taunteúber die großeAnzahl von Eyern, die �ie

in ihrer volligen Größemir �ichauf die Weit ge-
È
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bracht hatte. Der ganze hervorragendeTheil des
¿cibes war voll davon. Sie hatten ganz genau díe=-

�elbeFigur , als diejenigen,die auf den Blumen dex

Pflanze.waren geleget worden, woraus alle die�eFlie-
gen gekommenwaren , und �ie�chienenur�prünglich.
in einer breiten und flachenMa��emit einander vers

knüpftzu�eyn,die in einer cylindri�chenGe�taltauf]
gerolltwar, und die ganze Höhlungdes Leibes an-

füllete. ad

n den ge�hwängerten�ahih keine andere

Veränderung„-
als daßder untére Theil der cylindri-

�chenRolle Eyer ,- oder derjenige,welcherder Oe�ff-
nung , wo die Eyer herausgebrachtwerden �ollten,am

näch�tenwar
, lo�ergeworden, Die Pflanze, von

deren Blumen die Fliegen , �oaus den er�tenEyern
hervorgekommen,waren genähretworden , brachte

nunmehrofeine Blumen mehr hervor, und wenn fie
“

eg auch gethanhätte,�owúrde mir �olcheszu mei-
nem gegenwärtigenEndzweckenichts genúßethaben.
Es war mir daran gelegen, zu wi��en,ob die Blu-
me die�erPflanze díe einzigeund eigeneNahrung
der Wúrmer die�erFliegen.wäre , �owie es mit vera

�chiedenenRaupenarten geht, deren Eyer von den
alten Thierenbloßauf die be�ondernPflanzen geleget
werden, die den Wúrmern ihre rechte Nahrung ver=

�chaffen;oder ob die bioße Aehnlichkéitder Säfte
die�erBlume mic den Säften faulender thieri�cher
Sub�tanzen,die Weibchen von der Art, �ovoller

Eyer gewe�en,und die �ogleichnichts ánders finden
können,gereizethâtce, ihreEyer auf die Blume die-

�erPflanzezu legen? dds

J
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F< brachte ver�chiedeneStúcke Flei�ch,die

zween Tage ge�tandenhatten, ins Zimmer, und der

Ausgangdes Ver�uchsrechtferciatedie Vor�tellung,
die ih mir davon gemachthatte, auf das vollkom-

men�te,Die Weibchen flogenalle Augenblie auf
das Flei�ch,und legten ihreEyer auf die Oberfläche
de��elben, �owie �elbigevórhinauf den Blättern der
Blume waren gelegetworden. Noch �onderbarerroar

die�es,daß, weil ichein wenigzu langegewartet haîte,
das Flei�chhereinzu bringen, einigevon ihnen jun-
ge lebendigeWürmer,an �tattEyerdarauf legten, aus

welchen�ichdie Würmer in den Leibern der Alten be-

reits herausgefre��enhatten,weil �ieüber ißrebe�timms-
te Zeit darinn gebliebenwaren , indem es bisheran ci-

ner gehörigenMaterie, worauf die Eyer hâttenkôn-
nen geleget werden, und die zur Hervorbringungder

Würmer beförderlichgewe�enwäre,gefehlethatte.
"

Jh gabauf die Eyer, die auf die Stücken Flei�ch
waren gelegetworden, in allen ihrenVeränderungen
eben �o�orgfälcigAchtung, als vorhinauf diejenigen,
�oauf die Blumen geleget waren. Der Erfolgwar

in beydenFällen in allen Stúcken ganz gleich, und

ich bekam in beydenVer�uchengleich�chöneund in

gehörigerZeitvolllommen hervor gebrachteFliegen.
Aus die�emerhellet,daß�ichniht nur in dem Ges
ruche, �ondernauch in den wirklichenEigen�chaften
die�erBlume und des Flei�chesder Thiereeine ganz

be�ondereAehnlichkeitfindenmü��e,und ich zweifele
nicht, daßnichtkünftigeVer�uchezeigenwerden, daß
�ichnach einer <ymi�chenZergliederungin beyden
einerleyPrincipiafinden, 2

nl
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048 Dev XU, Bovfuch.
Von der Zervorbringunguhd der Fortpflans

 Zung einer be�ondernArc von tVooße.
Keine Sachei�t �o�ehrunbeträchelich, daß �ie

nicht etwas an �ichhaben�ollte,ein begierigesAuge.
zu ihrer Unter�uchungzu-reizen, auch findet�ichfeine,
veren Unter�uchung,wenn �iegehörigange�telletroicd,
die darangewandte Múhenichtreichlichbezahlen�ollte.
Wir habeneinca �ehrgroßenTheildie�erEntdeckungen.
der Krafcdes Bergrößerungsgla�eszu danken ; wir ir-

ren aber, wenn wir glauben,der Schöpferaller Dinge
habedie Ab�ichtgehabt,die�eSache vor unferer Be-
merfung zu verbergen. Es i�twahr , der Gebrauch
die�esFn�trumentsentdecet uns gleich�ameine neue

Schöpfung, neue Reihen von Thieren, neue Wäls

der von Pflanzen; allein derjenige, �odie�enDin-

gendas Da�eyngegeben, hat uns auch einen Vers

�tandmitgetheilet, der fähig i�t, Mittel zu erfinden,
die un�ernnaturlichen Werkzeugenin der Entde>kung
der Schönheitendie�erSachen zu �tattenlommen
fonnen. Er hat uns Augen gegeben, die zur Er-

weiterung un�ererBegriffe ge�chi>t�ind.Er hat �ie
auf eíne�olcheArt eingerichtet, daß�iein einem eins

zigenBlicke gewi��ermaßenein ganzes Weltgebäude
fa��en,und weil �ienach die�erEinrichtung nichtfä-

“Hig �ind,die kleinern Ge�chöpfezuunter�cheiden,wo-
mit er ein jedes Stäubchendes ganzen Weltgebäudes
bevölkerthat; �ohat er Materien von ver�chiedenen

- Arten �olcheEigen�chaftengegeben,daß�ie�ähig
�ind,uns gelegentlichdie�eVortheilezu ver�chaffen,
die �on�tennicht anders, als fúr einen Preiß,E[7

y (€
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�ienicht werthwären, zu haben�eynwürden; auch -

hat er uns zu gleicherZeit eine �olcheKraft des Vers

�tandesverliehen, vermittel�twelcher wir von eénex-

Stufe d& Erkenntnißzur andern gelangen können,
bis wir endlich �oweit fommen,uns die�enBey�tand
�elb�tzu ver�chaffen.-“ M R

Auf eine �olcheArt mú��enwir die Entde>ungen
betrachten,

die vermittel�tderer Werkzeugege�che«
hen, denen un�ereFähigkeitund die Verve��erun=
gen der�elbenden Ur�prunggegeben haben. Der-

�elbenMacht, welchedie Gegen�tändeunferer neuen

Bewunderunger�chaffenhat, habenwir im Grunde
die Mittel der Ehtdecfungder�elbMnzuzu�chreiben.
Kein Enthu�ia�tmacheuns al�oden Vorwurf , daß
wir tiefer in den Wundern der Natur for�chen, als

wir billig thun �ollten.Es findet �ichunter allem

dem, roas- wir durch die�eHülfeentde>en , nicht das

gering�te,das niht als eine Quelle des Lobes des

Schöpfersanzu�ehenwäre. Es i�auch nichtbloß
etwas un�chuldiges,fondern auc) �ogar eine vers
dien�tlicheSache, Mittel zuerfinden, die Werke
Gottes immer be��erfennen zu lernen. Wäre die

Kenntnißdie�erkleinern Arten von Ge�chöpfenzu uns

�ererGlúck�eligkeitnothroendigoder we�entlichgewe

fen, �owürde der Schöpfer uns' auch Mittel an die

Hand gegebenhaben, �elbigeweit leichter kennenzu

lernen; allein viele Dinge �indnúüblih,die doch
nicht unmittelbar nothwendig�ind,und in An�ehung
der�elbenhabenwir gemeiniglihdie Mittel �ieken-

nen zu lernen in uns, die dur den Gebrauch un�e-
rer Fähigkeitenin ihrer gehörigen‘Be�chaffenheit
mü��enhervorgebrachtwerden, ohne daß es nöthig

/
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i�t,daßdie gedachtenDinge un�ernSinnen �{lechs-

terdings augen�cheinlichoberhandgreiflichfloßges
�tellet�eyn.

Der Theil der Stadt,worinnich ar haf
den Vortheil, daß er der offenentuft viel näheri�t,
als mancheandere, und \úr eine Per�on, die die Ar-

beitliebet , und zuweilenGefahrläuft, von einem gar
zu anhaltendenFieiße in Nachdenken\<mwererund

dunfler Dinge frank zu- werden , i�t-die�esein Vor-

theil, der keineswegesaus der Acht zu la��eni�t.
Wir ge�ellenuns natúrlicherWei�egerne zu �olchen

Per�onen,die mit uns von einerleyGemüthsart�ind;
und da die�eGagendun�ersallgemeinenSchauplabes
dèr Be�chäftigungan philo�ophi�chenund nachden-

fenden Per�onennicht unfruchtbari�t; �oi� es

allhier �oleiht, als angenehm, Ge�ell�chaftenzu
ÉleinenSpasiergängenzu�ammenzu bringen,Der

Eigenthümerdie�erFelderhatte vor einigenwenigen
Jahrenüber die�elbenzu �einemeigenenPrivatgebrau-
cheeinen Weg von Kies machenla��en,Diejenigen,

�o hâu�igdaraufzu �paßieren pflegten, verwunderten

�ichnicht wenig , als �ieeinen ziemlichenFlecédie�es
“

neugemachtenWeges,wenigeMonathedarnach,als

er angelegetworden , mit einer grünenRinde überzo-
‘gen fanden, dähingegender ganze úbrigeWeg rein

davon blieb.DerjenigeTheil des Weges, der auf
die�eArt das An�ehen�einerReinlichkeitverloren hat-
te, war etwas feuchterund lag auch etwas niedriger,
„als die übrigenTheile, Da kein Gärtner in der

Mahe war, \o hactedie�eMacerie,was �ieauch im-

mer �eynmöchte,Zeit,�ichungehindertauszubreicen.

Wir
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Wir entde>ten anfänglichniht mehr , als einen

ÉleinenBu�chdavon, der etwa drey , oder vier Zoll
im Durchme��erhaltenmochte. Die�erhatteunter

dem Schübeeiniges hohen Gra�esan einer Seite
des Weges ge�tanden,und da wir die�eStelle fa�t
alle Tagebe�uchten, �omußtenwir uns wundern,
mit welcherGe�chwindigkeit�ichdie�egrüne“Materie

allenthalben, außer an derjenigenSeite, wo der

Wegan das Gras �tieß,verbreitete, Junerhalb
einer Wochewar �chonein Plas von zweenFuß ins
Gevierte damit bede>et, nah noh einer halben
Woche war die Breite desWeges damit überzogen,
und nach cinem Monathehatte es das An�eheneines
�chönen,weichenund �eidenenTeppichs , womit nicht
nur die ganze Breite des Weges überzogenwar, �on-
dern der �ichauch viermal�olang, als breit, in der

Längeer�tre>ête.
Man kann �ichnicht leichteine Materievor�tellen,

die das Augeeines gemeinen‘Bemerkers �owenigan �ich
zu ziehenfähigi�t,als die�e.JO habedie�elbemit

Fleißals eine �olchegewähler,die einer vönden chlech-

te�tenund unbetrüglichenGegen�tändenzu�eyn�cheine,
�oeinem etwa” vorkommen könnten, um dadurh_

_zu zeigen, daß auch Dinge von dem verächtlich�ten
An�ehennichtohneSchönheiten�eyn, die des Fleißes
würdig�ind, vermittel�tde��en�ieallein können ent-

decfet werden. Die mei�tenMen�chen'würden die�e
Materie kaum werthgeachtethaben, unter die Füße
getreten zu werden, der Gärtner hätte�ieganzgewiß
wegge�chaffety und einjeder, der �ie�on�tge�ehenhâts
te, wúrde �iemit keinembe��ernNamen, als Unrei-

migfelt.z E
und Niches beleget haben,- dADd dz de�
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de��enwar es doch augen�cheinlich, daßes etwas war,
und nach den ¿ehr�äßender Nacturkundigenwar es
auch augen�cheinlich,daß es einen regelmäßigenUr-

�prunghabenmüßte. Man weißüberhaupt, wie es

mit Hecvorbringungder natürlichenKörper zugehe,
und eine Unter�uchungder klein�tenunter den�elbeni�t
nicht ohne ihren Nukn

Es �indüberhauptnur drey Cla��ender natürli-

{henKörper, nämlichdie Mineralien , die Pflanzen
Und die Thiere.

©

Zu einer der�elbenmußteal�odie-

�esneu gewach�eneetwas gehören. Von minerali»

hem Ur�prungetonnce es nicht �eyn,denn allieKör-
per , die zu die�emReichegehören,bleiben wenig�tens
auf der Oberflächeder Erde, �owie �ieallezeitgewe-
�en, und wach�ennichtauf die�eArt an Oectern, wo

�ichvorhinkeine von ihnengefunden, Der Mangel
- der Bewegung die�erMaterien, und daß �ieunge-

_ Hindertdie Gewaltthätigkeitdes Tretens litte, �on-
derte �ieeben �oaugen�cheinlichvon dem Thierreiche

ab; es blieb al�onichts weitec übrig, als daßes eine

Pflanze �eynmußte. Jn keinen von ihrenin dée

Augen fallendenEigen�chaftenzeigte�ichein Wider-

�pruchdavon, und es fanb �ichin An�ehungder bey!
den andern Cla��enmehr, als ein verneinender Beweis,
�odaß�ieal�ofúglichzudie�erzu re<hnenwar,

Alle Pflanzen haben gewi��eunmittelbare und

unveränderlicheEigen�chaften,die ihnen allen als

Planzen eigen�ind.Die�e�ind1) daß�ieausSaa-
men von Körpernhervorgebrachtwerden, die ihnen

in allen Stückengleich�ind, 2)daß �iein ihrer Ges

�talebe�timmtund einge�chränkt�ind, Er erhellete
al�oaus den bloßenGrund�äßender Wi��en�chaft,

>

A daß
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daßdasjenige , was wir in der Ge�taltdie�esausge?
breiteten Teppichs�ahen, nicht eine einzelnebe�ondere

Pflanze „�onderneine Häufungvon ver�chiedenenwäs

re; und daß�elbige.ihrenUr�prungnicht einem Ohn=
‘gefähr, oder einer unbegreiflichenKraft zuzu�chreibem
hâtten, �onderndaß�ieda�elb�taus dem Saamen ans

derer Pflanzen von gleicherArt erwach�enwären , der
da�elb�tvon dem Winde hingewehetworden , oder,
währendder Zeit der Kies gegrabenworden , von al*

ten Pflanzen abgefallen, oder �on�tauf eine andere

Art dahin gelommen�eynmußte, Warum aber von.

cinem ganzen Wege, der über eine-Meile lang war,
nur ein be�ondererFle>-mit die�enPflanzen bede>et

war , �chienaus den�elbenGrund�ägengleichfalls leicht Ll
zu erwei�en'zu�eyn.Die�erFle> war der einzige,
der zufälligerWei�edurch die Erhöhungdes daran
liegendenBodens , und durch das darauf wach�ende

hohe Gras für den Sonnen�trahlenbe�chüßetworden,
die mit Heftigkeitauf alle andere Theiledes Weges
fielen.

|

:

|

|

Fh habever�chiedenemalein die�enVer�uchen
Gelegenheitgehabt,zu bemerfen , daß die Natur den
Thieren eine er�taunlicheMenge Eyer, und den

Pflanzen,eine eben �ogroße Menge Saamen beyge-e
leget habe, damit ihre Arten de�tobe��erfortgepflan=«
zet-werden, Soliten alle die�ezur Vollkommenheit
gelangen, �owürde die Erde mit einer jeden be�on-
dern Art gar zu �ehrúberhäufet�eyn, der größteTheil
aber davon i�t.demVerderben gewidmet, und

-

eben
deswegen ird eine�o.unermeßlicheAnzahldavon herz
vorgebracht, damitgenug nachbleibenmöge, wenn
gleichMillionen-verlorengehen, Aus was �üreiner

R | E Quelle
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Quelle die�erFle> desKiesgangesnun auch mit dem

Saamen die�erPflanze ver�orget'�eynmochte , �oi�t
__

dochkein Zweifel, daßnicht eben der�elbeWind Mil-
Tonen andere Saamenkörner‘aus der�elbenQuelle

weggewehet, und �ieauchauf andeteTheiléeben die-

fes Weges, ja auch auf die herumliegendenFelder
eben �ohäufigals hier könne gebrachthaben. Und
da Mengen davon, durch das Gras er�tiet , oder
beymer�tenHervor�chießendurch die brennende Hike
der vollen Sonne zunichtegemachtworden , �owuüchs

‘allhierdie�efleine Quantität , die auf einen genug�am
�chattigtenund bloßenFleckgefallenwar, und pflanz-
te ihre Art fort.

So urtheileten wie von die�er�ogering�cheinenden
Materie, als wir einsmal an einem Abende um die-

�elbeherum�tunden.Jh nahmeine Quantität da-

von von der Oberflächedes Bodens , woran es hie
und da vermittel�tdünner und faum wahrzunehmen-
der Wurzelnfe�thieng, weg, und mit mir nachHau-
�e.Als ich es auf ein Stúck Papier ausbreitete,fune
den wir, daß es eîn �chónesNe6werkwar, �odie

“Natur gewebethatte, Die Fä�erchendavon waren

�ehrzart , und auf eine unauflöëlicheArt mit einans
der durhflocheen, Sie machten im Ganzen ein lo-

�esGewebe aus, das eine �chône,und hellgrüneFar-
be, und eínen Sammt ähnlichenGlanz hatcee,Wier

�ahenuns genöchiget,es umzukehren, um die Art,
wíe es wüch�ezu unter�uchen, und da fundenwir,
daßdie Wurzeln, �oklein �ieauh waren, nicht ohne
Unter�chiedaus jedem Theileeines jedenFä�erchens
hervorkamen, �ondern, daß�iein abge�ondertenEnt-

fernungenîn fleiïnenHaufen hervorgebrachtwurden.
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Es, war leichthierauszu �chließen,daßein jederHaus
fe davoneigentlich die zu�ammenge�eßteWurzel eines

be�ondernGewäch�es, und daßdie ganze vor uns lie«

gende Ma��eaus einer Anzahl�olchereinzelnenPflans
zen zu�ammenge�eßetwäre; allein es war unmöglich,
�ieauseinander zu wieln, um die Ge�talteiner eine -

zelnendavon zu erkennen. Bane
ts

-

Wir fúlleten ein kleines Gefäßmit dem feins
�tenKie�e, drücten den�elbendichtezu�ammen,und

nachdem wir ihn viel ebener gemacht hatten, als �ols
ches auf dem gemeinenWegemöglichwar , �omach-
ten wir durch Éleine Gewichte die ganze Rinde der

grünenMacerie ," die wir von "der Oberflächedes

Kieswegesabgeri��enhatten , an der einen Seite des

Gefäßes fe�te,�eßten�elbigesin einen �chattigten
Winkel meines eignen Éleinen Gartens, und úber=-

ließenes �einemSchick�ale.Fch zweifelteim gering:
�tennicht, daß nichtunter der MengePflanzen, 0
die�eRinde ausmachten, viele �eyn�ollten, die reifen
Saamen în �ichhätten;‘und- da i< ihneneinen be�
�ernBoden gegebenhatte, als �iedurch einen Zufall
hâttenbefommen fönnen ; �ozweifelteich gleichfalls
nicht , es würden einigevon die�enSaamenkörnern
ihre Cellen , woo und von was fürArt �ieauch �eynmöch-
ten, denn alles die�eswar noch ein Geheimniß,ver-

la��en,auf die�enbequemenBoden fallenund hervor
wach�en.Jh hoffteal�o,wenn �ie�olcherge�taltab=

ge�ondert.wüch�en,Gelegenheitzu bekommen , die

Ge�taltder einzelnenPflanze zu unter�uchen,die in.

dem vermi�chtenHaufen, worinn�ie�ichbisher gezei«
get hatte, unmöglichzuerkennen war. CS

Meine
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Meine Hoffnung{lug mir auchnicht fehl, „Es
wurden Saamenkörner abgefondert,wiewol �ie�úr

alle Bemerkungen,die unter �olchenUm�tändenange-
�telletwerden fonnten , viel zukleinwaren , und es lar

men aus den�elben‘jungePflanzenhervor, Die Ge-

\chwindiakeitves Wachsthumsdie�erkleinen und eine

�ofurzeZeitdaurenden Pflanzeni�ter�taunlih,Es
waren feine dreyßigStunden von der Zeit an verflo�-
�en,daßdie Rinde in das Gefäßgethanworden,‘als
�ichcine Anzahl kleiner Flee auf der Oberflächedes

Kie�esfehenließen. Als �elbigevermittel�t.eineskleiz
nen Vergrößerungsgla�esunter�uchetwurden; �ozeig“
te �ichs, daßes eben �oviele junge Pflanzen wären.
Es hatten die�elbenalle eine runde Figur, und un-

ebene’Oberfläche, Sie waren alle in einem frí-
�chen:Zu�tande, und hatten eine �ehr{ène Farbe,
und ihre ganze Oberflächewar viel glänzender, als die

Oberflächeder alcen Pflanzen.

Von nun an beobachteteichdie�enjunge Pflan-
zen bis zur Zeit ihrerVollkommenheitganz aufmerk-
�am. Sie nahmen währenddes er�tenTages und

auch noch einen Theil dés andern an Gròößezu. Um

die�eZeit hatten�ieetwa die Größe eines Sechspfen-
nig�tücfes,waren ziemlih rund im Umfange, doch

“waren die äußer�tenEnden niht völlig regulär.
_

Nunmehro �chienen�iezu ihrer Reife gekommenzu

�eyn,undih nahm ver�chiedenedavon auf, um �ie
noch genauer zu betrachten,  Jch‘hattemich in mei?

ner Vermuthungnicht geirret, die übriggebliebenen"
überzeugtenmichgar bald davon. Den Tag barauf,

_nachdent ichdie er�tendavon zur Unter�uchungaufge»
x nommen
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nommen hatte, zeigten�ichzwi�chenden zurückgeblie«
benen noch mehr kleine grüneFlee. Dieß waren

Früchteder Saamenkörnerben , die in die�enPflan-
zen reif geworden waren, und als die�ein eben �o
kurzer Zeit als die er�tenzur Rei�ekommen waren,
gaben�ieihren Saämen ‘von �ich,der auf gleicheArt
wuchs , �odaßwährendder Zeit,da die�eZeigungih-
re Reife erlangte , welches alles in einer Woche“ges

\chahe, alle die�ePflanzen�odicht aneinander waren,
daß �ieihre Zweige untereinander vermi�chten,und

daß�ichihreGe�taltin“ einer allgemeinènMa��evers

lor. Auf �olcheArc hatce die�ePflanze aus Theil
chen,die anfänglich�oflein und einzelnwaren, den �eis

denen Teppichgebildet, dex , als wir ihn zuer�tbea

merfeten, einen Theil des Weges überzog,und nach
noth einer furzen Zeit darauf , elnen großenPlas be«

dete. Ehe aber mein kleiner Haufenin eine einzie
ge Ma��ezu�ammengewach�enwar , hatte ich Gele=-*

genheit, ver�chiedeneeinzelneund vollkommene Pflan«-

zen heraus zu nehmen; und i< entde>te ganz volle

fommen die Ge�taltund Bildung, wie auchdie Forte:
pflanzungdie�erbe�endern�olange unbemerktgeblie-
benen Pflanze, |

|

AEN / ‘1

Da dex BodenPflanzen von allerhand Wuchs
und Größe hervorbrachte, �overließih gar bald die

vóllíg ausgèwach�enen,und fieugan die noch ganz

jungen zu unter�uchen,-um ihnen von ihremer�ten

Anfange bis zu ihrer Vollkommenheitkaczü�pübrel
Anfänglichläßt�ichdie�ePflanzein Ge�kalreines fleia -

nen runden grünenFle>s auf der Oberflächedes Kie«

�es�ehen.Als ich eine davon , die nicht �ogroßals

der Kopf einer großenNadel wax , wegnahm,und

M
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�ie durch ein Vergréßerungsglasbe�ahe, �o�chienes
eine regulärePflanzezu �eyn.Yn der Mitte der�el
ben,und zwar an dem unter�tenTheile,war ein großer
Bu�chweißlichterund �ehrzarter Fä�erchen,Die�es
waren die Wurzeln. Sie ent�tundenaus einem

_Puncte oder Kopfe, und breiteten �ihallenthalben
cirkfelfórmigherum. Ausdie�enent�tandder Anfang
der Pflanze. Bey Betrachtung ihresober�tenTheils
�chien�elbigerein vollkommener cirkelrunder Fleck
von einem �ehr�chönenBaue zu �eyn, Es be�tand

�elbigeraus einer unzähligenMengegerader und re-

gulärerFä�erchen, die �ichalle einander gleich, und:

von einerley Dicke waren. Sie liefen wie ‘eben�o
viele geradeLinien , die eine accurate Hand von dem

Mittelpuncte eines Cirkelsbis an den Umkreis de��el-
ben gezogen hatte. Die�eFä�erchenmachten nicht

bloßeine einzelneReihe aus, �ondernes �chienen

zum wenig�tenwohl zehn oder zwölfReihen das
von úber einander zu liegen, FJhre Farbe war das

lebhafte�teund helle�tegrún, und hatte faum den gez
ring{tenAn�asvon einer andern Farbe, was �ie aber
etwa davon hatten , war vielmehrgelb, als blau.

Jhre ¿ängewar �oregulär, und der Rand des

Cirfels, den �ieausmachten, war �oeben, daß es

nicht anders �chien, als wenn �iealle an den Enden

gerade wären abge�chnittenworden. Die�erAn�chein
rd noch dadurch ver�tärfet, daßdie�eFä�erchenan

n äußer�tenEnden eben �odi> , als an ihrem Ur-=

�prungewaren. Und da �ieauf eine �olcheArc über

einander lagen , daß �ieeinen ziemlichendi>en Kue

chen-auszumachen�chienen,to haccendie gleich�am

 abge�tump�cenFä�erchen, wenn man den Rand des

: Círx=
/

E
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Cirfels von der Seite betrachtete,ein ganz �onderba-
res An�ehen, 6405110

Vermittelt no< \�kärkererVergrößerungqsalä�er
zeigte�ichs, daß,�oabge�ondertund be�timmtdiejeFä

“

ferchenauch ge�chienenhatten, ihre Oberflächendens,
noch,�ehrunbe�timmtwaren. Wenn man ein jeves
_Fä�erchengenau unter�uchte,�ozeigtees �ichniht,
wiê �olchesan den: Fäjerchender andern größeren\o-
wol, als kleinernPflanzen, gewöhnlichit, als ein
be�onderereinfacherKörper, von einer gerúndeten,
oder platten Figur, und einer an einander hängenden

und ebenenOberfläche;�ondernein jedes Fä�erchen
war aus einer Menge nochandrer weit kleinerer Fä"
�erchenzu�ammenge�eßet,die von feiner äußerlichen
Haut bedeet waren , �ondernganz los unè nicht gar

zu dicht ancinander lagen. Die ganze Oberflächeeines
jeden �olcherge�taltunter�uchtenFä�erchenswar al�o
vollfommen irregulär,und wir verwunderten uns,

daß die�ever�chiedeneneinzelnenFä�erchen, die den;

Bu�choder die Pflanzeausmachcen, �ichniht mit
einander vermi�cheteu,

Ein neuerer Naturkündigerhättedafür haltenfôn-
nen, daß die�ePflanze um die�eZeit ihresWuch�es
în ihrer Vollkommenheitgewe�enwäre; allein eine

einzelnéBeobachtungeines einzigenStückes, in ei-

nem einzigenZu�tandei�tnoch nicht zureichend,eine

völlige Kenntnißder natürlichenDinge zu geben.
Der fernere Wuchs die�erPflanzegab ihr eine neue

Ge�talt, und ichhalte dafúr, daßes mit vielen Ar-

ten von Mooß, die bisher nochnicht �indunter�uchet
worden ,

einé gleicheBe�chaffenheithabe, und daß
die Anzahl der Arten der�elbendurch den Frrthum

17 Dand, Ee derer
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derer Schrift�tellervermehretworden, die �elbigefür?
unvolllommene Pflanzengehalten,�ichbloßmit ih»
rer Ge�taltbegnüget, und niemals-die Art ihrerFort-
pflanzungunter�uchethaben, unddaher i�tes gefom-

men, daß�ieein „jedes‘verändertes An�ehen
| einer

Pflanzefúr eine be�ondereArt gehalten,und dén ‘ers

�tenWuchs der�elbenunter einem den folgendenund

unvollkommenern
/

aber unter eínemandernMamen,be-
�chriebenhaben.

Als ih dem Wuch�edie�er�ontzeburenPflanze
fernernah�púhrete,und einigedavon zu ver�chiede

_nen weiter hinausge�eßtenZeitenaufnahm, fand ih,
daß der Cirfel im Umfangegar’ bald zugenommen,
und beym Zunehmen{einen regulärenund ebenen
Randverloren hatte, Die�eszeigte�ichchon durch
ein Vergrößerungsglasvon geringer Kraft , als die

-

Pflanze noh an dem Orte �tand,wo�ie gewach�en
war. Als ich�ieaber durch das doppelteVergröße“
rungsglas betrachtete, zeigte�ichalles viel deutlicher.
Der Cirkel der Fä�erchen,,der zuer�taus dem Saa-
men der alten Pflanzehervorgebrächtwar, und den
man beym er�tenAnblicke für eine volllommene Pfláne-
ze hätte haltenmögen, zeigte |< nunmehronichts

anders zu �eyn,als eine Art eines Bettes , oder ei

“ner weichenMaterie , �ovon der Natur hervorgee
bracht worden, um die zarten Zioeige des vollkomms-

nern Theiles-des Wuch�eszu empfangenund zu un-

ter�tüßen.Aus dem Mittelpuncte die�esCirkels ka-

men gar bald gleihfam vier oder fünf fleine Pin�el
hervor, die �hdneund feine Haare und die�elbeFar-
be hatten, als der Cirfel der er�tenFä�erchen, auch
am Ende mehrMRGeren waren.

“

Die�ePin�el
�te:
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�tehenin die Höhe,und machen einen artigen kleinen:
Bu�chaus. Sie wach�engar bald�ohoch,als der:

halbe Durchme��erdes unter�tenCirkels, alsdann?
aber werden ihre Gipfel für den �chwachenZweig,
der �ieträgt, zu \{wer, und �iefallen auf einmal:

platt auf den Cirkel , und verbreiten�ichallenthalben.
von dem Mittelpuncte an , �owie es anfänglichmit
den er�tenFä�erchenge�chehen,Der ganzeunter�te
Cirfel i�talsdenn vor ihnenbede>t, und die Pflanze
bekômmmteíne ganz neue Ge�talt,�odaß�iegar leiche
für eine be�ondere-Artkönnteange�ehenwerden: An
�tatt‘eines plattencirfelfórmigenBu�cheswird nun-
mehro ein di>er: und erhabenerHaufe daraus, und
an�tattder einzelnenund gleichen Fä�erchen,woraus

die Pflanzevorhin zu�ammenge�eßetwar, be�teht�ie
nun aus Haufen von Haaren , oder gleich�amaus Pin«
�elù, die alle gegen den Mittelpunct zu dicht und

ge�chlo��en,und folglih nah unten zu dúnne �ind,
von da an aber �ihallmähli<ausbreiten, und

folglichden Umfang:des Ganzenbis an den Rand zu -
erweitern , da �ie�ichdenn in lo�enfeinen Haarenoder

Fä�erchenvon ungleicherLängeendigen. Der ganze
er�teBu�choder Cirkel des er�tenWuch�esi�talsdenn
davon bede>et , und nicht mehr zu �ehen, und ein je-
der die�erHaufenFä�erchen�telletdie Figur eines um-

|

gefehrten Kegels vor , de��enSpie in dem Mittel-

puncte der Pflanze, der unter�teTheilaber zu ober�t
�teht, und �ichbis au den Rand-der�elbener�tre>et.

Vondie�erZeitan wäch�tdiePflanzegë�chwinder,
als �on�t,

�odaß�iedie�eGe�taltnur eine �ehrfurze Zeit
 behâlc, Die�eregelfórmigenHaufen von Fä�erchen

trennen �ichan ihren äußer�tenEnden in zween Theile,
Ee 2 | und
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und jedes Theildavon wird, nachdemes ein klein we

nig längergeworden,wiedervertheilet, oder �chießt,
wech�elswei�ean einer oder der andern Seite �eineZwei-
ge aus. Die Pflanze ward dadurchgarbald �ehrviel

mal größervon Umfange, als des ur�prünglicheCir
fel der�elbengewe�enwar. Und ob die�esgleich in
der Rundefortgieng , �owar doch der Rand des Cir-
fels feineswegesgefüllet, oder dicht , �ondernjewei“
ter die Zweige�ichin die Längeer�treckten,de�towei-

ter waren �ievon einander abge�ondert,und wiewol
der Zwi�chenraumeinigermaßenvon den Seitenzwei-
gen angefülletwar , �owaren doh die Spiben der

äußer�tenEnden weit von einander entfernet, und es

waren Einzacungenoder Def�nungenzwi�chenihnen,
‘die nur zum Theil von den Seiten�cho��enange�üllet
waren.

Die ganze Pflanzewar in ihremvollkommen�tenZus
. �tandeimUmfange�ogroß,wie ein Sechspfennig�tücke,

und �telletegewi��ermaßeneinenStern mit25. Strahlen
oder Spiben vor, denn �oviele Haupt�cho��engiengen

- aus dem Mitcelpuncte des ur�prünglichenCirkels, die

Fa�erchendie�erer�tenFruchr der Wurzel mi�cheten�ich
nunmehro�olcherge�taltmit den unter�tenFä�erchen,daß
�ieniht mehr von den�elbenzu unter�cheidenwaren,

und alle miteinander machten nunmehro eine �olche
dichte.Ma��eaus , daß die Scho��ennicht aus dem

Mittelpuncce, wie es doch wirklichwar , �ondernaus

dem Rande hervorzuklommen�chienen,Ein jeder von

die�enScho��enbrachte viele Nebenzweigehervor, und

alle die�ewaren �owol, als der Haupt�tamm,an jeder
Seite mit Pin�elnvon Fä�erchengezieret, die den er-

fen Scho��en aus dem Mittelpunctedes Cirkels, oder

aus
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aus dem Haupte der Wurzel volllommen glei was

ren, Alle hatten die Figur eines umgekehrtenKegels
und endigten�ichin einem Haufen lo�erHaare.

Man kann �ichnichtleichtetwas fo�chônesvor�tels

len, als das An�ehender volllommenen Pflanze în

die�emZu�tande,
die vermittel�tder Sorgfalt , die

für den Ort, worinn �iegewach�en, getragen worden,
rein und {dn aufbehaltenwar, wenn man �ienur

durch ein einfaches Vergrößerungsglasan�ahe.Die

ganze Pflanze war von einer gleichenGe�taltund Eins
richtungder Theile, und allen andern bekannten Pflan-
zen ganz ungleich. Die Stämme der Hauptzweige
waren an ihren dicfe�tenTheilen gegen den Mittel-

punct zu bloßetwas dichter , als an den übrigen; �ie
waren aber nirgends völlig dicht , oder von einer cine
\örmigenund aneinander hangendenSub�tanz,�ons
dern machten eine großeMenge grüner�eidenerFä�er-
‘chen aus ,

die irregulärzu�ammengelegetwaren , und

�olcheDe�fnungenzwi�chen�ichzeigten,Laßes ein Wun«
der zu �eyn�chien,daß�ieüberall ihreGe�taltbehal-
ten konnten. Die Nebenzweigewaren nochlo�er,als

die�e,und das gieng�ofort, bis an die âußer�tenEns

den, deren Fä�erchenganz weit auseinander�tunden,
und den Haaren einer�einenBür�tevolllommen ähn- |

lich waren. Esi�t gar kein Wunder , daßdie Vers

wicfelung einer Menge von die�enPflanzencine une

auflöslicheVerknúpfungausmachet; denn ihre Zwei-
ge �indvon �olcherBe�chaffenheit, daß, wenn �ieauh
dicht wären, wie in andern Pflanzen, �ie�ichdennoch,
wenn �iezu�ammenkämen, vermi�chenund verwickeln

würden. Dieß i�tes aber nochnicht alles , fondern
�owie wir es zwi�chenden neuen Zweigenund den

eS UMUIPINAG®
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ur�prünglichenFä�erchender�elbenPflanzenfinden,�o
- géhtes auchmit den Zweigenver�chiedenerPflanzen;

denn wenn �iezu�ammenfommen, �overwieln �ie�ich
nicht nur mit einander , �ondernda ihr Gewebe offen
und los i�t,und aus feinenFä�erchenbe�teht, �ower-

den �elbigegebrochenund getrennet, und es ent�teht
endlichaus �olcherVerwickelungeine gemeineMa��a
fä�erichterund �chwammichterMaterie , in welcherdie
eigentlicheGe�taltder Pflanzeganz und gar nichtzu un-

ter�cheideni�t. '
|

1 Nunmehrkowar nochzu entdefen úbrig,woherdie

Saamenkörxnerchenkämen,woraus die neuen Pflan-
zen ent�tunden,und bie ganz augen�cheinlichniht un-

„ter den Pflanzenhinfielen , die �iehervorgebrachthat:
ten „. �ondernin einigeEntfernungvon den�elbenhinge-
worfen wurden ; denn die jungenund be�ondernPflan-

_ ‘zenwaren allezeitziemlichweit von der Hauptrindeent:

Fernet , bis gar ‘bald darauf hervorgebrachteneue

Pflanzen zuihnen �tießen. :

i

|

“Als ichdie vér�chiedenenTheileder Zweigeeiner

‘volllommengewach�enenPflanze mit dem gedoppelten
VBergrößerungsgla�eunter�uchte,�oentdecêteich,Taß,.ob

gleich die Zweige�elb�taus bloßenFä�erchenbe�tunden,
ohnevon einigerHaut bedecft zu �eyn,�ichdennoch in

- æinigenvon‘denZwi�chenräumender Fä�ercheneine Art
iner Haukzeigte. Bey fernetem Unter�uchender�elben

fand ih, daßdie�eHaut nicht etwa einen HaufenFä-
�erhenumgäbe, und �elbigezu�ammenhielte�ondern
daß�ienichts,als ein bloßesGehäu�e-waren,�ozwi-
�chenden unter�tenTheilender Fä�erchen�aß,und zu
keinem�ichtbarenEndzweckedienete. Dießbrachtemich

auf die Muthmaßung,daß’die�eGehäu�edie

MTA nie
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ni��edes Fortpflanzungsvorrathswären. Sie waren

zahlreichund �ehrflein. Jhre Ge�taltglich einem
umgekehrtenKegel, Ein jedesbe�tandaus einer �ehr

_ dünnen Haüt, Sie hatten eine blaßgelblichegrüne
Farbe, und ihreHöhlungen�chienenleer zu �eyn.Jhr
Rand war mic einer Art eínes Seiles umgeben,und die

Höhlung�chienganz in den Boden der Figur hineinzu
dringen. | ULA

|

Es ko�tetemir viele Múhe,bisih ein Mittel erfand,
ver�chiedenevon die�enÉleinenGehäu�enin Stücken zu
zerbrechen.“Als die�esendlichaber ge�chehenwar; #0
zeigten�ichan dem Boden der�elbendrey runde Köre
per von einer braunen Farbe, und einer glänzenden
Oberfläche.Jch fand ihrernirgends mehr, oder weniger,
und die Körper�elb�thatten alles An�ehenvon Saamene .

kôrnern , nur waren �ienach Proportion der Pflanze
viel zu groß. i R

Auf den einfachenFä�erchen, derer Zweigeun-

mittelbar überdie�enGehäu�en�tunden,war eineArt von

Scaub ganz dúnnege�treuet, welchenichmit einem klei
nern Vergrößerungsgla�enichthätteentdecfen)fönnen.
Dié�erStaub war von einer bla��enFlei�chfarbe, und

be�tandaus regulärenovalen Körperchen, Und da�el-
bige ordentlich auf Stengeln �aßen,�ohatten �ieeben
das An�ehen,als die Antheræ von andern fleinen Pfan-
zen. Es glüte mir, viele von die�enKügelchenlos zu-
machen und auf ein feinesStúck Marienglas zu brin-
gen, da denn viele von ihneninder Operationbor�ten.
Ausallen die�enward ein feinerStaub herautgezwun=

gen, welches augen�cheinlihdas �ruchtbarmächende
Mehl der Pflanzewar , und/folglichwaren die�eun-

�treitig,die Antherae,ausderen KügelchenMOORE
A

ica
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be�tand. Alsdie�erStaub mit der �tärk�tenKraft des

Vergrößerungsgla�esunter�uchetward, �ofand �ichs,
daß die Theilchende��elben, gleichwiedas Mehi der

größernPflanzen von gleicher Ge�taltund Größewa?

ren. Sie �indrund und nicht glatt , �ondernüberall

mit feinen�char�enSpißenbedecfet. Be�iehtman die-

�eTheilchenunter dem gezoppeltenVergrößerungsgla�e,
�ozeigen�ichdie�eSpiben nur rund herum an den En-

den, und die Erhebungoder das Kügeicheni�t,weil es

dicht i�t,nicht zu �ehen,Es'hat ein �olchesTheilchen
das An�eheneines Rades , oder eines dergleichenfla-
then Körpers von cirktelfórmigerFigur, und cingeza>-
tem Rande. Wennes aber mit dem�tärk�teneinfa-
chen Bergrößerungla�e,auf die Art, wie man dichte
Körperbetrachtet, unter�uchetwird ; \o zeiget�ichdie

Erhebung, und man findet , daß die ganze Oberfläche
mit �olchenSpisen überzogeni�t,die, wenn manes
auf die obigeArt be�ieht, bloßdie Einzackungenan

dem Rande ausmachen. Das Mehl von vielen gröf-
�ernPÄanzenbe�teheaus cirtelfórmigenKörpern,wel-

che auf eben die�eWei�ean dem Rande eingezacet�ind,
wie man �olches�ieht, wenn man �ieauf die dabey ge-

wöhnlicheArt durch das Vergrößerungsglasbetrache

“tet,und wahr�cheinlicherWei�ewürde man finden,
wenn �ieauf eben die ißtgedachteArt unter�uchetwür

den, daß es gleichfalls�tachelichteKügelchenwären.

Es war leicht einzu�ehen, wie die Kügelchendie�es

Mehls in die Höhlunghineinkamen, welcheden An-

fang der Fruchtder Pflanzein �ichenthielt, denn nach
die�erGegendzu bor�tendie Antherae auf ihrenSten-

geln , oder fielenab, und wurden ín einer �olchenRiche

‘kungmit den Fä�erchenvermi�chet, daßwenn �iegelsl4 nicht
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niht ganz in dieHöhlunghineinkamen,�ieder�elbendoch
�onahe waren, daß �iebeymBer�tenihren�ubtilen
Scaubin die�elbehineinbringenkönnten, Es blieb al«

_ �okeinZweifelübrig,daßdie�ekleinePflanzedem größ-
ten Theileder andern flejnen Pflanzen, die gemeinig-
lich unvollkommene genannt werden

, gleichwären,die
die männlichenund weiblichenFortpflanzungswerkzeus
ge an voneinander abge�ondertenTheilen�ißenhaben,
Mach zureichenderUnter�uchungder männlichenWerks

zeuge, war es Zeit wieder zu den weiblichenzurückzu
kehrendie wir aus ihrenBehältni��enlosgemachthatten.

Die Art und Wei�e,vermittel�twelcher wir #0
�ehrkleineKörperchen,als dieKügelchendie�esMehls,
uncer�uchethatten, mußtenothwendignoch zureichend
�eyn,an die�ennah Proportion weit größernKörpern
gleichfallsalles ganz deutlich zu zeigen, Da �iedichs
te Körperchenwaren, �ozeigtedas gedoppelteVer-

größerungsglaswenig mehr , als ihre Ge�taltüber-

haupt, die einer gedru>ten Kugel ähnlichwar. Als

wir aber das einfache�tarkeVergrößerungsglasges
brauchten , �ofanden wir, daßein jeder Körper aus

zween Theilenbe�tand,die in der Mitte durch einen
dicen und hervor�tehendenRing verbunden waren,
und daßdie ganze Oberflächevoll kleinerLöcherwar.

Die�etöcherchen�chienen,inVerdaleichungmicdenMehl-
fügelchen, �oflein �elbigeauh waren , dennoch ‘�ehr
viel Éleiner zu �eyn.Die�es�owol, als auch viel ana,

‘

dere Exempel von gleicherArt, be�tätigenmich in der

Meynung, daß,obgleichdie Mehlkúgelchendie <wän-

gernde Materie �ind,oder vielmehrdie�elbein �ichent-

halten, �iedennoch nichtallezeitganz in die Saamen-
behâltni��ehineinkommen,�ondernaufder Oberfläche

bt Ee 5 der:
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der�elbenber�ten,und die no unendlichfeinereMaterie
indie Oeffnunghineingehenla��en,die um eine �ofeine
Sub�tanzzu empfangen gemacht zu�eyn�cheinen.

Der Baudie�erKörperchenbe�tätigtedie Meynung,
die ihreGrößezuer�tveranla��ethatte,vaß�ieni<htSaa-
menköôrnec,�ondernnur Behältni��eder�elbenwären,

Machgehendszeigte ein Ver�uch“die�esauf eine �ehr
glücklicheWei�e,und zwar nichtnur die Art, wie die�e
Pflanzenöfters in einer großenEntfernungvon den

alten Pflanzenhervorgebrachtwerden , �ondernauch
gewi��ermaßendie Hervorbringungvieler andern un-

volllommenernPflanzen,wie �iegenannt werden, ins-

be�ondereder Schwämmeund e(higerArten von Mooß,
imgleichenihre Er�cheinungan Oertern , wo vorher
keinegewe�en, wovon es �chweri�, die Ur�acheanzu-
geben,wie �elbigedahin gekommen,welches aber aus

der Bemerkungdie�erkleinen Pflanzeerhellet.
Jundemwir eín fleinesStúck Papier unter�uchten,

welcheswir naßgemacht,es auf die Theileder Pflanze,
wo die�eabge�onderteKörperlagen, gedru>t, und �ols}
derge�taltver�chiedenedavon glücklich,um bemerkt zu
werden, darauf gebracht hatten: �oward alles vers

wirret, und eine Art von Staube breitete �ichvor dem

__ Gla�eaus, und hinderte die BemerkungeinigeAugen=
bliée lang. Wenn die�esvorúber war , fanden wir

allezeit,daß einer der fleinern Körperchenfehlete,und

daß die Oberflächedes Papiers, da, wo �ievorhinle

Dig gewe�en,ber und Úbermit einer neuen Materie,
die zwar �ehrflein, aber doh erkenntlichgenug, beflez
det war. Es i�t�chrhwer, die�ehöch�tleine Kôr«

perchen zu handhaben, endlich aber fanden wir ein

_Miccel�elbigeeinzu�chränken,und unter�uchtenesv
‘

4) nach4
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nachgehendsauf eine �olcheArt,daß,wenn �iein Stücken

flogen,nichts verloren gehenfonnte. Diete angewand

te Vor�ichtzeigte uns nachgehendsden ganzen Proceß.
__Wénndie Frucht von dem Mehle ge�chwängert,und

vôllig reif it, �ober�tet�ieauf einmal in zneen Theile,
und der Ríng,der �ie‘umgiebt,wird inder Mitte von

einander getrennet. Jn dem Augenblicke,da die�e
bendenHalbkugelnvon einanderabge�ondertwerden,
fömmt durch einen 'ploblichhenStoß ‘die inwendige

_ Seite davon nach außenzu, und dieHe�tigkeicdér Be-
- wegung, wodurchdie�esge�chieht,wirftden Saamen

mic großerGewalt heraus. Ein jeder ‘von die�en
Körpern i�tin �einemkugelförmigenZu�tandevollér
Saamen , und die ganze Quantität de��elbenwird in
dem Augenblickeder Umkehrung der beydenHälften
des Gehäu�esin die Uuft ver�treuet.- Fchhaccenicht
ohne Verwunderung beimerket

, daßdie jungenPflan-
zen, �oaus dem Saamén der allgemeinenMa��ehet-
vorgebrachtwaren, niht dicht an der�elben,�ondernin

einigerEntfernungdavon gefundenwurden, Allein

hierbey�owol,als in vielen andern Vorfällen în der

Matur, wovon wir noch�owenigver�tehen,verwundern
wir uns mit Unrecht ; denn wenn man die Ge�taltund
den Bau der Saâmenkdórner,woraus díe jungen
Pflanzen hervorgebrachtwerden, kennét,�over�chwin»

det, das vermeynteWunderwerk, Die Natur hat
aus Sorgfalt fúr die Fortpflanzungvieler von den

‘größernPflanzen,ihreSaametkörner�oeingerichtet,
daß�ie,ehe �iefallen,ziemlichweit in der Lu�therum-
fliegen,indem �ieihneneine Art von Federnangehän-
‘get hat, So gehtes mit denDi�teln,und vielen an-

‘dern, �ówolwilden,als Gartenpflanzen,- ARLONN
24. 0
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Einrichtung, die wir an den größernKörpern�ozu
bewundern gewohnt �ind,i�tnichts, wenn wir �iege-
geñ die Einrichtungdie�erKörpervon einer�okieinen

Art vergleichen. |

|

,

“Wenn ein Gehäu�edie�esMooßesber�tet,�ogeht
aller Saamen ‘de��elbenin die tuft, und �chwimmt
darinn, indem er �oleichti�t,daßer niemals fallen

Fann, Denn wenn man die Saamenkörncheneinzeln
unter�ucht,�o�ind�ie,wiewol auf eineganz andere Art,
als die Saamenkörnerder größernPflanzen, mit

Pflaumfedernbeflúgele,Wennein einzigesSaamen-

körnchendie�erPflanzedurchdas gedoppelteBergröfs
�erungsglasbetrachtetwird , �o�cheintes ein �ehrleis
ner Fle einer dunkelfarbichtenMacerie zu �eyn,die
În dem Mittelpuncte einer ungleich größernKugel von

den fein�tenFedern befindlichi�t. Es hateine runde

Figur , und von, allen Seiten �einerOberflächegehen
feinePflaum�ederchenhervor, die �ichvon allen Sei

ten als �oviele Strahlen verbreiten , und es in die

Höheerhalten, Es i�tgar tein Wunder, daß�otleine

Saamentörnchen,auf die Art der Stäubchen,die wir

in einemSonnen�traßleentdecfen
, der in ein fin�teres

Zimmeehineingela��enwicd, in der: Luft �chroimmen,
�oweitweggeführetwerden, und eine �olange Zeit
darinn �chweben; es i�tvielmehr zu bewundern,wie
es zugehe,daß �ienoh endlich �inken,Dahin hac

“inde��endie Natur doch für die Hervorbringungder

Pflanze zuge�ehen,' daßdie Saamenkörnchenda , wo

�iefallen, liegen: bleiben. Die Enden aller die�er

PAlaumfedern�indbârtig„wo. �ieal�odie Erde bes-

rühren, da halten�ie�ichan der�elbenfe�t,und wenn

dietuft �tilli�t,�obleiben�iean ihremOrte
nsE

: LS
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Thau \ie weg�pület, und die Saamenkörner bloßauf
dem Boden, um darinn zu wach�en, liegen?!bleiben.

Der Anbli eines Licht�trahls, der in ein verfins -

�tertesZimmer, durcheine kleine Spalte hereingela�s
�enwird , zeiget uns , daß, ob wir es gleichunter den

gemeinen Um�tändennicht gewahrwerden, ein jeder
Theil der tuft voll tanzenderStäubchen�ey...„Die�e
Saamenkörnerkönnenwegen ihrer Leichtigkeitund;

äußer�tenFeinigkeit gar wohlvon der Anzahldie�er
�chwimmendenKörperchen�eyn,ob �ieuns gleichniché
�ichtbar�ind,Sie werden in einer fa�tunzähligen
Menge von einer einzelnenPflanzehervor gebracht.
Alsdenn werden �iein der Luft herum ge�ühret, und.
fallen gelegentlichauf die Erdé , und wiewol Millio

nen davon nicht zum Wachsthumégelangen , weil �ie
auf unge�chicêteOerter fallèn,�o:gerathendoch einige

davon, und die�e�ind�chonzureichend,die Luftmit Saa-
men aufs zukünfrigeanzufüllen,und eine öfters�ehr
weit entfernee Nachkommen�chafthervörzubringen.

Wir wundern uns, wenn wir Mooß auf un�ern
Wänden und Schwämmevon be�ondernArten auf al-

tem Holzeîn un�ernHäu�ern�owol,als auch außer

den�elben,er�cheinen�ehen.Die Saamenkörner derer
Arten von Mooß und Schwämmen,die bereits ents

defect �ind,�ind�ehrklein. Die Saamenkörner derer

be�ondernArten, deren außerordentlicheEr�cheinung
uns in Verwunderung�etet,�indnoch nicht ge�ehen
worden. Vielleichthat es mit den�elbeneben die Bes

wandtniß,als mit die�emMooße,und wenn das i�t,
�ohôretdie Verwunderungüber die Er�cheinungdie-

�erPflanzen an Oertern , wo �ie,wenn man �o reden

darf, einen gehörigenBoden und eine bequemereGez

gend finden; auf,
;
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die Unter�uchungdes Kobolts
ge�eßtenPreiße.

“LondenÉveningPe�t from Jul.29. toTul, 31.1756.

|

$
ie Ge�ell�chaftzu Aufmunterungder Kün�te,

"
Manufacturen und’ der Handlung,ver�pricht:

: eine Ehrenbelohnungvon - einem goldnen
Schau�tücke20 Guineen an Werthe, dem Verfa��er
der be�tenUnter�uchungder Naturge�chichtedes Kos
bolts, die Schrift mag lateini�ch,engli�ch,deut�ch.
oder franzö�i�chabgefa��er�eyn; man verlangteineum-

�tändlicheBe�chreibungdie�esMinerals, wo, und
wie es gefundenwird, wie man es gehörigprobiret,
und welches die be�teArt i�tZaffer und Smalce da-

von zu machen. Alle Abhandlungenmü��enauf den

1�tenJenner 1758.oder zuvor eingelaufen�eyn. Sie
werden an die Society tor the Encouragementof

Arts, Manufacture’s and Commerce in London

gerichtet.
Man er�uchetdie Verfa��er,ihre Auf�äßemit ei

nem lateini�chenSpruche oder Ver�e zu bezeichnen,
oder auch zudergleichen Spruche , die Sprache des

Au��aßes�elb�tzu erwählen:- Zugleichwetden�ieein
y vers
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ver�iegeltesPapier beylegen, darinnen der Namedes
Verfa��ersund �einAufenthaltangegeben�ind,und
eben der Spruch,wie bey der Abhandlungbefindlich
i�t, Man wird �olchesPapier im Falle die Abhand-

lung den Preiß-defömmt,öffnen, �on�taber uneróff«
net zer�tóren.Das Schau�túcf-wird demjenigen
ausgeantwortet werden, der einen Brief vorwei�en
wird, den der Verfa��erunter�chrieben,oder mit: �eie
nem Zeichenbemerket , und ihm dadur<hVollmacht
gegebenhat, das Schau�tückanzunehmenzes �oll
eben der Spruch dabeybefindlich�eyn,der dem Auf-
�aßezum Wahrzeichendienet
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